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78. Jahrgang 


J. N. A. 


Belfaft, 29. Juli 1939. 


Seit Monaten wiederholen ſich in England 
gefährliche Bombenanſchläge, die in den Be⸗ 
richten regelmäßig der J. R. A. zugeſchrieben 
werden. Dieſe drei Buchſtaben bedeuten: 
Irish Republican Army. So nennt 
ſich eine radikal⸗iriſche Gruppe, die es ſich 
zum Ziel geſetzt hat, den Teil der Provinz 
Ulſter, den England bei der Anerkennung 
des Iriſchen Freiſtaates für ſich einbehielt, 
an ein unabhängiges Geſamt⸗ 
ir land zurückzubringen. 


Die Geſchichte der Unterwerfung des iri⸗ — — 
| -Bek war in Gdingen 


Burdhart-Fnterview ohne Zuftimmung in Warſchau 


ſchen Volkes unter England, die im 17. Jahr⸗ 
hundert zum Abſchluß kam, iſt mit viel Blut 
geſchrieben. Ihre letzten Akte ſpielten unter 
Jakob I. und Oliver Cromwell. Die 
Stuartkönige konfiszierten iriſchen Grund 
und Boden, um engliſche Magnaten und 


Koloniſten mit Land auszuſtatten. Sie 


nannten dieſes enteignete Land „Planta⸗ 
tions“, Pflanzungen. Jakob J. ſiedelte in 


Ulſter ungefähr 100 gag Schotten und 20 000 wo el ch ber offiziellen Angabe zum Jacht⸗ 


Engländer an, ſämtlich Proteſtanten. Sein 
Nachfolger Karl J. wollte den Katholizis⸗ 
mus in Irland überhaupt ausrotten. Dar⸗ 
über brach 1641 ein iriſcher Aufſtand 
aus, der ſich bis unter die Herrſchaft Crom⸗ 
wells fortſetzte. Cromwell ließ Hunderttau⸗ 
ſende von Iren einfach niedermachen. 1652 
war der Aufſtand unterdrückt, aber ein 
Drittel der Bevölkerung Irlands war dabei 
umgekommen. Das geiſtige Leben der Iren 


blieb auch in der Folgezeit ſo gefeſſelt, daß 


der größte Teil des Volkes ſeine keltiſche 
Mutterſprache verlor. Wer leſen und ſchrei⸗ 

lernen wollte, konnte es nur auf Eng⸗ 
liſch. Unter einer Geſamtbevölkerung von 
etwas über 4 Millionen gibt es nur noch 
gegen 700 000 iriſch Sprechende. 


Faſt aller Grund und Boden Irlands war 
in engliſchem Beſitz. Die Grundherren, meiſt 
engliſcher Hochadel, lebten nicht in Irland, 
ſondern verpachteten ihre Beſitzungen in 
kleinen Parzellen an irifche Pächter. Die 
Pachtzinſen wurden immer höher geſchraubt, 
und die Lage des iriſchen Volkes war jo 
gedrückt, wiederholte Hungersnöte rie⸗ 
fen ſolche Verzweiflung hervor, daß die Ein⸗ 
wohnerzahl der Inſel im Laufe des 19. Jahr⸗ 


hunderts durch dauernde Auswanderung von 


über 8 Millionen bis auf die Hälfte zurück⸗ 
ging. 1845 wurde die geſamte Kartoffel- 
ernte durch Fäulnis vernichtet. Weit über 
eine Million Menſchen ſtarben Hun⸗ 
gers. Von der heutigen Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten ſind ungefähr 
20 Prozent irifcher Herkunft: ein ſprechender 
Beweis für die maſſenhafte Auswanderung 
unter dem Druck der Lebensnot auf 
heimiſchem Boden. 


Die allmählich wachſende Erbitterung der 
Iren, die ſich auch durch die Stimmen der 
iriſchen Abgeordneten im engliſchen Parla; 
ment drohend Luft machte, führte ſchließlich, 
zuerſt unter der Regierung Gladſtone 
in den ſiebziger Jahren, zu Reformplänen 
mit dem Stichwort: Homerule für 
Irland! Man verſtand darunter eine 
Verwaltungsautonomie mit all: 
mählicher Erleichterung der Pachtver⸗ 
hältniſſe und der übrigen Notſtände. 
Dicht vor dem Weltkrieg, unter der Regie- 
rung Aſquith, wurde endlich ein weit⸗ 
gehendes Autonomiegeſetz für Irland er⸗ 
laſſen. Die proteſtantiſchen Ulſterleute droh- 
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Scheitern die Verhandlungen in Tokio? 


Die Engländer machen Schwierigkeiten — Scharſe japaniſche Anklagen 


London, 29. Juli. Die britiſch⸗ japaniſchen 
Verhandlungen in Tientſin ſind jetzt, Londoner 
Preſſeberichten zufolge, auf Schwierig kei⸗ 
ten geſtoßen. y 

So meldet der diplomatije Korreſpondent 
des „Daily Herald“, die Japaner hätten ver⸗ 
langt, 1. daß der chineſiſche Nationaldollar in 
den britiſchen Niederlaſſungen verboten und 
die nordchineſiſche Währung eingeführt werden 
ſolle, 2. daß die eine Million Silberdollar, die 
in der chineſiſchen Verkehrsbank in der Tient⸗ 


Drahtbericht unseres Warschauer 
Korrespondeuten) 


Warſchau, 29. Juli. Miniſter Bed begab 
ſich am Freitag im Flugzeug nach Gdingen, 


ſport weilt. Nach Edingen kam Generalkom⸗ 
miſſar Chod acki, mit dem der Außenminiſter 
eine längere Unterredung hatte. General: 
kommiſſar Chodacki hatte in Danzig vorher 
mit Profeſſor Burckhart geſprochen. 

In unterrichteten polniſchen Kreiſen wird er⸗ 
klärt, daß es ſich um eine der gewöhnlichen 
Ausflugsfahrten von Miniſter Beck handle; er 
habe auch regelmäßig bei ſolchen Gelegenheiten 
mit Generalkommiſſar Chodacki perſönliche 
Fühlung genommen. Der Außenminiſter kehrte 
am Freitag wieder nach Warſchau zurück. 

Ein Interview von Prof. Burckhart für die 
amerikaniſche Preſſe, in dem zuverſichtlich von 
einer möglichen Entſpannung geſpro⸗ 
chen wird, hat in Warſchauer polttiſchen Krei- 
jen keine Zuſtimmung ausgelöſt. Man 
findet, daß kein Grund zu einer ſolchen Ent⸗ 
ſpannung vorliege. Die polniſchen Zeitungen 
geben in großer Aufmachung die neue Proteſt⸗ 
note Polens wegen der Erſchießung des pol⸗ 
niſchen Grenzwächters wieder. 

Das Wilnaer „Slowo“ meldet, daß Adolf 
Hitler ſich endgültig entſchloſſen habe, an 
den Feierlichkeiten zur 25. Wiederkehr der 
Schlacht bei Tannenberg teilzunehmen 
Der Führer werde ſich an Bord eines Kriegs⸗ 
ſchiffes nach Oſtpreußen begeben. 


land habe die ganze Welt zum Feinde. 


ſin⸗Niederlaſſung liegt, den Japanern aus⸗ 
geliefert werde. Beide Forderungen je⸗ 
doch ſeien von den Engländern abgelehnt 


worden. 


Politiſche Kreiſe in Tokio verurteilen ſchärf⸗ 
ſtens die ablehnende Haltung, die die engli⸗ 
ſchen Vertreter in den letzten Einzelbeſprechun⸗ 
gen gegenüber dieſen japaniſchen Forderungen 
einnahmen. Japan müſſe, ſo betont man, auf 
der Erfüllung dieſer Forderungen beſtehen, da 
fie eine Grundvorausſetzung für die Aufrechter⸗ 


Das Kriegsjubiläum gibt dem „Expreß Po⸗ 


ranny“ Anlaß zu einer Betrachtung, in der er- 


der Meinung Ausdruck gibt, ein neuer Krieg 
würde, genau ſo wie der Weltkrieg mit einer 
Niederlage Deutſchlands enden, denn Deutſch⸗ 
Die 
Völker der Welt hätten nur ein gemeinſames 


Ziel, die deutſche militäriſche Kraft ſo zu zer⸗ 


brechen, daß man länger als nach Verſailles 
ruhig leben könnte. Polen würde ſeine 
Machtſtellung verſtärken können. Durch einen 
Sieg würde die neue Landkarte Europas 
Polen die Möglichkeit längerer friedlicher 
Arbeit garantieren. Das Ergebnis des Welt⸗ 
krieges, ſo ſagt „Expreß Poranny“ weiter, ſei 
ein Akt der geſchichtlichen Gerechtigkeit; ein 
neuer Zuſammenſtoß könnte dieſen Akt nur ver⸗ 
tiefen. Aus dem Meer vergoſſenen Blutes 
würde eine beſſere Welt als die vorherige ent⸗ 
ſtehen. 


Warſchauer Schritt beim 
Danziger Senat 


Der polniſche Generalkommiſſar in Danzig 
hat an den Senat ein Schreiben gerichtet, in 
dem er auf Grund der polniſchen Erhebungen 
den Zwiſchenfall darſtellt, bei dem vor einiger 
Zeit der polniſche Grenzbeamte Witold Bu- 
dziewicz erſchoſſen wurde. In dem Schrei⸗ 
ben fordert die polniſche Regierung ſtrenge Be⸗ 
ſtrafung der Danziger, die an dem Zwiſchenfall 
beteiligt waren, und die Benachrichtigung über 


das Ergebnis des Strafverfahrens. 


haltung der öffentlichen Ordnung ſei. Eng 
land verſtoße offenſichtlich gegen den Geiſt des 
Abkommens zwiſchen Mrita und Craigie. Seine 
ganze Haltung müſſe als ein großangelegtes 
diplomatiſches Manöver angeſehen werden, bei 


.. c / EEE 
Polniſche Himalaja⸗ 
Expedition verunglückt 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mel⸗ 
det, ijt die polniſche Himalaja⸗Expedition vers 
unglückt. Ing. Adam KRarpinfti, der Leis 
ter der Expedition, die einen Angriff auf den 
Nanda Devi unternommen hatte, und Ing. Ste⸗ 
fon Ber nadzikiewicz find in einer Höhe 
von etwa 6000 Meter von einer Lawine 
verſchüttet worden, während Ing. Klar⸗ 
ner gerettet iſt. Nähere Einzelheiten über die 
Kataſtrophe ſtehen noch aus. 


dem England nach außen hin große Zugeſtänd⸗ 
nijje mache, um in Wirklichkeit konkrete Vor 
teile zu erlangen. 


Tſchiangkaiſchekn wird deutlich 
„News Chronicle“ veröffentlicht als Origi⸗ 
nalartikel einen Appell Tſchiangkaiſchek⸗ 
an Großbritannien, in dem dieſer England 
nahe legt, die Verhandlungen mit Japan ein⸗ 
fach fallen zu laſſen. Er vertraue darauf, daß 
die britiſche Regierung ihn nicht weiter ent⸗ 
täuſchen werde. Aus dem Artikel geht hervor, 
daß nur mit Hilſe Großbritanniens der Wider⸗ 
ſtand gegen die Japaner aufrecht erhalten wurd 
und es ſich weltpolitiſch immer mehr um ein 
Ringen zwiſchen Tokio, das den Raum der 
gelben Naſſe ordnen möchte, und London, 
das die britiſchen Vorrechte verteidigt, handelt 
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ten aber mit Revolution, falls das Geſetz 
durchgeführt würde. 

Darüber brach der Krieg aus, und die 
Dinge blieben in der Schwebe. Iriſche Auf: 
ſtandsverſuche während des Krieges wurden 
blutig niedergeſchlagen, aber der triſche 

Nationalismus ließ ſich nicht bezwingen. 
1920 war Irland in offenem 
Aufruhr. Aus England wurden Truppen 
über Truppen geſchickt, aber der Druck der 
Verhältniſſe — man braucht nur daran zu 
denken, daß England ſelbſt ja im Weltkriege 
das freie Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 
verkündigt hat! — erwies ſich als ſo ſtark, 
daß der Regierung in London nichts übrig 
blieb, als nachzugeben. Am 6. Dezember 
1921 wurden die „Artikel des Einverneh⸗ 
mens für einen Vertrag zwiſchen Großbri⸗ 
tannien und Irland“ von der engliſchen 
und von der republikaniſch⸗iriſchen Regie: 
rung unterzeichnet und Irland zu einem 
Freien Staat, mit den verfaſſungsmäßigen 
Rechten eines Dominions innerhalb des 
Britiſchen Reiches, erklart. 

Die Bedingung, die England dafür ſtellte, 
war die Herausnahme des größeren Teils 


der Provinz Ulſter aus dem neuen Frei- 
ſtaat. Die iriſche Mehrheit, die ſich bereit⸗ 
fand, auf Ulſter zu verzichten, war von 
vornherein ſchwach, und die Forderung, 
Ulſter müſſe mit dem übrigen Irland ver⸗ 
einigt werden, beherrſcht jetzt das geſamte 
Irentum. Etwa die Hälfte der Bevölkerung 
in den von England zurückbehaltenen Ulſter⸗ 
Grafſchaften iſt iriſchen Stammes und katho⸗ 
liſch. Geographiſch und wirtſchaftlich gehört 
ganz Ulſter zu Irland; es bildet die indu⸗ 
ſtrielle Ergänzung zu den mehr landwirt⸗ 
ſchaftlich gearteten mittleren und ſüdlichen 
Teilen der Inſel. In Alſter liegt die große 
Induſtrieſtadt Belfaſt, die mit einer 
halben Million Einwohner die Hauptſtadt 
Dublin ſchon etwas überflügelt hat. Ulſter 
ift ſteuerkräftig, ohne Ulſter bleiben die Fi- 
nanzen des Freiſtaates ebenſo verſtümmelt 
wie ſein Gebiet. Wollte man die tatſächlich 
engliſchen Stücke von Ulſter mit proteſtanti⸗ 
ſchem Bekenntnis herausſchneiden, ſo gäbe 
das nur Fetzen. Außerdem machen die Iren 
geltend, daß Jakob J. und Cromwell vor 
300 Jahren das heutige engliſche Siedlungs⸗ 
gebiet in Ulſter erft durch die Verjagung 


und Ausrottung ſeiner iriſchen Einwohner 
menſchenleer machen mußten, um dort ihr 
„Pflanzungen“ zu gründen. 


Wahrſcheinlich haben die Iren recht, wenn 
ſie behaupten, daß eine Abſtimmung in 
Ulſter mit Ausnahme der einen Stadt Bel⸗ 
faſt das Land an den Freiſtaat zurückbrin⸗ 
gen würde. Die Methode der J. R. A., durch 
unaufhörliche Bombenanſchläge Un⸗ 
ruhe hervorzurufen, geht vor allem darauf 
aus, Aufmerkſamkeit für die 
Ulfterfrage zu erzwingen 
und nicht eher Ruhe zu geben, als bis fie 
aus dem Stadium unfruchtbarer Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen engliſchen und iriſchen Regie⸗ 
rungsvertretern in den Mittelpunkt des 
Intereſſes der engliſchen öffentlichen Mei⸗ 
nung gerückt iſt. Aehnlich, wenn auch harm⸗ 
loſer, führten ja auch vor einem halben 
Jahrhundert die engliſchen Suffragetten 
ihren Feldzug zur Erlangung des Frauen⸗ 
wahlrechts. Es ift eine Art Nervenkrieg 
und es kommt darauf an, wer länger durch⸗ 
hält, die J. R. A. oder die engliſche 
Polizei. 
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Aufhebung der 
Hochichulaufonomie? 


Die Rolle der akademischen Jugend — 
ein Problem von innenpolitischer Bedeutung 
Ri, Poſen, 29. Juli. 

Neben den außenpolitiſchen Ereigniſſen 
diskutiert die polniſche Oeffentlichkeit ein 
Problem des inneren polniſchen Lebens, 
das in den Zeitungen zwar nur am Rande 
der großen Tagesereigniſſe umſtritten wird, 
deſſen tiefere Bedeutung für die Frage der 
Konſolidierung, insbeſondere der 
jüngeren Generation, aber nicht zu vers 
kennen iſt. Die Lage an den pol⸗ 
niſchen Hochſchulen, die politiſche 
Einſtellung der polniſchen atademiſchen Ju⸗ 
gend war vor einiger Zeit durch die ſchweren 
Zwiſchenfälle an der Lemberger Uninerfität 
in den Mittelpunkt des Intereſſes der 
Oeffentlichkeit gerückt. Radikaliſiert durch 
die Einflüſſe der politiſchen Gruppierungen, 
macht die akademiſche Jugend immer wieder 
von Zeit zu Zeit von ſich reden. Der 
Kampf der Parteien um die Gewinnung der 
akademiſchen Jugend bildet im Rahmen der 
Konſolidierungsaktion ein eigenes Problem, 
weil unter dem Einfluß der rechts radikalen 
Gruppen, insbeſondere der Nationaldemo⸗ 
kraten, die radikalen politiſchen Parolen 
leicht zugängliche Aniverſitätsjugend zu 
einem bedeutenden Teil einen beſonders 
zähen Widerſtandsherd gegen die Einigungs⸗ 
beſtrebungen des Lagers der Nationalen 
Einigung (OZN) bildet. 

Dieſe Tatſache erklärt das große Intereile, 
das heute wieder jene Kreiſe an der Ent⸗ 
wicklung der ſtudentiſchen Frage bezeugen, 
die im Zuſammenhang mit der außenpoliti⸗ 
ſchen Entwicklung ihre innere Konſolidie⸗ 
rungsaktion zu verſtärken verſuchen und 
dabei die Entradikaliſierung der ſtudenti⸗ 
ſchen Jugend, bzw. ihre Loslöſung von der 
bisherigen Einflußſphäre der rechtsradikalen 
Kreiſe anſtreben. Da einer Propaganda 
bisher der Erfolg verſagt geblieben iſt, 


ſcheint man nun den Weg der Errichtung 


eines Walles zwiſchen Univerſität und den 


politiſchen Einflußzentren errichten zu wol⸗ 


len. Auf der anderen Seite gilt es für das 


Regierungslager natürlich, den eigenen 


Einfluß auf die Univerſttätsjugend zu ver ⸗ 
ſtärken. Beſtrebungen in dieſer Richtung 
können über die Einſchränkung oder voll⸗ 
kommene Aufhebung der Autono⸗ 
mie der Univerfität zu einem Erfolge 
kommen. 

Ein Aufſatz in der Zeitſchrift „Zaczyn“, 
die der Regierungsgruppe der „Naprawa“ 
naheſteht, zeigt, daß man durchaus gewillt 
ijt, ſich auf dieſen Weg zu begeben. In diez 
jem Aufſatz wird einer grundlegenden 


Reform des Hochſchulweſens das 
Wort geredet. Der Weg des Hochſchulweſens 


in Polen — ſo heißt es im „Zaczun“ — ſei 
ſchon ſo tief im Schmutz verfahren, daß 


irgendeinekleine Geſetzesände rung 


im Stil der Jedrzejewicz⸗Reform — übrigens 
einer grundſätzlich ſchlechten Reform — nicht 
genüge. Es iſt ſchon zu ſpät, um nur die 
Auswirkungen der Krankheit zu heilen, 
man müſſe bis an ihre Quelle greifen. 


Dieſe Forderung, die jetzt im eme, 


erhoben wird, iſt ein Höhepunkt einer lan⸗ 


gen Diskuſſion, die ſich in den letzten Mo⸗ 


naten um dieſe Frage entwickelt hat. Nach⸗ 
dem ſich an den Lemberger Hochſchulen die 
ſchweren Zwiſchenfälle ereignet hatten, war 
Mitte Juni eine Delegation von Lemberger 
Profeſſoren, die Senator Prof. Bartel 


führte, nach Warſchau gefahren, um dort 


dem Kultusminiſter eine Denkſchrift zu über⸗ 
reichen und um ſein Eingreifen zu bitten. 


Prof. Bartel, der von Lemberg aus durch 


ſeine ſchweren Angriffe gegen die Urheber 
der Zwiſchenfälle an den Lemberger Hoch⸗ 
ſchulen das Problem aufgerollt hatte, mußte 


bereits vor dem Warſchauer Beſuch der Pro⸗ 


fellorendelegation in Lemberg heftige 
Sträuße ausfechten. Es kam zu Demon⸗ 


ſtrationen gegen ihn, auf Grund deren er 


ſeinerzeit der Senatsſeſſion fernblieb, weil 
er — wie er in einem Brief an den Senats⸗ 
marſchall über die Gründe ſeines Fern⸗ 
bleibens drflärte — durch die Fahrt zur 
Senatsſitzung nach Warſchau nicht den Ein⸗ 
druck erwecken wollte, als flüchte et vor den 
Demonſtrationen. 

Man kann ſich vorſtellen, daß die Dent- 
ſchrift, die die Profeſſorendelegation der 
Regierung über die Lage an den Lemberger 
Hochſchulen überreichte, nicht gerade durch 
eine zarte Ausdrucksweiſe gekennzeichnet 
war, Die Regierungsblätter, voran die offi⸗ 
ziöſe „Gazeta Polſka“, gaben die Denkſchrift 
ir großer Aufmachung und mit ſcharfen 
eigenen Kommentaren wieder. Es wurde 


Voſener Tageblatt. Sonntag, den 30. 


Juli 1939 


Hoare unterzeichnete die erste Serie der Ausweisungsbefehle 
F ET 


Jagd auf Iren in England 


Ein „pago Şnierview mit dem Sprecher des amerikaniſchen Haupiguartiers der Iren 


London, 29. Juli. Innenminiſter $ oare 
machte bereits eine halbe Stunde nach der 
Unterzeichnung des IRA ⸗Terroriſtengeſetzes 
durch den König von ſeinen neuen Voll⸗ 
machten Gebrauch. Er unterzeichnete noch im 
Laufe des Freitag Ausweiſungsbefehle 
gegen 19 Mitglieder der IRA in England. 
Einer der ausgewieſenen Iren hat bereits 
am Freitag abend London verlaſſen. Sieben 
andere wurden ins Gefängnis gebracht, 
da fie Einſpruch erhoben hatten. 


Der Abendſchnellzug von London nach 


Irland war von fliehenden Iren derart 
belagert, daß der Verkehr durch zwei Nach⸗ 
züge erweitert werden mußte. Zahl⸗ 
reiche Polizeiinſpektoren durchſuchten ſämt⸗ 
liche Koffer der Reiſenden. 


Unterdes tauchte das Gerücht auf, daß der 
Führer der IRA, Sean Ruſſell, fih in Lon⸗ 


don aufhalte und man jetzt eifrig bemüht fei, 
ihn zu fangen. 


Scotland Yard gab an feine Abteilungen 
über Polizeifunk die Anweiſung zum Einſatz 
der Suchkolonnen, worauf die Polizeiſtreit⸗ 
kräfte ſofort mit einer ſyſtematiſchen Suche 
begannen. Dieſe erſtreckte ſich nicht nur auf 
die Wohnungen von Verdächtigen, die der 
Polizei bekannt waren, ſondern auch auf 
deren Arbeitsplätze. Innerhalb weniger 
Stunden erfolgten Dutzende von Feſtnahmen. 
Die Verhafteten wurden der Polizei vorge⸗ 
führt, um die in dem Geſetz vorgeſehene Re⸗ 
giſterpflicht zu erfüllen. Insbeſondere wer⸗ 
den Photographien und Fingerabdrücke ver⸗ 
dächtiger Iren geſammelt. 

Die „New Vork Sun“ veröffentlicht ein⸗ 
aufſehenerregende Unterredung mit dem 
amerikaniſchen Hauptquartier der Iriſchen 


— 


Bemerkungen zur Fagespolitifk 


Wie iteht es um die Verhandlungen 
Berlin — Moskau? 


Deulſche Induſtrlellendelegafſon nach Sowjetnikland 


(Von unserem Korrespondenten) 


Berlin, 29. Juli. 

Unbekümmert um die gerade in den letzten 
Tagen von den Weſtmächten mit ver: 
ſtärktem Eifer betriebenen Paktver⸗ 
handlungen in Moskau haben die 
deutſch = ruſſiſchen Wirtſchaftsbeſprechungen, 
wie bereits gemeldet wurde, ihren Anfang 
genommen. In Berlin blickt man offenbar 
mit großer Gelaſſenheit auf die Anſtrengun⸗ 
gen Englands und Frankreichs, die Sowjet⸗ 
republik in ihre gegen Deutſchland gerichtete 
Einkreiſungspolitik unter allen Umſtänden 
einzubeziehen. Die deutſche Preſſe regiſtriert 
zwar die einzelnen Phaſen der Moskauer 
Verhandlungsſituation, ohne indeſſen aber 
ihre Zurückhaltung aufzugeben, die insbe⸗ 
ſondere Moskau gegenüber jeit einiger Zeit 
zu beobachten iſt. Dadurch wird offenbar nur 
deutlich gemacht, daß man in Berlin zurzeit 
keinen Anlaß zur Stellungnahme ſieht und 
ſich daher auch entſchließen konnte, ohne Rid: 
ſicht auf die politiſchen Verhandlungen Ruk- 
lands mit den Weſtmächten die wirtſchaft⸗ 


lichen Beſprechungen mit Moskau aufzu⸗ 


nehmen. 

Ueber die Ausſichten der deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsbeſprechungen läßt ſich be⸗ 
greiflicherweiſe in ihrem Anfangsſtadium 
noch nichts Beſtimmtes ſagen. Man weiß 
aber, daß ihnen ſeit Monaten eine 
Fühlungnahme vorausgegangen iſt, 
durch die der Rahmen für die in Ausſicht 
genommenen Wirtſchaftsbeſprechungen feſt⸗ 
geſteckt werden IE Das läßt darauf ſchlie⸗ 


darin geſagt, daß an den Hochſchulen eine 
antiſtaatliche Agitation um ſich 
gegriffen habe und ſchon ſeit Jahren ein 
Zuſtand von Gewalt und Verbrechen 
andauere. Eine Pſychoſe ſei entſtanden, die 
in ihrem Fanatismus an das Mittelalter 
erinnere. Die Rolle der Profeſſoren be⸗ 
ſchränke ſich dabei auf Erklärungen, die keine 
Achtung fänden, auf Beſuche der Verletzten 
in den Krankenhäuſern und Teilnahme an 
den Begräbniſſen der Ermordeten. Die 
Wiſſenſchaft fei aus den Hörſälen vertrieben 
und die Hochſchulen als Mittelpunkt von 
Wiſſenſchaft und Erziehung ſeien faſt völlig 
vernichtet. Es wurde in der Denkſchrift die 
unverzügliche Anwendung phyſiſcher 
Mittel gegen die Unruheſtifter 
gefordert, ferner die Beſeitigung der deſtruk⸗ 
tiven Elemente aus den Hochſchulen und 
eine innere Reform. Die Antwort des Kul- 
tusminiſters auf dieſe Darſtellung der Ver⸗ 
hältniſſe war die Verfügung der ſofortigen 
Auflöſung von 18 ſtudentiſchen 
Organiſationen an den Lemberger 
Hochſchulen, denen die Urheberſchaft Bieler 
Zuſtände zur Laſt gelegt wurde. Außerdem 
kam es zu Verhaftungen unter den 
Studenten und zu Ausſchlüſſen von der Uni⸗ 
verſität. Später ereigneten ſich noch in 
Krakau Zwiſchenfälle, die erneut in der 
Regierungspreſſe eine Welle der Entrüſtung 
hervorriefen. 


| Von nationaldemokratiſcher Seite wird 
letzt in ſcharfer Form gegen den Aufſatz im 


ben, daß fie alſo genügend vorberei⸗ 
tet worden ſind, um einen erfolgreichen Ab⸗ 
ſchluß wahrſcheinlich zu machen. Vorausſicht⸗ 
lich wird ſich demnächſt auch eine deutſche 
Induſtriellendelegation nach Moskau be⸗ 
geben, um durch eine unmittelbare Fühlung⸗ 
nahme mit den für die Aufnahme deutſcher 
Induſtrieerzeugniſſe zuſtändigen ruſſiſchen 
Stellen die offiziellen Besprechungen zu er- 
gänzen. Das Ziel iſt, wie wir bereits mel⸗ 
deten, den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsverkehr, 
der in den letzten Jahren auf ein Minimum 
zurückgegangen war, zu erweitern und 
dem natürlichen Austauſchbedürfnis, das 
zwiſchen beiden Ländern beſteht, wieder mehr 
anzugleichen. 

Die deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsbeglehun⸗ 
gen ſind bekanntlich in früheren Jahren recht 
bedeutend geweſen. In den Handelsſtat!⸗ 
ſtiken beider Länder nahmen ſie längere Zeit 
den erſten Platz ein. Sie gehen auf den 
Rapallo⸗Vertrag von 1922 zurück, durch den 
das Reich der erſte Handelspartner Rußlands 
nach dem Kriege wurde. Durch die Garan⸗ 
tien, die das Reich für das Rußland⸗Geſchäft 
übernahm, wurde es zahlreichen deutſchen 
Induſtriegruppen möglich gemacht, bedeu⸗ 
tende Lieferungen nach Rußland vorzu⸗ 
nehmen und ſich vorübergehend auf dem ruſſi⸗ 
ſchen Markt eine ſtarke Stellung zu ver⸗ 
ſchaffen. Vor allem für die deutſche Ma⸗ 
ſchinenbauinduſtrie war Rußland 
nach dem Kriege ein bedeutender Abnehmer 
geworden. 


„Zaczyn“ Stellung genommen, der die Re: 
form des polniſchen Hochſchulweſens fordert. 
Man erklärt, daß die „Univerſitätskampagne 
des Regierungslagers“ an zwei Fronten 
geführt werde. Eine „Armee“, die ſich aus 
dem OZN und der Volksfront zuſammenſetze, 
falle über die nationaldemokratiſche Partei 
her und bemühe ſich, die Verantwor⸗ 
tung für die Lemberger Zwiſchenfälle auf 
fe abzuwälzen; die zweite nehme fih die 
Verfaſſung der akademiſchen 
Schulen zum Ziel, um die Autonomie 
vollſtändig aufzuheben. 


Die erſte Forderung des „Zaczyn“ nach 
einer genauen Prüfung der Anzahl und des 
Charakters der einzelnen Hochſchulen wird 
vom Hauptorgan der Nationaldemokraten 
in Poſen, dem „Kurier Poznanſti“, als die 
Drohung mit einer Reorgani⸗ 
ſation an allen Hochſchulen ausgelegt, 
wobei der Befürchtung Ausdruck gegeben 
wird, daß einige Hochſchulen ſogar ge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen. Bemerkenswert 
ſind vor allem die Vorſchläge, die der „Za⸗ 
czyn“ in bezug auf die Aufſtellung des 
Lehrprogramms an den Hochſchulen macht. 
Danach ſoll der Lehrplan nicht mehr 
durch die Hochſchule ſelbſt aufge⸗ 
ſtellt, ſondern dieſe Aufgabe einer beſon⸗ 
deren Fachkommiſſion übertragen 
werden, die ſich aus Vertretern des Kultus⸗ 
miniſteriums, des Kriegsminiſteriums, der 
intereſſterten Staatsreſſorts, der Berufsver⸗ 
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Republikaniſchen Armee. Es wird darin ge⸗ 
ſchildert, daß dieſe Unterredung erſt nach 
ſorgfältigen Vorſichtsmaßnahmen zuſtande 
kam, da der Sprecher der Iren fürchtete, auch 
in New Pork vor den Nachſtellungen der bri⸗ 
tiſchen Geheimpolizei nicht ſicher zu ſein. 


In Zuſammenhang mit der Tatſache, daß 
bei dem Bombenanſchlag auf den Bahnhof 
Kings Croß in London auch ein Menſchen⸗ 
leben zu beklagen war, führte der iriſche Spre⸗ 
cher aus, daß dieſer Todesfall ein bedauer⸗ 
licher Unfall ſei. Nach dem Bericht der Zei⸗ 
tung fuhr er wörtlich fort: 


„Die einzelnen Soldaten des friſchen Ex⸗ 
peditionskorps der Jriſchen Republikaniſchen 
Armee in England führen ihre Aufgabe 
unter verſtärkter perſönlicher Gefahr durch, 
da fie den ſtrengen Befehl haben, Men ⸗ 
ſchenleben zuſchonen. Obwohl bis⸗ 
her rund 150 Bombenanſchläge mit einem 
Sachſchaden von über 20 Millionen Schil⸗ 
ling durchgeführt wurden, büßten nur zwei 
Engländer das Leben ein. Dies iſt ein er⸗ 
ſtaunlicher Beweis für die von iriſcher Seite 
geübte Diſziplin. Beiſpielsweiſe würde 
ein Anſchlag auf ein Eiſenbahndepot eine 
ſehr günſtige Gelegenheit bieten und aller⸗ 
dings auch zahlreiche Verluſte an Menſchen⸗ 
leben herbeiführen. Daher unterblieb bisher 
ein derartiger Bombenanſchlag. Alle Ange⸗ 
hörigen der iriſchen Armee haben Anweiſung, 
ihre Tätigkeit auf Objekte zu beſchränken, bei 
deren Zerſtörung möglichſt keine Menſchen⸗ 
leben gefährdet werden. 


Dieſer Schonungsbefehl gilt allerdings 
nur ſolange, wie England ſich nicht an iri⸗ 
ſchen Gefangenen vergreift.“ 


Auf die Frage des amerikaniſchen Korre⸗ 
ſpondenten, warum die britiſche Regierung 
bisher wohl nicht die Todesſtrafe gegen 
Iren verhängt habe, erwiderte der iriſche 
Sprecher, daß die Furcht vor Vergel⸗ 
tungs maßnahmen London davon ab» 
halte. 


Der iriſche Sprecher wies weiter auf die 
geringe Zahl von Verhaftungen hin, die iy 
der letzten Zeit die engliſche Polizei durch 
führen konnte. Dies jei ein Beweis, daß ſich 
das iriſche Expeditionskorys nunmehr den 
engliſchen Verhältniſſen angepaßt habe. Al 
bisher geſammelten Erfahrungen würden 
unſchätzbar ſein, ſobald iý Englands Schwie⸗ 
rigkeiten weiter vergrößerten. 


Der Vertreter der IRA flok mit folgens 
den Worten: „Die Mobiliſterung großer enge 
liſcher Polizeiſtreitkräfte, die Aufſchiebung 
aller Urlaube für die Beamten von Scotland 
Yard, die ſtändige Ueberwachung aller le⸗ 
benswichtigen Betriebe, die Vermehrung der 
allgemeinen Panik und Hyſterie unter der 
Bevölkerung find uns deutliche Bes 
weiſe, daß wir uns unſerem Ziels 
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einigungen, der wiſſenſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen und ſchließlich aus einer Reihe nam⸗ 
hafter Fachleute zuſammenſetzen ſoll. Die 
Ernennung der Dekane fol durch das Ku l 
tusminiſterium erfolgen. 


In der Abwehrkampagne der National: 
demokraten gegen diefe Vorſchläge zur Aufr 
hebung der Univerſitätsautonomie wird not 
| allem damit argumentiert, daß durch Ders 
artige einſchneidende Aenderungen das Hoch⸗ 
ſchulweſen der „politiſchen Büro: 
kratie“ erliegen würde. Dieſe Methoden 
— jo heißt es im „Kurier Poznanſki“ — 
ſollten zur Gleichſchaltung des Hochſchul⸗ 
weſens führen und damit den totalitären 
Strömungen zum Erfolg verhelfen. 


Die Frage, welches Schickſal der Univerſt⸗ 
tätsautonomie zugedacht iſt und in welcher 
Form das Problem des polniſchen Hochſchul⸗ 
weſens gelöſt werden wird, ſteht noch offen. 
Es iſt aber kaum anzunehmen, daß aus dem 
Anlaß, den die Lemberger Vorfälle zur Er, 
örterung dieſer Frage geboten haben, nicht 
auch in der Praxis die Konſequen⸗ 
zen gezogen werden. Der Eifer, mit dem 
die Regierungspreſſe ſich mit dem Problem 
des polniſchen Hochſchulweſens beſchäftigt, 
läßt auf jeden Fall darauf ſchließen, daf 
man die Aktion zur Ausſchließung 
der bisherigen Einflußſphär⸗ 
von rechts, unter der die rabifalifierte 
ſtudentiſche Jugend ſteht, bis zur Erreichung 
des geſteckten Zieles weiter verfolgen wird 
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Gafsachen! 


2 Jahre Selängnis 
für deufichen Paitor 


Wie der „Kurier Poranny“ meldet, hatte 


ſich vor dem Gericht in Stryj der dortige 
Paſtor Emil Ladenberger zu verant⸗ 
morteu. 
Art. 287 § 1 des Strafgeſetzbuches angeklagt. 
Die Anklage, -jo ſchreibt der „Kurier Po- 
ranny“, warf Paſtor Ladenberger vor, daß 
er einer Perſon beſcheinigt habe, evangeli- 
ſchen Bekenntniſſes zu ſein, obwohl dies nicht 
geſtimmt habe. Das Gericht verurteilte Pa⸗ 
itor Ladenberger zu zwei Jahren Gez 
ſängnis, wovon ein Jahr unter Am: 
neſtie fällt, ſo daß ein Jahr Gefängnis ver⸗ 
bleibt. Der Staatsanwalt veranlaßte die 
ſofortige Verhaftung und Ueberführung ins 
Gerichtsgefängnis. 


Kirchenrat Zahradnik 


amtsenthoben 
Kirchenrat Paul Zahradnitk, der Leiter 
der Deulſchen Evangeliſchen Kirche im Teſchener 


Gebiet, iſt mit dem 26. Juli durch den ſchleſi⸗ 


ſchen Wojewoden Dr. Grazynſki ſeines Am- 
tes enthoben worden. Der Wojewode begrün⸗ 
det dieſe Maßnahme damit, daß Kirchenrat 
Zahradnik nicht polniſcher Staatsbürger ſei. 
Kirchenrat Zahradnit hat jedoch beim Oberſten 
Verwaltungsgericht in Warſchau eine Klage um 
die Feſtſtellung ſeiner polniſchen Staatsbürger⸗ 
ſchaft erhoben, die noch nicht entſchieden ift, 


Verurteilt 


Vor dem Bezirksgericht in Bielitz fand jetzt 
die Schlußverhandlung gegen die pii Moe 
deutſchen aus Kamitz ſtatt, die als Vorſtands⸗ 
mitglieder des Elternrates der deut: 
ſchen Schule in Kamitz eine Beſchwerde an 
die Schulabteilung der Schleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft unterſchrieben hatten. Die drei Angeklag⸗ 
ten, die nach der erſten Verhandlung am 
11. Juli wegen Verdunkelungsgefahr in Anter⸗ 
ſuchungshaft geſetzt worden waren, wurden zur 
Verhandlung in Gefängniskleidung 
vorgeführt. Nach dreiſtündiger Verhandlung 
wurden die drei Volksdeutſchen des Vergehens 
gegen Artikel 255 des Strafgeſetzbuches (Ver⸗ 
leumdung) für ſchuldig befunden und wie folgt 
verurteilt: Ludwig Zieleznik und Karl Kania 


zu je drei Monaten Arreſt und 50 Zloty Geld⸗ 


ſtrafe bei einer vierjährigen Bewährungsfriſt, 
Rudolf Rittmeiſter zu vier Monaten Arreſt und 
50 Zloty Geldſtrafe ohne Bewährungsfriſt. Nach 
der Urteilsverkündung wurden alle drei Ange⸗ 
klagten aus der Haft entlaſſen. 

Das Liſſaer Bezirksgericht verurteilte den 
Deutſchen Jakob Roland aus Kaſzcezor zu 
ſieben Monaten Gefängnis und die Deutſche 
Bertha Kunert aus Tomaſzow zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis. Roland ſtand unter der An⸗ 
klage, falſche Gerüchte verbreitet zu haben, und 
Bertha Kunert wurde Beleidigung des pol⸗ 
niſchen Volkes vorgeworfen. — Bertha Schultz 
ſowie Guftan und Wanda Schliefke aus Lodz 
hatten ſich wegen illegalen Grenzübertritts zu 
verantworten; ſie erhielten je drei Monate 
Gefängnis. 


Hus der Srenzzone 


gewieien 


Wie der „JRE“ meldet, wurde in Dftro- 
wite, Kreis Konitz, der deutſche Landwirt Paul 
Schulz aus der Grenzzone ausgewieſen. 
Der „IKE“ erklärt dazu, „daß Paul Schulz, 
bekannt durch ſeine nationalſozialiſtiſche Weber- 
zeugung, der Führer der dortigen Deutſchen 
und einer der tätigſten deutſchen Funktionäre 
in Pommerellen ſei“. Schulz habe die Grenz⸗ 
zone innerhalb einer Stunde verlaf- 
fen müſſen. Die Ausweiſung, ſo ſchreibt das 


Blatt weiter, fet auf Grund der Vorſchriften 


über die öffentliche Ruhe und Sicherheit in der 
Grenzzone erfolgt. 


Deufſche Bäckerei geſchlolſen 


Bäckermeiſter Oskar Schneider in Czempin 
erhielt dieſer Tage von der zuſtändigen Be⸗ 
hörde den Schließungsbefehl für ſeine Bäckerei. 
Die Begründung ſtützt ſich auf ſanitäre Vor⸗ 
ſchriften. Die Bäckerei befand ſich 55 Jahre im 
Beſitze Schneiders, deſſen Familie dort etwa 
100. Jahre anſäſſig ift. i 


Deufidıer Kirhendior 
muß feine Täfigkeif einſtellen 


Der deutſche Kirchenchor in Friedenshütte 
(Oberſchleſien) mußte nach über 40jähtigem 
Beſtehen ſeine Tätigkeit einſtellen, weil er 
leinen Uebungsraum mehr erhalten kann. In 
dem Gaſthaus, in dem er ſeine Proben abhielt, 
wurde ihm die weitere Benutzung der Räume 


unterſagt. 
Nun auch britiſche Fernoſt⸗ 


rainingsflügel“ 
aeea sr meldet, daß in naher Zu: 


Zunft Flüge der britiſchen Luftwaffe nach dem 


Fernen Oſten ſtattfinden würden. Die 
britiſchen Flugzeuge würden von franzöſiſchen 
Flugbaſen aus ſtarten und dann über gewiſſe 
Länder des nahen Ditens fliegen. 


Er war des Vergehens gegen 


er in Burgos dem Vertreter einer ausländiſchen 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 30, Juli 1939 


16. Große Deutsche Rundfunk- und Fernseh-Rundfunkausstellung eröffnet ! 


12' Millionen Rundfunkteilnehmer im Reich 


Dr. Goebbels über die Aufgaben des deuiſchen Rundſunlis 


Berlin, 29. Juli. In der großen Maſuren⸗ 
Halle am Kaiſerdamm wurde am Freitag 
vormittag die „16. Große Deutſche Rundfunk⸗ 
und Fernſeh⸗Rundfunk⸗Ausſtel⸗ 
lung Berlin 1939“ durch den Schirmherrn der 
Ausſtellung, Reichsminiſter Dr. Goch- 
bels, in Anweſenheit von Vertretern der 
Miniſterien und anderer Behörden, des 
Heeres, der Partei und ihrer Gliederungen 
jowie der Rundfunkfirmen feierlich eröffnet, 


Ende nur einen Bruchteil des Volkes er⸗ 
faſſen kann, zu ſenden, ſondern vielmehr 
darum, den breiten Millionenmaſſen unſeres 
Volkes in ihrem ſchweren Daſeins⸗ 
kampf ſoviel wie möglich Entſpan⸗ 
nung, Unterhaltung, Erhebung und Er⸗ 
bauung zu vermitteln.“ 


Rundfunk des geſamten Volkes 
„In dieſem Zuſammenhang muß ich mich 

noch einmal gegen Verſuche verwahren, das 

Programm des Rundfunks inſofern zu zer⸗ 


Entipannung, Unterhaltung, 


ſplittern, als es ſich ſtundenweiſe an verſchie⸗ 
N a ; : dengeartete Bevölkerungsſchichten, Stände 
at Goebbels führte in feiner Rede u. a. oder Berufsklaſſen wendet. Der Rundfunk 


kann das und er ſoll das auch. Es iſt ihm 
freigeſtellt, eine Stunde für den Arbeiter, 
den Bauern, den Studenten oder den Sol⸗ 
daten einzurichten. Aber das heißt nicht, daß 
er dann in der Sprache des Arbeiters, des 
Bauern, Studenten oder Soldaten und nur 
für ihn verſtändlich reden fol. Stunden 
für Teile des Volkes müſſen ſo geſendet wer⸗ 
den, daß ſie für die Geſamtheit des Vol⸗ 
kes einprägſam und intereſſant wirken. 

Es gibt demzufolge auch keinen Rundfunk 
des Arbeiters oder des Bauern oder des Stu⸗ 
denten oder des Soldaten. Es gibt nur 
einen Rundfunk des deutſchen Vol⸗ 
kes.“ ; 


Eindrucksvolle Zahlen 
Mit eindrucksvollen Zahlen gab Dr. Goeb⸗ 
bels dann ein Bild von dem einzig da⸗ 


„Wenn heute noch die Frage aufgeworfen 
wird, ob der Rundfunk mehr der Kunſt oder 
der Unterhaltung zu dienen habe, ſo iſt dieſe 
Frage für uns Nationalſozialiſten längſt 
durch die Praxis entſchieden. Es handelt 
ſich nicht mehr um ein Mehr oder ein Weni⸗ 
ger, das Weſen eines guten Rundfunkpro⸗ 
gramms liegt vielmehr in der gefunden 
und zweckentſprechenden Mi⸗ 
ſchung unter ſtändiger Rückſichtnahme auf 
die Tatſache, daß die breiten Millionen⸗ 
maſſen ſeine Zuhörer ſind und ihre An⸗ 
ſprüche an ſein Programm allerdings andere 
ſein müſſen als die, die die Kreiſe von „Beſitz 
und Bildung“ im allgemeinen zu ſtellen 
pflegen. 


Beſonders angeſichts des Ernſtes der Zeit, 
die wir augenblicklich durchleben, hat der 
Rundfunk ganz beſtimmte Aufgaben zu er⸗ 
füllen. Es geht nicht jo ſehr darum, ein | funts feit der Machtübernahme durch den 
ſchweres und ernſtes Programm, das am Nationalſozialismus. Die Zahl der Be- 


Mars antwortet nicht l nommen, Nach Mitteilung der Ungarn habe ſich 


Beneſch bei den amerikaniſchen Slowaken 
Amerika ersuchte funkentelegraphisch überall eine ſchwere Abfuhr geholt. 
um Beitritt zur Einkreisung 


New Vork, 29. Juli. Nach der Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Planeten Mars vom letzten 
Herbſt, als ein amerikaniſcher Theaterdirektor 
in einem Rundfunkhörſpiel einen Einfall krie⸗ 
geriſcher Marsbewohner in USA. ſchilderte, 
verſuchte Amerikg während der geſtrigen Mars⸗ 
nähe mit dem Planeten durch Radiofignale in 
Verbindung zu treten. Dieſe Verſuche wur⸗ 
den von einer Funkſtation unternommen, wo 
40 Kurzwellenempfänger und ⸗ſender aufgeſtellt 
worden waren. Zunächſt lauſchten 40 Mann 
vergeblich auf Funkſignale vom Mars. Danach 
ſandten ſie, nach internationalem Brauch, zwei 
bis acht Sekunden währende Radioſignale in 
Geſtalt dreier Striche. 7 

Wie man in intereſſierten Kreijen hörte, ijt 
der Zweck der angeſtrengten Arbeit: 

1. Die Feſtſtellung, welcher Art die Lebe⸗ 

weſen auf dem Mars ſeien; 

2. Klärung ihrer Einſtellung zu Amerika 


Slowaken in den Saal gedrungen und hätten 
ihn glatt verprügelt. N 


Bulgariſches Dementi 
Kein Besuch des Ministerpräsidenten in London 
i und Paris 
Sofia, 29. Juli. Ausländiſche Meldungen über 
eine bevorſtehende offizielle Beſuchsreiſe des 
bulgariſchen Miniſterpräſidenten nach Paris 
und London werden amtlich dementiert. 


Der Führer an Muſſolini 


Berlin, 29. Juli. Der Führer hat dem 
italieniſchen Regierungschef Muſſolini zu 
ſeinem heutigen Geburtstag folgendes Glück⸗ 
wunſchtelegramm überſandt: 

An Ihrem heutigen Geburtstage grüße ich 
Sie in treuer Verbundenheit mit meinen herz⸗ 


1 15 Demokratien; ; joa 
Verſuch einer Kontaktherſtellung bezüglich ) 2 
der wahren Intereſſen aller im Weltall Deulſch⸗japaniſche 


lebenden Geſchöpfe. 

Die Funkſtationen des Signalkorps der B u n- 
desarmee und der Bundesmarine 
unterſtützten das Unternehmen, indem ſie, um 
die Arbeiten nicht zu ſtören, ihren Betrieb ſtill⸗ 
legten und ſchwiegen. i | 

Der Mars tat indes das gleiche. 
. 


Phantaſtereien über Spanien 

Madrid, 29. Juli. Die ſpaniſche Agentur EFE. 
kritiſiert in einem offenbar inſpirierten Kom⸗ 
mentar die Anzuverläſſigkeit und Senſations⸗ 
haſcherei gewiſſer ausländiſcher Nachrichten⸗ 
Agenturen, deren tendenziöſe Berichterſtattung 
ſich auch nach Kriegsende noch nicht geändert 
habe. Dieſe Agenturen, die ſich früher ſtets für 
die rotſpaniſche Greuelaktion eingeſetzt hätten, 
ſcheuten ſich auch heute nicht, alberne Mär- 
hen über Anruhen in Spanien zu er⸗ 
finden. Auch die angebliche Verhaftung Queipo 
de Llanos ſei eine Ausgeburt ihrer 
Phantaſie. Vor wenigen Tagen erſt habe 


Handelserweiterungen! 


Berlin; 29. Juli. Zwiſchen Deutſchland und 
Japan iſt geſtern ein umfaſſendes Abkommen 
über den Waren⸗ und Zahlungsverkehr para⸗ 
phiert worden, das die Aufrechterhaltung des 


aus eine erhebliche Ausweitung des beiderſei⸗ 
tigen Handelsverkehrs vorſieht. 
Das Abkommen ſoll am 1. Oktober d. Is. in 


gangsmaßnahmen getroffen werden. a 
ſchluß des Abkommens wird in Deutſchland und 
Japan lebhaft begrüßt, da es die gegenſeitigen 
wirtſchaftlichen Beziehungen im Rahmen der 
zwiſchen den beiden Ländern beſtehenden Freund⸗ 
ſchaft weiter feſtigen wird. 


lichen Wünſchen für Ihr perſönliches Wohl⸗ 
ergehen wie den weiteren Erfolg ihrer geſchicht⸗ 
lichen Arbeit. 

Ich gedenke heute dankbar des im Maid. Is. 
abgeſchloſſenen deutſch⸗italieniſchen Freund⸗ 
ſchafts-⸗ und Bündnispaktes, durch den unſere 
beiden Völker zu einer untrennbaren Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen worden 
ſind, die ihre Stärke in der Wahrung der Le⸗ 
bensrechte unſerer Völker wie in der Erhaltung 
des Friedens Europas erweiſen wird.“ 

; 


„In ſormationsminiſterium . Im Unter- 
haus gab Innenminiſter Sir Samuel Hoare 
am Freitag eine Erklärung über die Pläne für 
den Einſatz des „Informationsmini⸗ 
ſteriums“ im Kriegsfalle bekannt. Er 
erklärte u.a., daß ein derartiges „Informations⸗ 
miniſterium“ im Kriege unter der direkten ver⸗ 
antwortlichen Leitung eines Informationsmi⸗ 
niſters eingeſetzt werden würde. Außerdem habe 
das Außenamt eine Propaganda⸗Abteilung ge⸗ 
ſchaffen. 


Agentur eine Unterredun gewährt. Das gleiche 
gelte für General Dague. angaa hani nip 
aller Oeffentlichkeit ſeine Treue zum Generaliſſi⸗ 
mus bekundet habe. 

Alle ſolche Nachrichten, deren Lügenhaftigkeit 
aller Welt offenbar ſei, wurden e ra 
einer gewiſſen Preſſe nur allzu gern übernom⸗ 
men. Spanien werde ſich das Verhalten be⸗ 
ſtimmter Nachrichten⸗Agenturen für die Zukunft 
vormerken. 3 


Slowaken verprügelten 


Beneſch 


Preßburg, 29 Juli. Die flowafifhe Preſſe 
hat mit großer Genugtuung von im Budapeſter 
„Peſti Hirlap” veröffentlichten Anterredungen 
mit den in Amerika lebenden Ungarn, die 
gegenwärtig ihre Heimat beſuchen, Kenntnis ge- 


ſtehenden Siegeslauf des deutſchen Rund⸗ 


Die Slos. 
waken in Amerika wollten von ihm nichts 
wiſſen. Bei ſeinem Vortrag in Pittsburg ſeien 


heben. 


bisherigen laufenden Handels und darüber hin⸗ 


Kraft treten. Inzwiſchen werden einige Ueber⸗ 
Der Ab⸗ 


ſucher der Großen Deutſchen Rundfunkaus⸗ 
ſtellung beiſpielsweiſe habe ſich von 1937 
auf 1938 wieder von 315 000 auf 360 000 
erhöht. Einen ungeheneren Umfang habe 
die Werbewagen⸗Propaganda des deutſche n 
Rundfunks vor allem in der Oſtmark, im 
Sudeten⸗ und im Memelland angenommen. 


Während 7% Monate des Jahres 1938 jeien 


hier 61000 Kilometer zurückgelegt und 84% 
RNundfunktage mit 685 Nundfunkgeräte⸗ 
Schauen durchgeführt worden, die von ca. 
550 000 Volksgenoſſen beſucht wurden. 


Außerordentlich erfreulich jei die weitere 
Entwicklung der Teilnehmerbewegung am 
deutſchen Rundfunk, die heute ca. 60 Pro⸗ 
zent der deutſchen Haushaltungen gegen 
54,62 Prozent am 1. Mai 1938 umfaſſe. 
Insgeſamt zähle der deutſche Nundfunl! 
12 580 000 Teilnehmer am 1. Juni dieſes 
Jahres gegen ca. 10 Millionen am 1. Juli 
1938. Während ſonſt im Mai die ſogenann⸗ 
ten Sommerabmeldungen begonnen hätten, 


habe in dieſem Jahr der Monat Mai ſo⸗ 


gar eine Zunahme von 77000 auf: 
zu weiſen. . ; 


Natürlich wirke ſich dieſe Bewegung auf 


den Kundfunk⸗Markt ſelbſt aus. So 
ſeien von Auguſt 1938 bis einſchließlich Mai 
1939 1493 872 Induſtrie⸗Markenempfänger 
verkauft worden, fait eine halbe Million 
mehr als im Vorjahre. Dazu kämen 
474 192 Volksempfänger und 917 732 deut⸗ 
ſche Kleinempfänger, der im Jahre vorher 
überhaupt noch nicht vorhanden war. Ins: 
geſamt konnten wir im Berichtsjahr einen 
Verkauf von 2 886 509 Empfängern feititel: 
len gegen 1576 430 Empfängern im Jahr 
vorher. i 

Die Sendeleiſtung ſelbſt fei gegen 
über dem Vorjahr um 24170 Sendungen 
=: 15,2 Prozent beziehungsweiſe 13 522 Std. 
26 Min. 18 Prozent. geſteigert worden. 


Insgeſamt habe der deutſche Rundfunk im 


letzten Jahr 88 531 Std. und 48 Min. ge- 


i fendet: Die großen politiſchen Ereigniſſe 
des Berihtsjahres hätten dem Vorjahr 


gegenüber eine ſendemäßige Mehrleiſtung 
von rund 20 Prozent erfordert. 

Für die Zukunft wies Dr. Goebbels dem 
deutſchen Rundfunk vor allem die Aufgabe zu, 
ſeine Darbietungen noch mehr als bisher zu 
vervollkommnen und ſie in ihrem Ni⸗ 
veau auch für den verfeinerten Geſchmack zu 
Der Beutſchlandſender jolle weiterhin 
mit allen Kräften als reprüſentativer deutſcher 
Kulturſender ausgebaut werden. Der geſamte 
Rundfunk aber habe auf abſolute Präziſion 
ſeiner Arbeit größten Wert zu legen. 


Schließlich gedachte Dr. Goebbels der poli- 
tiſchen Aufgabe des Nundfunks als eines 
Sprachrohrs des deutſchen Volkes in die Welt 
hinein und damit als eines der kraftvollſten 


Verteidiger des deutſchen Preſtiges und Mne 


feens bei allen Böltern ber Erde. 


Brücke zum Auslandsdeutſchtum 
Habe ſich der Rundfunk in der Bergangenheii 
unvergängliche Verdienſte in der Zuſammen⸗ 
ſchweißung der deutſchen Volksgemeinſchaft er- 
worben, ſo habe er heute darüber hinaus die 
Aufgabe, eine Brücke zum Deutſchtum 
im Ausland zu ſchlagen und der ganzen 
Welt die Erkenntnis zu vermitteln vom natto⸗ 
nalſozialiſtiſchen Reich und vom nationalſozia⸗ 
liſtiſchen deutſchen Volk. . 
habe heute wieberum die willkommene 


Gelegenheit, über die Aetherwellen hinweg 


meinen Grug an alle Deutſchen in aller Welt 
zu richten. Ich tue das vor allem in dieſem 


Jahre aus tiefbewegtem Herzen. Es ijt der 


Gruß des deutſchen Volkes und vor allem der 
Gruß ſeines Führers, 

In einet Zeit, in der mit einer Heftigteit 
wie nie zuvor der Kampf um die deutſchen 
Lebens rechte entbrannt ift, ſteht dieſes 
Volk geſchloſſen um feinen Führer. Jeder Ver- 


ſuch, die Nation von ihm zu trennen, er mag 


kommen woher auch immer, muß von vorn⸗ 
herein als ausſichtslos bezeichnet werden. 

Der Rundfunk aber hat die Aufgabe, ihn. 
wo er auch unternommen wird, gleich zu An- 
fang ſchon zu parieren und niederzuſchlagen. 
Daran mitzuhelfen iſt ſeine politiſche Ehren⸗ 
pflicht. Er hat auf Poſten zu ſtehen 
gegen Lüge und Verleumdung, und damit iſt 
er neben der Preſſe die ſchärfſte geiſtige 
Waffe im Daſeinskampf unjeres 
Volkes. Möge er das immerdar bleiben 
und ſei er dazu auch in Zukunft die Stimme 
des Führers, die die Nation erweckt hat und 
heute eine ganze Welt zur Vernunft zurückruft.“ 
Damit erklärte Dr. Goebbels die Ausſtellung 
Für eröffnet. 
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Im Spiegel der Statistik 
Polens Berfehrsproblem 


Als eine hervorragende Leiſtung des Statiſti⸗ 
ſchen Hauptamtes in Warſchau iſt der „Maly 
Rocznit Statyſtyozny“ anzuſehen, 
in dieſen Tagen zum zehnten Male erſchienen 
ift. Für einen ganzen Zloty kann man die ver- 
ſchiedenſten Gebiete des öffentlichen Lebens in 
Polen kennenlernen und intereſſante Vergleiche 
mit anderen Ländern ziehen. Wer einmal an⸗ 
gefangen hat, in dem hellgrünen Bändchen zu 
blättern, wird ſchließlich erſtaunt ſein, wieviel 


Wahrheiten und Belehrungen darin enthalten 
in 


Wir wollen in gewiſſen Zeitabſtänden einige 
Auszüge aus dieſem Jahrbuch bringen und be⸗ 
ginnen heute mit dem Verkehrsweſen, 
veranlaßt durch Ausführungen des . 
miniſters Ulrych, die er auf einer Preſſe⸗ 
konferenz über den Stand und Ausbau des pol⸗ 
niſchen Verkehrsweſens gemacht hat. Daß die 
—— bw. Elektrifizierung der Eiſen⸗ 

n, wie aus den ſtatiſtiſchen Angaben hervor⸗ 
geht. im Fortſchreiten begriffen ift, kann als 
erfreuliche Tatſache verbucht werden, ebenſo die 
ſtetige Aufwärtsentwicklung des Perſonen⸗ und 
Güterverkehrs. Trotzdem ift zur Verſtärkung 
der Dichte des Eiſenbahnnetzes namentlich in 
den öſtlichen Wojewodſchaften noch recht viel zu 
tun, um den ſteigenden Anforderungen zu ge⸗ 
nigen. Die Zahl der Betriebskilometer betrug 
20 118 im Jahre 1937, was noch nicht einmal die 
Hälfte der gleichen Zahl ausmacht, die Deutſch⸗ 
land aufzuweiſen hatte. Die Zahl der auf den 
m Eiſenbahnen beförderten Perſonen, 

die ſeit 1935 eine ſteigende Linie aufweiſt, bes 
trug in demſelben Jahre 211 200 000, während 
in Deutſchland, das an der Spitze der Tabelle 
ſteht, eg Perſonen befördert wurden 
und England ebenfalls mehr als eine Milliarde 
aufzuweiſen hat. 


er „ Pre atta 
— der 8 Zeit die Feſtſtel⸗ 
lung gemacht, daß der unabläſſige Ausbau des 
Verkehrsweſens auch perſönlich große Anforde⸗ 
rungen ſtelle, fo daß es nur verſtändlich fei, 
wenn ein Menſch einmal verſage. Für den 
Wegebau ſind im Zeitraum der letzten zehn 
Jahre mehr als eine Milliarde Zloty veraus⸗ 
gabt worden, und dennoch ſind beſonders in 
Poleſien und Wolhynien noch etliche Lücken aus⸗ 
zufüſlen. Auch für die Verbeſſerung der Wege 
wird man beträchtliche Ausgaben nicht ſcheuen 
dürfen. Immerhin iſt 2 3 erfah⸗ 


räder iſt in den letzten Jahren geradezu ſprung⸗ 
haft geweſen. Man hat für den 31. März d. J. 
4198 Kraftwagen und 12061 Motorräder ge⸗ 
zählt, und trotzdem marſchiert Polen in der Mo⸗ 
torifierung Europas faft am Ende der Tabelle. 
Man wird den Anterſchied ermeſſen können. 
wenn man in der Tabelle für England, Frank⸗ 


der 


Vaggonfabrik in Tarnowitz eingeſtürzt 


Zwei Tote und viele Verletzte 


In Tarnowitz kam es zu einem Ein⸗ 
ſturzunglück, wie es dort noch nie zu 
verzeichnen war. Die im Jahre 1927 gebaute 
Waggonfabrit, die vor etwa 6 Jahren 
ſtillgelegt wurde, iſt in ihrer ganzen Länge 
von etwa 30 Meter, einer Breite von 25 Me⸗ 
ter und einer Höhe von etwa 11 Meter 
unter ohren betäubendem Krachen 
eingeſtürzt. An der Nakloer Straße wurde 
der Bürgerſteig mit Mauerſtücken von 3 bis 
5 Zentner Gewicht belegt. Einige Fußgänger 
konnten ſich im letzten Augenblick, durch Zu⸗ 
rufe von der anderen Straßenſeite, nach der 
Fahrbahn retten. An der Nordwand der 
Rieſenhalle ſtand ein Zigarettenkiosk. Auf 
dieſen ſtürzte eine Mauer, während die an⸗ 
deren drei Teile in die umliegenden Gärten 


„Vornehme“ Zigeuner in Bukareſt 
Seit dem Erſcheinen einer neuen Polizeiver⸗ 
ordnung, die in ganz Rumänien die Erlaubnis 
für öffentliche Darbietungen durch Schauſteller, 
in der Hauptſache Zigeuner, regelte, haben die 
Taxifahrer in Bukareſt jetzt großen Zuſpruch, 
der ihnen jedoch nicht immer eine reine Freude 
ift; denn wenn ein Poliziſt ſich einer ſolchen 
Freiluftvorführung nähert, muß ein Miet⸗ 
wagen zur Flucht für den Schauſteller und ſeine 

vierbeinigen Mitwirkenden dienen 


ſtürzten. Der Kiosk wurde unter den Trüm⸗ 
mern vollſtändig begraben. Der Inhaber des 
Kiosk, Soſna, rettete ſich dadurch, daß er 
ſich an die Wand, die der Waggonfabrik zu⸗ 
gekehrt iſt, ſtellte. Dagegen wurde ſeine Frau, 
Mutter von ſechs Kindern, und ein gewiſſer 
Weſſolly, der ſich im Kiost aufhielt, 
unter den Trümmern begraben. Als man 
Frau Soſna herausholte, war ſie bereits tot 
und bis zur Unkenntlichkeit zermalmt. 
Weſſolly lebte nur noch kurze Zeit. 

Mehrere Fußgänger, deren Zahl noch nicht 
feſtſteht, wurden von den herabſtürzenden 
Maſſen verletzt und mußten ins Krankenhaus 
geſchafft werden. Die erſte Hilfe leiſteten den 
Verunglückten einige Meiſter und Geſellen, 
die in der Nachbarſchaft gearbeitet hatten. 
Als Feuerwehr und Polizei eintrafen, wurde 
mit der Suche nach weiteren Opfern der Ein⸗ 
ſturzkataſt rophe begonnen. Die Arbeiten 
waren aber ſehr ſchwierig, da weitere 
Mauerteile einzuſtürzen drohten 
und erſt umgelegt werden muke 
ten. Die Mauerblöcke liegen bis zu fünf 
Meter von der Anglücksſtätte entfernt. 
Durch die herabſtürzenden Mauerſtücke wur⸗ 
den auch zwei Telephonmaſten, eine Straßen⸗ 
gaslampe und die elektriſche Lichtleitung um⸗ 
gelegt. Der Schaden an der Licht⸗ und Tele⸗ 
phonleitung konnte erſt nach Stunden not⸗ 
dürftig behoben werden. 


Das furchtbare Einſturzunglück iſt zweifel⸗ 
los nur dadurch möglich geworden, daß das 
Rieſengebäude baufällig war. Seit dem 
Bau der Waggonfabrik im Jahre 1927 ſind 
keinerlei Inſtandſetzungen er⸗ 
folgt. Daß man auf den baufälligen Zuſtand 
nicht eher aufmerkſam wurde, iſt um ſo er⸗ 
ſtaunlicher, als erſt vor einigen Wochen, wie 
der „Oberſchleſiſche Kurier“ meldet, der 
ſtädtiſche Bauausſchuß mit dem Stadtbau⸗ 
meiſter Warzecha an der Spitze das Ge⸗ 
bäude eingehend beſichtigt hat, um den Wert 
feſtzuſtellen. Auf Grund des Gutachtens 
des Bauausſchuſſes und auf beſondere Be⸗ 
fürwortung des Stadtbaumeiſters hat der 
Magiſtrat und die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung kürzlich den Erwerb der Waggon⸗ 
fabrik für 90 000 Zkoty bej groten um in den 
ſeit 1932 unbenutzten Räumen die Martt- 
halle zu errichten. Ein Teil der Stadt⸗ 
väter, darunter die Deutſche Fraktion, konnte 
ſich mit dieſem Vorhaben nicht befreunden, 
ſo daß für den Erwerb der Waggonfabrik 
nur eine knappe Mehrheit zuſtande kam. 


reich, Deutſchland und Polen die Vergleichs 
ziffern 2419 bzw. 2192, 1709 und . . . 34 in Tau⸗ 
ſenden von Kraftwagen für das Jahr 1938 ab⸗ 
lieſt. Hinter Polen, vor dem noch Portugal und 
Finnland zu finden ſind, ſehen wir in der Ta⸗ 
belle nur Rumänien. Was die Waſſerwege be⸗ 
trifft, ſo ſind die zu leiſtenden Arbeiten ſo groß, 
daß ſie die Kräfte einer Generation überſteigen, 
wie der Miniſter ſagt. Es ergibt ſich aus der 
Tabelle, daß die Binnenſtraßen im Vergleich zu 
andern Ländern noch verſchwindend wenig für 
den Warenverkehr benutzt merden. Beſonders 


zu bemängeln ijt in dieſem Zuſammenhang, 
worauf neulich ein Poſener Blatt hinwies, daß 
die Mittel für den Ausbau und die Erhaltung 
der Waſſerſtraßen in Weſtpolen, d. h. ei Er 
—Warthe:Berkehrsader, von Jahr 
beſchnitten werden. Einen erheblichen Aui 
ſchwung nahm der Flugverkehr, doch während 
auf den Fluglinien einerſeits die modernſten 
Maſchinen verkehren, läßt in manchen Gegenden 
die Verbindung zu Lande noch zu wünſchen 
übrig. Auch die Weichſel⸗Schiffahrt wird be⸗ 
mängelt. 
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Filmſchiff bekam ein Lech 


Swinemünde. Bei den Aufnahmen für den 
Emil⸗Jannings⸗Film der Tobis „Der letzte 
Appell“, die zurzeit unter Mitwirkung von 
Einheiten der deutſchen Kriegsmarine in der 
Oſtſee auf der Höhe von Swinemünde ſtattfin⸗ 
den, ereignete ſich geſtern ein aufregender Vor⸗ 
fall. Eine Bom be ſexplodierte dicht neben dem 
Dampfer „Reiher“, der für den Film genau 
nach dem hiſtoriſchen Bäderdampfer „Königin 
Luiſe“ umgebaut wurde. Die Exploſion ners 
urſachte eine großes Leck unter der Waſſerlinie, 
und der etwa 2000 Tonnen große Dampfer, an 
deſſen Bord fih die geſamte Filmexpedition der 
Tobis mit den Darſtellern Emil Jan nings, 
Werner Krauß, Joſef Sieber und dem Res 
giſſeur Kimmich an der Spitze befand, neigte 
ſich ſofort zur Seite. Glücklicherweiſe wurde nie⸗ 
mand verletzt. 

Mit großer Mühe wurde ein Leckſegel vor die 
beſchädigte Stelle der Schiffswand gezogen, ſo 
daß das Fluten der unteren Räume endlich auf⸗ 
hörte. Da die Lage aber nach wie vor hedroh⸗ 
lich ausſah, wurde die Filmexpedition durch 
Rettungsboote der beteiligten Torpedoboote 
aufgenommen. 

Der Dampfer „Reiher“ konnte ins Dock ger 
bracht werden. Die Wiederinſtandſetzungs⸗ 
arbeiten ſind ſofort aufgenommen worden. 


Das Exploſionsunglück in Algier 


Paris. Das Exploſionsunglück im Hafen von 
Algier ſtellt ſich als immer folgenſchwe⸗ 
rer heraus. Erſt die Pariſer Abendzeitungen 
vom Freitag bringen nähere Einzelheiten. Es 
explodierte aus bisher unbekannten Gründen 
ein mit 75 Tonnen flüſſigen Butangaſen ge⸗ 
füllter Metallbehälter. Flammengarbon 
ſchlugen bis zu 50 Meter in die Höhe 
empor, griffen ſofort auf die anliegenden La⸗ 
gerhallen über und ſetzten den 2500 Quadrat- 
meter großen Gebäudekomplex in Brand. 

Bei der Exploſion wurden ſieben Hafem 
arbeiter von den Stichflammen buchſtäblich 
verbrannt, während einige weitere Per⸗ 
ſonen ſich mit brennenden Kleidern ins Waſſer 
ſtürzten. Ihre Leichen konnten noch 
nicht gefunden werden. 50 Hafenarbei⸗ 
ter, die ſich teilweiſe in den Lagerhallen befan⸗ 
den und von dem raſch ſich ausbreitenden Feuer 
umzingelt zu werden drohten, wurden eben: 
falls ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen und tru⸗ 
gen mehr oder weniger ſchwere Brandwunden 
davon. Der Schaden kann noch nicht annähernd 
abgeſchätzt werden. 26 der Schwerverletzten 
glaubte man nicht am Leben erhalten zu 
können. 


Flugzengkataſtrophe in England 
Luftfahrtminiſter muß umkehren 

London. Die britiſche Luftwaffe wurde am 
Freitag wieder von einem ſchweren Unglück be⸗ 
troffen. Ein Flugzeug mit vier Inſaſſen ner 
lor in der Nähe von Thurſtaſton in der Luft 
einen Flügel und ſtürzte ab. Beim Aufprall 
auf den Boden geriet das Flugzeug in Brand. 
Sämtliche vier Inſaſſen kamen dabei ums 
Leben. Die Maſchine brannte völlig aus, 
bevor die Rettungsmannſchaft eintraf. 

Luftfahrtminiſter Sir Kingsley Wood 
mußte von einem Flug nach Belfast infolge 
ſchlechten Wetters bei Mancheſter umkehren. 
Von den zwei Begleitmaſchinen erreichte nur 
eine den Beſtimmungsort, die andere gab 
50 Klm. vor der iriſchen Küſte entfernt eben⸗ 
falls auf und kehrte nach London zurück. 


Sport vom Sage 


Teilung der Punkte 


Der erste Tag der Davis ⸗ Pokal ⸗Schlachl in Agram 


Bor 6000 Zuſchauern begann am Freitag in 
Agram der Schlußrundenkampf der euro⸗ 
päiſchen Davispokal⸗ Zone zwiſchen 
Deutſchland und Jugoſlawien. Nach⸗ 
dem auf die Mitwirkung von Noderich M en- 


zel, der eine leichte Sehnenzerrung im 


rechten Arm hat, verzichtet und dafür der Ber- 
liner Rolf Göpfert als zweiter Einzelſpieler 
eingeſetzt werden mußte, ergab der erſte Tag 
erwartungsgemäß eine Teilung der Punkte. 
Göpfert wurde in rund 45 Minuten von dem 
jugoſlawiſchen Spitzenſpieler Puncec mit 
6:8, 6:1, 6:0 geſchlagen, und der deutſche 
Meiſter Heinrich Henkel ſtellte in nicht ganz 
einer Stunde durch einen 6:0, 6:1, 4:6, 6:4. 
Sieg über Mitic den Ausgleich von 1:1 her. 
Die geräumigen Tribünen waren bis auf den 
letzten Platz beſetzt, als bei ſehr heißem und 
ſchwülem Wetter der Kampf Göpfert Buncec 
die Agramer Davispokal⸗ Schlacht eröffnete. 
Göpfert, der hier zum erſten Male auf dem 
verantwortungsvollen Poſten eines 
Davispokal⸗ -Einzelſpielers ſtand, gab ſich alle 
ordentliche Mühe, ſeine Sache ſo gut als mög⸗ 
lich zu machen. Aber nur bis 3:3 im erſten 
Satz konnte er das enorm ſchnelle Tempo 
des Jugoſlawen mithalten. Die nächſten drei 
Spiele und damit der Satz gingen ziemlich 
ſchnell an den in beſter Form befindlichen 
Puncec. Vom zweiten Satz an drehte Puncec 


noch mehr auf, ihm machte die Hitze nichts aus, 
während Göpfert ſtark darunter zu leiden hatte. 
Der Berliner ſah dann auch ſehr bald das Yus- 
ſichtsloſe feines Beginnens ein, er vergeudete 
daher nicht unnütz ſeine Kräfte, die er am Gonn- 
tag gegen Jugoſlawiens zweiten Mann, Mitic, 
bitter notwendig brauchen wird. So gab Puncec 
nur noch ein einziges Spiel im zweiten Satz ab 
und holte mit 6:3, 6:1, 6:0 den Führungs⸗ 
punkt für ſein Land heraus. 

Noch ſtürmiſcher als vorher Puncecr wurde 
Mitic von den Zuſchauern begrüßt als er zu⸗ 
ſammen mit Heinrich Henkel den Platz betrat. 
Aehnlich wie ſeinerzeit der Franzoſe Cochet hat 
ſich auch Mitic innerhalb weniger Jahre vom 
Balljungen zum Nationalſpieler emporgearbei⸗ 
tet. Einem Weltklaſſenſpieler wie Henkel iſt 
aber der junge Agramer heute noch nicht ganz 
gewachſen. Schon nach den erſten Ballwechſeln 
trat die Ueberlegenheit des deutſchen Meiſters 
klar zutage, der in 12 Minuten den erſten Satz 
mit 6:0 gewann und im zweiten ſchon wieder 
mit 4:0 in Führung lag, als Mitic endlich ſein 
erſtes Spiel buchen konnte. Mit 6:1 ging der 
zweite Satz an Henkel, der dann im dritten Satz, 
anſcheinend durch die fortgeſetzten Anfeuerungen 
der Zuſchauer an Mitic, plötzlich unſicher wurde. 
Der Berliner verlor gleich zu Beginn ſeinen 
Aufſchlag, Mitie zog mit 3:1 und 4:3 in 
Front und holte ſich den Satz ſchließlich knapp 


mit 6:4. Nach einer ziemlich ausgebehtrhin 
Pauſe ging der Kampf weiter. Henkel ſpielte 
jetzt wieder ſo gut wie am Anfang, er hatte mit 
ſeinen Netzangriffen Erfolg und feine Aufſchlags⸗ 
aſſe ſaßen genau. Mit allen Kräften ſuchte 
Mitic die drohende Niederlage noch abzuwen⸗ 
den, aber vergeblich. Nach 4:2, 5:3, und 5:4 

mußte ſich der Win mit dem dritten Math- 
ball mit 6:0, 6:1, 4:6, 6:4 geſchlagen be⸗ 
kennen. 

Nach dem 1:1 des erſten Tages wird, wie 
vorauszuſehen war, das Doppel am heutigen 
Sonnabend von ausſchlaggebener Bedeutung 
ſein. Gelingt es dem deutſchen Meiſterpuat 
Henkel Menzel, dieſen wichtigen Punkt gegen 
die Jugoſlawen Puncec—Kukuljevic zu machen, 
dann dürfte der deutſche Endſieg in greifbare 
Nähe gerückt ſein. 


— a 
Japaniſches Ehrengeſchenk 
für Tihammer 

Zuſammen mit einem Handſchreiben von 
Admiral Ogaſavara, dem Präſidenten der 
Japaniſch⸗ Deutſch⸗ Italieniſchen Geſellſchaft, 
überbrachten Dr. Murata und Oſhima von der 
zurzeit in Deutſchland weilenden Leichtathletik⸗ 
Mannſchaftt dem Reichsſportführer von Tſcham⸗ 
mer und Oſten eine japaniſche Rüſtung und 
Geräte für das Stockfechten, als Ausdruck 
deutſch⸗japaniſcher Sportfreundſchaft. 
Finnland ſiegte an beiden Fronten 

Der leichtathletiſche Zweifrontenländerkampf 
zwiſchen Finnland und Schweden hat 
ſowohl in Stockholm als auch in Helſinki wo ſich 
die B⸗Mannſchaften gegenüberſtanden, mit dem 
Siege Suomis geendet. In Stockholm ſiegten 
die Finnen mit 112: 102 und in Helſinki mit 
113 : 101 Punkten. 
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usgebehnten ,_ Kongreß für Vollblntzucht * Vollblutzucht 

und Galoppſport 

Im Feſtſaal des alten Nathauſes in Mun⸗ 
chen wurde am Freitag die 7. Tagung des In⸗ 
ternationalen Kongreſſes für Vollblutzucht 
und Galoppſport feierlich eingeleitet. Präſi⸗ 
dent Chriſtian Weber eröffnete den Kongreß 
und hieß die Ehrengäſte, unter denen ſich 
Staatsminiſter Gauleiter Adolf Wagner 
befand, und die Teilnehmer im Namen des 
Präſidiums herzlich willkommen. Insbeſondere 
begrüßte der Präſident die aus 16 Ländern, ſo 
aus England, Frankreich, Italien, der Schweiz, 
Ungarn, Rumänien und Polen, erſchienenen 
ausländiſchen Teilnehmer. Für die Haupt- 
ſtadt der Bewegung entbot Oberbürgermeiſter 
Reichsleiter Fiehler den Willkommensgruß 
und im Namen der bayriſchen Landesregierung 
hieß Gauleiter Wagner die Gäſte willkommen 
Den Dank der Teilnehmer für die Gaſtfreund 
ſchaft ſprach der Vizepräſident des Kongreſſes, 
Ladislaus von Liptay, aus. 

Der Kongreß, der an den nächſten Tagen 
fortgeſetzt wird, dient dem Erfahrungsaustauſch 
aller Züchter und Rennſtallbeſitzer der Welt und 
der Uebermittlung von Forſchungsergebniſſen 
auf dem Gebiete der Vollblutzucht. 


Neuer Automobil⸗Weltrekord 


Auf der Salzſeefläche bei Bonneville (Utah) 
verbeſſerte der infolge Vergaſerbrand perun 
glückte amerikaniſche Rennfahrer Abe Jenkins 
mit ſeinem 750pferdigen Wagen den von ihm 
ſelbſt gehaltenen Weltrekord von 278,22 Stun ⸗ 
denkilometer für 500 Kilometer. Er legte dis 
Strecke mit einem 3 von 4.81 
Stundenkilometer zurück. 


— 


Sennfag, den 30. Juli 1939 


Aus Stadt 
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und Land 


Stadt poſen Mars beherrſcht den Abendhimmel 


Aus der Himmelsrundſchau für Auguſt 


Sonnabend, den 29. Juli 


Sonntag: Sonnenaufgang 4.06, Sonnen- 
untergang 19.50; Mondaufgang 18.21, Mond⸗ 
untergang 2.30. 


Waſſerſtand der Warthe am 29. Juli -+ 0,68 
gegen 0,50 am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, 30. Juli: 
Zunächſt trocken, heiter mit weiterer Erwär⸗ 
mung, gegen Abend Bewölkungszunahme und 
vereinzelte Gewitter, ſchwache bis mäßige 
Winde aus ſüdlicher bis ſüdweſtlicher Rich⸗ 


tung. 
—— 


Treue Dienſte 


Am 2. Juli begeht der landwirtſchaftliche 
Beamte Andreas Gre m m ſeinen 70. Ge⸗ 
burtstag in Annahof, einem Nebengut des 
Rittergutes Owinſk. In äußetſter Rüſtigkeit 
verjieht dieſer alte oſtpreußiſche Bauernſohn noch 
heute feinen Dienft; als früherer Allenſteiner 
Dragoner fiet man ihn jetzt noch oft zu Pferde 
ſeinen Obliegenheiten nachgehen. In voriger 

e konnte er auf 25jährige ununterbrochene 
Dienſte bei der Familie v. Treskow - Owinff 
zurückblicken, nachdem er im vergangenen Jahre 
bereits fein 50 jähriges Landwirtsjubiläum be⸗ 
gangen hatte. Dem treuen Beamten und Ju⸗ 
bilar gelten unſere herzlichſten Glückwünſche. 


Erzbiſchof Ropp beigeſetzt 


Geſtern fand die feierliche Beisetzung des ver- 
ſtorbenen Erzbiſchofs Ro pp im Poſener Dom 
ſtatt. Den Beiſetzungsfeierlichkeiten haben u. a. 
Wojewode Bocianſki und der kommiſſariſche 
Stadtpräſident Ruge beigewohnt. 


— — 


Zahlungstermine im Auguſt 


7. Auguft: Zahlung der Dienſteinkommen⸗ 
ſtener (Podatek od upoſazen) für Juli. 

10. Auguſt: Anmeldung und Zahlung der So- 
zial verſicherungsbeiträge an die zuſtändige 
Abezpieczalnia Spoleczua“ für Juli, und zwar: 

für alle Arbeitnehmer: Kranken⸗ und 
Anfallverſicherung; 

für Geiſtesarbeiter: Angeſtellten⸗ und 
Arbeitsloſenverſicherung; 

für phyſiſche Arbeiter: Alters⸗ und 
Invalidenverſicherung: 

Anmeldung der Arbeitsloſen⸗Ver⸗ 
ſicherungs beiträge für phyſiſche Arbei⸗ 
ter für Juli bei dem zuſtändigen „Wojewödz⸗ 
kie Biuro Funduſzu Pracy“. 

15. Anguit: Fälligkeit der Amſatzſteuer 
für das II. Quartal 1939 von allen Unterneh- 
men ohne ordnungsmäßige Buchführung. 

20. Auguſt. Zahlung der am 10. d. Mts. an- 
gemeldeten Arbeitsloſenverſicherungs beiträge 
für phyſiſche Arbeiter und der Arbeitsfonds⸗ 
beiträge für alle Beſchäftigten bei dem zuſtän⸗ 
digen „Wojewoödzkie Biuro Pracy“. 

25. Auguſt: Umſatzſtener für Juli zahlen 
Unternehmen mit ordnungs mäßiger Buch⸗ 
führung. 

31. Anguft: Zahlung der Arbeits loſenabgabe 
von Mietseinnahmen im 11. Quartal 1939, 
zahlbar beim zuſtändigen Finanzamt (Urzad 
Starbowy). 


Kirchliche Nachrichten 
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Das Erlebnis der Front 


Von Franz Schauwecker, 


Auf dem Boden der Kultur, die das inwendige Leben 
olkes ift, ruht dieſes Volk; mit feiner kriegerſſchen und 


eines 
politiſchen Tüchtigkeit aber ſteht und fällt es. 


Als der Große Krieg ausbrach, hatte ich dieſe ſpätere Er⸗ 
kenntnis als Ahnung im Blut. Damals war ich vierundzwanzig 
Jahre alt und Student im ſechſten Semeſter. Wenn ich meine 

- Zeit damals, die wir heute die Vorkriegszeit nennen, anſah, 
fühl, zu dieſer für 
mich unverſtändlichen Welt verurteilt zu ſein. Den Sinn dieſes 
Urteils vermochte ich nicht einzuſehen. Dem Leben innerlich 
dieſer Zeit zu entrinnen, war unmöglich. Die Welt war unab⸗ 
änderlich feſt gebaut. Alle Dinge bewegten ſich auf Schienen, 
e kamen nach Fahrplänen | diefen Wahrſagungen, die wie 
püren, denn wir mußten Koppel und Kragen, Seitengewehr, 
Torniſter und Gewehr anpacken und in Reih und Glied wider⸗ 


hatte ich ihr gegenüber das eindeutige 


an denen nicht zu rütteln war, fü 


pünktlich an, führten vorſchriftsmäßig pünktlich zu beſtimmten 


Punkten und waren ſicher bis zur Abnutzung. 


Die herrſchende Weltanſchauung war der idealiſtiſch ver 
kleidete Materialismus. Die nötige Grundhaltun 


würdige und korrekte Anſelbſtändigkeit, die fih 


ichtet, der ſeinerſeits wiederum dasjelbe tut. Wenn 
eee erfüllte, dann konnte man ſich ſein Leben mit 
Gehalt, Beförderung, geſellſchaftlicher Stellung ſtufenweiſe bis 
zum Tode ausrechnen und einrichten, wie man an der Hand 


eines Kursbuches eine Reiſe aufſtellt. 


So ſtellte ich mir als jungem Studenten die Welt dar, 


und ſo war ſie. Wir waren ihrer jatt, 


Es drängen ſich um den Scheitelpunkt des 
Himmels (zum Monatsbeginn um 2, Mitte 22. 
Ende 21 Uhr) Leier und Schwan, deren hellſte 
Punkte, Wega und Deneb, in gleichen Abſtänden 
den Zenith flankieren. Auf der andern Seite 
dieſer beiden Sterne, genau im Süden, iſt in 


Atair im Adler ein gleichfalls auffallender 


Sommerſtern zu erblicken. Noch tiefer in jener 


Richtung funkeln die Sterne des Schützen und 


des Steinbocks. Im Oſten kommen neue 
Herbſtkonſtellationen herauf. Fiſche 
und Widder — an markanten Lichtpunkten arm 
— jäumen die Horizontgegend, während Pe- 
gaſus, Andromeda und Perſeus ſchon die halbe 


Himmelshöhe erreicht haben und gut zu beobach⸗ 


ten ſind. 


Aus dem Gebiet des Perſeus iſt um den 
Zwölften herum der Sternſchnuppenſchwarm der 
Perſeiden zu erwarten, der als der ſchönſte 
des Sommers gilt und auch den Namen 
„Tränen des heiligen Laurentius“ führt. Die 
Perſeiden ſind der Meteorſchwarm, der ſich jedes 
Jahr am reichſten und regelmäßigſten 
zeigt. Seit dem Jahre 830 n. Chr. find fie be- 
teits bekannt. Sie leuchten durchſchnittlich in 
einer Höhe von 131 Kilometer über der Erd⸗ 
oberfläche auf und erlöſchen be 86 Kilometer; 
die zurückgelegte mittlere Weglänge beträgt 
77 Kilometer, die ſie mit einer Geſchwindigkeit 
von 62 Kilometer in der Sekunde durcheilen. 


Vom Perſeus zum Horizont hin erſtreckt ſich 
der Fuhrmann, deſſen Hauptpunkt, Capella, ein- 
ſam im Norden funkelt. In größerer Höhe er⸗ 
blickt man hier und nach Nordweſten zu die zu 
allen Jahreszeiten ſichtbaren Bilder Kepheus, 
Koſſiopeia, Kleiner Bär, Drache und Großer 
Bär mit ihrem vielfältigen Sternge- 
wimmel. Im Südweſtquadranten find eben- 
falls ſehr ſternreiche Konſtellationen verſam⸗ 
melt: Herkules, Schlange, Schlangenträger, 
Nördliche Krone und Bootes (mit dem gelben 
Arctur) füllen ihn aus. Waage und Skorpion 
beginnen zur angegebenen Abendzeit ſchon zu 


verſinken. Von ihrem Gebiet aus erſtreckt ſich 
das glitzernde Band der Milchſtraße über den 
Zenith zum vorher erwähnten Fuhrmann. Der 
ſchimmernde Bogen mit ſeinen zarten Ver⸗ 
äſtelungen und Verdickungen, der von Südweſten 
nach Nordoſten das ganze Firmament umſpannt, 
iſt im Auguſt gut in all ſeiner Pracht 
zu erkennen. 


Ein unvergeßlicher Anblick bietet ſich dem, der 
zum erſten Male mit einem ſtarken Inſtrument 
in das Sterngewimmel der Milchſtraße an 
einer ihrer hellſten Stellen (etwa im Adler 
oder Schwan die zur angegebenen Zeit hoch im 
Süden ſtehen) ſchaut. Wie Sand am Meer 
drängen ſich da die Sonnen aneinander und 
vermitteln einen überwältigenden Eindruck von 
der Größe des Univerſums. Zwiſchen Kepheus 
und Schwan liegt ein intereſſanter Fleck der 
Milchſtraße, ein ſogenannter „Kohlenſack“, 
eine Stelle, die wie eine dunkle Inſel in dem 
umgebenden Lichtſtrom wirkt. Sie iſt darauf 
zurückzuführen, daß eine Wolke kosmiſcher 
Staub⸗ und Gasmengen zwiſchen uns und | 
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jenem Teil der Milchſtraße irgendwo im Welt⸗ 
all ſchwebt, und zwar verhältnismäßig nahe zu 
uns hin. 

Von den Planeten beherrſcht den Abend⸗ 
himmel Mars mit ſeinem bluttoten Licht, das 
nun langſam abzunehmen beginnt. Bis zur 
zweiten Morgenſtunde iſt der Wandelſtern ſicht⸗ 
bar. Gegen 21 Uhr kommt der ebenfalls helle 


Jupiter im Bilde der Fiſche und eine Stunde 


ſpäter der bleiche Saturn im Widder über den 
Geſichtskreis. Im letztgenannten Bilde kann 
auch Aranus in der Nähe des Siebengeſtirns 


aufgeſucht werden. 
Dr. Walter Plön. 
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Bofener Wochenmarktbericht 

Derſ am Freitag abgehaltene Wochenmarkt 
nahm den gewohnten Verlauf, brachte ein reich⸗ 
haltiges Angebot und war gut beſucht. Die 
Preiſe für Landwirtſchaftsprodukte waren fol⸗ 
gende: Tiſchbutter 1.60—1.65, Landbutter 1.50, 
Weißkäſe d. Pfd. 30-35, Sahnenkäſe d. Stück 
30—35, Schafskäſe d. Pfd. 1.60, Buttermilch 8 bis 
10, Milch 18—20, Sahne Viertelliter 30—35, 
für die Mandel Eier zahlte man 1.10 21. — 
Geflügelpreiſe: Hühner 2,50—3,00, Enten 2,50 
bis 3.50, junge Hühner 1.20— 2.90, Perlhühner 
2.50—3.00, Tauben d. Paar 1.20—1.30, Kanin- 
chen 1.20— 2.30, Rehfleiſch 1.00 —1.10. Auf dem 
Gemüſemarkt verkaufte man den Salat zum 
Preiſe von 8—10, für 2 Kopf 15, junge Mohr⸗ 
rüben d. Bd. 10, d. Bd. Kohlrabi 10—15, Zwie⸗ 
beln 5—10, rote Rüben 10—15, Radieschen 10, 


Die Wegeſtener von Grundstücken 


Ein Rundfchreiben des Innenminifters 


Im Zuſammenhang mit den Zweifeln, die bei 
der Verordnung des Innenminiſters über die 
Wegebauſteuer entſtanden ſind, wird vom In⸗ 
nenminiſterium in einem Rundſchreiben fol⸗ 
gendes erklärt: 


In Gebieten, in denen bisher noch keine 


Wojewodſchaftsverwaltungsorgane gebildet ſind, 
können die Kreisverwaltungsorgane wie bis⸗ 
her die Wegebauſteuer nicht nur für Zuwen⸗ 
dungen an die Dorfgemeinden und Städte für 
Zwecke des Wegebaues einziehen, ſondern auch 
für den Bau und die Erhaltung von Woje⸗ 
wodſchaftsſtraßen. 


Das Miniſterium erklärt ferner, daß das 
Necht einer 50prozentigen Erhöhung der Höchſt⸗ 


ſätze der Wegebauſteuer einzig dem Innen⸗ 
Dieſes Recht kann nicht an 


miniſter zuſteht. 
die Wojewoden übertragen werden. 


Mit Rückſicht darauf, daß die Veranlagung 


der Wegebauſteuer im April eines jeden Jah⸗ 
res beendet ſein ſollte, zu dieſer Zeit aber nicht 
immer diejenigen Steuern veranlagt ſind, die 
als Grundlage zur Vemeſſung der Wegebau⸗ 
ſteuer dienen, erklärt das Innenminiſterium, 
daß als Grundlage für die Veranlagung der 


über 


was vorher 
lebendig wurden. Friedrich 


hoven erhoben ihre Stimme. 


ſpruchslos hinausmarſchieten. 


war die 
dem Vor⸗ 


gegenüber. 
Waſſer zum Trinken 


t icht. Biell 
ki eh ich micht % 


Und da, während wir in die Hörſäle und auf die Tennis: 
plätze gin n und mit jungen Mädchen umherſchlenderten und f 
ſtaubtrockenen Büchern ochſten, brach mit einem . 
das Schickſal über die ganze Nation herein. Der Krieg wur 
erklärt. Vielmehr: er wurde nicht erklärt, ſondern er brach 
ſich ſelbſt die blutige Bahn, er ging feinen kometariſchen Weg, 

dem wir folgten, ob wir wollten oder nicht. 

Es war der Augenblick des abſoluten Bruches mit allem, 
geweſen war, und es war der Augenblick, in dem 
chichtlichen Berga 
r Große war da, 
das Wort Nietzſches wurde vernommen, und von fern klang der 
Hall der Lutherſchen Stimme ins Bewußtſein. Goethe und der 
Vogelweider, E. T. A. Hoffmann, Dürer und Bach und Beet: 


die verſchütteten Werte der gel 


Wir horchten und ſtutzten, 


And da ſtanden wir Knall und Fall dem nackten Leben es 


So ſah das aus: ich waſche mich täglich an einer Pumpe 
oder in einer Pfütze oder ebenſo oft gar ni 
brauche. Ohne Decke ſchlafe ich auf 
bloßer Erde oder auf einem zwiſchen Baumäſten ausgeſpannten 
Drahtgeflecht oder beſtenfalls pi einem Fußboden oder ebenſo 


trinke aus einem Blechbecher 


Wegebauſteuer die Bemeſſung der Grundſtücks⸗ 
ſteuer vom vergangenen Jahre angenom⸗ 


men werden kann. Das muß aber im Statut 


erwähnt werden. 

Von Bedeutung iſt ferner oft die Frage, wie 
die Vorſchrift über die Steuerermäßigung an⸗ 
gewandt werden ſoll, in welcher von der 
Steuerbefreiung von Grundbeſitzern die Rede 
iſt, die auf Grund von Art. 174 des Bautechts 
die Koſten der Errichtung von Koſten tragen 
müſſen (für den Fall, daß dieſe Koſten etap⸗ 
penweiſe, im Zuge der Einrichtung der Straße, 
getragen werden müſſen). Das Innenmini⸗ 
ſterium gibt in dieſer Angelegenheit bekannt, 
daß eine ſolche Koſtentragung bei der Einrich⸗ 
tung der Straßen nicht die Erweiterung 
der Steuererleichterungen zur Folge haben 
kann, wie fie ſich aus Art. 12, Abſ. 6 des Ges 
ſetzes über die vorläufige Regelung der Kom⸗ 
munalfinanzen ergibt. Die Tragung der Ko⸗ 
ſten der Einrichtung einer Straße befreit das 
betreffende Grundſtück nur für die Dauer von 
ſechs Jahren von der Wegebauſteuer. Der 
ſechsjährige Termin läuft vom Beginn des 
Haushaltsjahres an, in welchem die erſte Zah⸗ 
lungsaufforderung fällig wird. 


enheit wieder 
ismarck lebte, 


Kopfbedeckung. 
aber wir hatten keine Zeit, 
verſchollen erſchienen, nachzu⸗ 


Wir duzen uns 
cht, weil ich das 


Wahl. 3 
aus einem Blechdeckel und 


genügend. Wir a 
wir werden nicht krank. Das macht die dauernde friſche Luft. 
Wenn wir ſterben, ſterben wir durch den Schuß. 
Gas. Auf natürliche Weiſe ſtirbt hier niemand. 

Ich gehen nie ins Kino, nie ins Theater, nie in einen Park, 
nie in die Felder, nie an den Strand, nie in ein Kaffeehaus, 
nie in ein Konzert und nie zu einer 
eine Frau, eine Tame, ein junges Mädchen. Niemals ſpiele 
ich Tennis, Fußball, Hockey, ich ſchwimme nie, ich reite nie, 
gehe niemals ſpazieren, rudere nie, ſegle nie, ich beſuche nie⸗ 
manden, und niemand beſucht mich. Unentwegt trage ich ein⸗ 
unddieſelbe Wäſche, einunddenſelben Anzug, einunddieſelbe 


Sauerampfer 5—10, Suppengrün 5—10, DIE, 
Schnittlauch 5—10, Blumenkohl der Kopf je 
nach Größe 15—60, Wirſingkohl 10—15, Grün⸗ 
kohl 10—15, d. Bd. Meerrettich 5—10, Spinat 
25—30, Schnittbohnen 25, Tomaten 60—80, 
Rhabarber 5—10, Schoten 15—25, Wachs bohnen 
25, Johannisbeeren 15—20, Stachelbeeren 20, 
Blaubeeren 20—25, Walderdbeeren / Liter 
20—25, Pfirſiche 75, Pflaumen 40—45, Kirſchen 
15—50, Aepfel 25—50, Aprikoſen 70, Zitronen 
d. Stück 15, 3 Stück größere 50, Birnen 25—50, 
Frühkartoffeln 10, 3 Pfd. 25, Bohnenkraut 5 bis 
10, Pfifferlinge 25, grüne Gurken 3 Stück 10, 
größere 5—15 d. Stück, Gurken die Mandel 40 
bis 50, ſaure Gurken 8—10, Sauerkraut 20—25. 
Die Preiſe für Fleiſchwaren: Roher Speck 85 d. 
Pfd., Räucherſpeck 1.00 —1.10, Schmalz 1.10, 
Schweinefleiſch 0.55—1.10, Kalbfleiſch 0.60—1.20 
Rindfleiſch 0.55—1.15 21, Schweinefilet 1.10, 
Schweineleber 60, Hammelfleiſch 0.55—1.25. — 
Fiſchpreiſe: Hechte 1.50, Schleie 1.00, Aale 1.40 
bis 1.50, Karauſchen 0.90—1.00, Karpfen 1.40, 
Bleie 1.00, Barſche 1.00, Weißfiſche 50—00 gr, 
Krebſe die Mandel 1.00 —3.00, größere Krebſe 
d. Stück 40, Heringe 10—15, Matjesheringe 16 
bis 25, Braſſen 50. Näucherfiſche waren ge 
nügend vorhanden. — Der Blumenmarkt war 


reich beſchickt. 
meſſerſtecher 

Geſtern abend wurde der jährige Anton: 
Seidel an einer Ecke der Kochanowſtiego wo 
er ſtehen geblieben war, von drei unbekannten 
Männern beläſtigt und dann mit Meſſern der- 
art zugerichtet, daß eine Kur im Krankenhaus 
nötig geworden iſt. i 

LAET e 


Beim Spiel verunglückt tft der 7jährige 
Bogdan Ratajczak in der Skarbowa 22; 
er wurde mit einem Beinbruch ins Kranken⸗ 
haus gebracht. i | 

Wohnungsdiebſtahl. Aus der Wohnung 
der Beamtin Helena Lipſka in der Mas 
tejki 7 wurden 100 Goldrubel, verſchiedene 
Gedenkmünzen und Schmuckſachen im Ge⸗ 
ſamtwerte von 750 Ztoty entwendet. 


Waſſer oder verfälſchten Kaffee. Meine Nahrung ift von ein- 
De: Art und 1 Außerdem find die Mengen un- 


e werden ſo langſam unterernährt, aber 
Oder durch 


Freundin. Ich ſehe nie 


un 
habe keinen freien Willen, ich muß immer gehorchen. 
s, was ich brauche, trage ich auf dem Rüden bei mir, 
reinige es ſelber, packe es ſelber und trage es, bis es in Fetzen 
ängt. Zudem habe ich Läuſe, Flöhe, Krätze und bin verdreckt. 
ch gehe mit Menſchen um, die Bu, fo find wie ich. Von 
morgens bis abends bin ich mit i f 
nd alleſamt nette Kerle. Die Anſprüche und inneren 
Anterſchiede find ſehr groß, aber die Nation ift gemeinſam. 
alle; das iſt ſo üblich. 


nen unaufhörlich zuſammen 5 


Ich muß alles nehmen, wie's kommt: Menſchen, Ereig- 
niſſe, Umgebung, Eſſen, Trinken, Schlaf, Weg. ee feine 
. habe weder eine Zukunft noch eine Vergangenheit, 
Ich bin nicht ich, ſondern einer von Millionen, Mein Name 
iſt eine Erkennungsmarke. 
ſtelligen kann, führe ich ein Innenleben. Aber gewöhnlich bin 


Wenn ich es unbemerkt bewerk⸗ 


Eeite 6 


Nowy Tomyśl (Nentomiſchel) aSa 


an, Einbruchsdiebſtähle am hellen Tage. Bei 


dem Landwirt Otto Tepper in Lenker Hans. 


land, der mit ſämtlichen Hofbewohnern auf 
dem Felde bei der Ernte war, brachen Diebe in 


das Wohnhaus ein und ſtahlen 200 zl Bargeld, 


einen faſt neuen Herrenanzug und Fleiſch⸗ 
waren; von hier aus beſuchten ſie das Gehöft 


des Landwirts Bürger, wo ſich ebenfalls alle 
Hier erz. 
beuteten die Diebe etwas Bargeld und eine 
Die Diebſtähle wurden erſt am 


Bewohner auf dem Felde befanden. 


Herrenuhr. 
Abend entdeckt. — Dem Landwirt Otto Neu: 
mann aus Lenker Hauland ſtahlen Diebe nachts 


den größten Teil ſeiner Frühkartoffeln vom 


Felde. 
Wolsztyn (Wollſtein) 


an. Wegen Verletzung des Schwiegerſohnes 
Vor dem Bezirksgericht hatte fih: 
letztens der Ausgedinger Karol Kaczmarek 


verurteilt. 


aus Tioti zu verantworten. Er hatte auf ſei⸗ 
nen Schwiegerſohn St. Matyſiak, mit dem 


er wegen Vermögensangelegenheiten im Unis =- 


frieden lebte, im Verlaufe eines heftigen Sttei⸗ 
tes am 22. Mai d. J. vier Revolverſchüſſe ab⸗ 
gegeben, die dieſen ſchwer verletzten. Das Ge- 


richt verurteilte Kaczmarek, der keine Erlaub⸗ - 
nis zur Führung einer Waffe bejak, zu 2 Jah- F 


ren Gefängnis. 


Opalenica (Opalenitza) 


an. Schneller Tod. Vor einigen Tagen ver⸗ 
ſtarb pötzlich in Porazyn der hier zu Be⸗ 
> weilende Eiſenbahner Melzer aus Bent⸗ 

en. 
bei ſeinen Schwiegereltern und trank nach Ge⸗ 
nuß von Johannisbeeren und Kirſchen Waſſer. 
Darauf erkrankte er ſchwer und ſtarb nach zwei 
Tagen unter großen Schmerzen. 3 


Środa (Schroda) 1 1 


Hermann Bitter 70 Jahre alt 4 


Hermann Bitter, geboren 1. Auguſt 


; Rawitſch, und ſeiner Frau Auguſte, geb. Sarra⸗ 

zin, beſuchte die Gymnafien. zu Rawitſch und, 
Hildesheim (Hannover). Nach Ablegung des 
Abiturientenexamens genügte er ſeiner Militär⸗ 
pflicht in Breslau und ſtudierte dann Landwirt⸗ 
ſchaft in Freiburg, Breslau und Halle. Seine 
praktiſche Lehrzeit führte ihn auf verſchiedene 
Güter, er beendigte dieſe bei ſeinem ſpäteren 


Schwiegervater Sarrazin⸗Kruſzewnia, deſſen „feſt. Außer den üblichen Wettſchwimmen 


Tochter er im Jahre 1897 heiratete. Aus dieſer 
Ehe gingen zwei Töchter hervor, die Landwirte 
geheiratet haben, und ein Sohn, dem der Vater 
das Gut Nagradowice vor zwei Jahren 
zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung übergab. 

Das Gut Nagradowice, Kreis Schroda, wurde 


im Jahre 1890 zu dem damals unerhört hohen 


Preiſe von 300 Mark der Morgen gekauft. Aus 
den Erträgniſſen des Gutes baute er faſt das 
ganze Gut neu auf. So errichtete er unter an⸗ 
derem noch lange vor dem Kriege einen moder⸗ 
nen Siloſpeicher mit den neueſten Reinigungs- 
anlagen; weiter baute er an die bereits vor⸗ 


handene Brennerei eine Flockenfabrik an. Die 


größte Sorge bei Uebernahme des Gutes war 
die Beſchaffung des nötigen Waſſers für die 
Brennerei und den Gutsbetrieb. Er fand einen 
ergiebigen Brunnen ca. einen Kilometer vom 
Gut entfernt. Mit Hilfe eines ſtarken Wind⸗ 
motors wurde das Waſſer in ein großes 
Sammelgefäß auf den Hof gedrückt, welches ſo⸗ 


wohl die Brennerei wie Haus und Wirtſchafts⸗ 
gebäude ſpeiſt. Auch heute noch beſchäftigt er 
ſich mit der Löſung der Frage der Erzeugung 


von Licht und Kraft durch Ausnutzung des 
Windes. Seinem ſozialen Sinn entſprechend, 
baute er für ſeine Arbeiter große, helle Woh⸗ 
nungen, die damals ſchon Holzfußböden und 
Doppelfenſter hatten. Weiter baute er für ſie 
eine Leichenhalle und einen Tanzſaal. ' 

Seine rege Bautätigkeit brachte ihn in den 
Ruf, einen „Bauvogel“ zu haben; den „Maſchi⸗ 
nenvogel“ hatte er außerdem, denn jede auf 


dem Markte neuerſchienene Maſchine mußte er 


erwerben. Sehr großes Intereſſe hatte er ſtets 


ich dazu viel zu müde, 


Mund heißt „Freſſe“, Stiefel 
heißt „Schlappheit“, Marſchieren heißt „Ti 


mit Kümmel. Die Front hat ihre eigene 
Uebliche, an 
da wie die Erde um uns. 

Wir ertragen es alle. 


es, Stunde 
den Jahre daraus. 

Das ift noch etwas anderes. 
zu jeder Zeit, in tauſend Geſtalten, 
überall: im Kleefeld, im Dorf, im 


Melzer verbrachte ſeinen Sommerurlaub 


— 


hungrig, ſchmierig, durſtig. Innenleben 
erſcheint Luxus und iſt ein 5 N} Innenleben ift komiſch. 
ißt „ ng 4 e 

ppeln“. „Kohl⸗ 

dampf“ bedeutet Hunger. „Fußlappen mit 8 ijt Weißkohl 
Sprache. Das iſt das 

das man ſich raſch gewöhnt. Unabänderlichkeit iit 


Wir tun mehr: wir kämpfen dabei, 
wir bluten, wir greifen an. Wir jagen zu all dem: Ja. Wir 
ſagen es nicht, denn die Front iſt ſchweigſam, aber wir tun 
um Stunde, Woche um Woche, und ſchließlich wur⸗ 


Da iſt der Tod! 
in der Jugend. Der Tod 
Wald, im Lazarett, im 
Unterſtand, auf der Chauſſee. Und wir alle ſind jung. 


Aus Eo’en und Pommerellen 


Folgenſchwerer Brand in dem biſchöflichen Palaſt von Toledo 


Der hiſtoriſche Palaſt des Kardinalprimas von Spanien in Toledo, der viele wertvolle Kunſt⸗ 
ſchätze barg, wurde von einem ſchweren Brand heimgeſucht, der den Dachſtuhl und das oberſte 
Geſchoß vollſtändig vernichtete. Viele Wertgegenſtände wurden ein Raub der Flammen. Hier 
ein Ueberſichtsbild über den ausgebrannten Gebäudeteil nach Löſchung des Feuers, das in einer 


Nr. 173 
Kunft und Wiſſenſhat 
Bayreuther Bühnenfeſtſpiele 


Die „Parfifal Aufführung 

Bayreuth, 29, Juli. Bon allen Werfen 
Richard Wagners ift der „Parſifal“ am 
häufigſten in Bayreuth aufgeführt worden. 
Die erſte Vorſtellung dieſes Sommers iſt die 
229. ſeit Begründung der Feſtſpiele geweſen. 
Schon in dieſem ziffernmäßigen Vorſprung, 
der die Aufführungszahl des „Ringes des Ni⸗ 
belungen“ als des im übrigen meiſtgeſpielten 
Muſikdramas um mehr als das Vierfache über⸗ 
bietet, bekundet ſich die enge Bindung des ur⸗ 
ſprünglich dem Feſtſpielhaus vorbehaltenen 
Bühnenweihfeſtſpiels an Bayreuth. 

Die erſte „Parſifal“-Aufführung als dritte 
Vorſtellung der diesjährigen Bühnenfeſtſpiele 
in Bayreuth ſpielte ſich in der bekannten Im: 
ſzenierung Heinz Tietjens und in den ſze⸗ 
niſchen Räumen des jungen Wagnerenkels 
Wieland Wagner ab. Sie ſtand damit 
auf einer künſtleriſch ſicheren Grundlage und 
empfing auch muſikaliſch wieder von dem be⸗ 
währten Dirigenten Franz von Hoeſzlin 
ſowie dem Chorleiter Friedrich Jung die kla, 
ren aus langjähriger Vertrautheit mit der 
Partitur und ihrer Bayreuther Verwirklichung 
gewonnenen Umriſſe. 

Aus der erleſenen Gemeinſchaft der ſingen⸗ 


das Gurnemanz und der Parſifal von Franz 


den Darſteller ragten Joſef von Manowar 


für Sa atzucht und Saatvermehrung und 


wurde fo Mitbegründer und auch Vorſitzender 
der Poſener Saakbaugeſellſchaft. Sonſt iſt er 
im öffentlichen Leben wenig hervorgetreten, 
was ſeinem beſcheidenen, anſpruchsloſen Weſen 


entſpricht. Auch für Vieh⸗ und Pferdezucht. 
hatte er viel Intereſſe, ſo führte er Poitou⸗ 
Ejel.ein und züchtete Maultiere. Er gab die 
Zucht auf, da ſeit Beginn des Krieges eine Ein⸗ 


1509 zu Klaene, Kreis Life, Sohn des Ritter: fuhr von Vatertieren nicht mehr möglich war. 


utsb ; i itter⸗ $ 14 . i 
gutsbefiers Heinrich Bitter⸗Goſtkowo. Kreis der beſten Güter des Poſener Landes zu ſein, iſt 


ſein Verdienſt. 
“Leszno (Eile) - 5 
un Schwimmſeſt im Städtiſchen Schwimmbad. 
Der Sportklub des Schützenverbandes veranſtal⸗ 
tet am morgigen Sonntag im 


Daß Nagradowice heute den Ruf hat, eines 


Städtiſchen 
Schwimmbad in Zaborowo ein Schwimm⸗ 


werden Kunſtſprünge vom Sprungturm gezeigt 
und ein Waſſerballſpiel ausgetragen. Der 
Reingewinn der Einnahmen iſt für den FON 
beſtimmt. 


Rawicz (Rawitſch) 


er. Gasſchutzübungen. Die Bewohner unſerer 
Stadt wurden geſtern nach 7 Uhr abends durch 


donnerähnliches Krachen erſchreckt. Auf dem 


Marktplatz und am Denkmal des „Unbekannten 
Soldaten“ wurden im Verlauf einer Uebung 
einige Bomben geworfen, die dieſes unbekannte 
Geräuſch verurſachten. 

Wagrowiec (Wongrowitz) A 


dt: Diebjtaht in der Kloſtertirche. Am Mitt- 


woch dieſer Woche wurde aus der Kloſterkirche 


ein Teppich geſtohlen. Der Teppich iſt bunt 
gemuſtert und war an zwei Seiten mit Fran⸗ 


ſen verziert. SFR ) 


Szamocin (Samotihin) ` 
ds.:Unfere Alten. In dieſen Tagen konnte in 


körperlicher und geiſtiger Friſche die Ehefrau 
Emilie Prahl des Altfitzers Auguft Prahl in 
der Ortſchaft Helldorf ihren 74. Geburtstag be⸗ 


gehen. — Ferner konnte der Landwirt Paul 
Otto in Helldorf in voller körperlicher und 
geiſtiger Rüſtigkeit ſeinen 60. Geburtstag be- 
gehen. 88 i 9 * 

ds. Unglücksfall mit tödlichem Ausgang. Ein 


Unglücksfall mit tödlichem Ausgang ereignete 
ſich in der Ortſchaft Borowo, dem die Ehe⸗ 
frau des Landwirts Krüger zum Opfer fiel. 


n: ſeht, ij 


kommen, daß ſie ſage 
kämpft Mann für 


ſie nur 


ſondern ein Beginn iſt. 
So ſahen wir die großen 


Der Tod 


Aber wir wiſſen: es iſt der Tod für den Bruder, für die der Auslandsfteuzer und der 


Frau, für die Mutter, 
man abſeits im Korn, 
nachts querfeldein zugrunde gehen, 
Volk und das Land. 


Groß war der Verzicht; groß war die Tat. 
Manche brachen zuſammen. Die anderen taten, was zu tun 


für die Geliebte, für den Freund. Mag 
verſchollen in der Schlucht, unbekannt 
— es iſt der Tod für das 


Motten an ſich vorüberziehen. 
der Schlaf überfallen, bis die 


dicken Schwall herüberſchwapp 


ann, ganz gleich, wie viel ſie waren oder 
ob fie fiegen konnten oder verlieren mußten. Zum Schluß wichen 
uß vor Fuß zurück und ſchlugen ſich bis zum Letzten 
ohne Rückſicht auf ſich ſelbſt. Ja, 
kam und immer ankommen wird, daß man dableibt um der 
Sache willen und nicht wegen des Erfolges. Das wurde uns 


mit dem Leben abgerechnet. Mitten in der Jugend. 
And ſo lebten wir angeſichts des Todes, welcher kein Ende, 


ruſſiſchen Steppen und den Mond verſchwinden hinter den 
Hecken auf den Feldern Frankreichs. So ſahen die Beſatzungen 
Nachts hörten wir die Vögel fingen, und tags wollte uns 
ſcharſem Exploſionsknall zerbarſten und die Luft in einem 
Da zerbärſt die gewohnte Welt der Zeit vor dem Kriege 


in der Nähe gelegenen Apotheke ausgebrochen war. 


—— — en 


Während man dort beſchäftigt war, Roggen 
vom Felde in die Scheune einzufahren und ſich 
Frau Krüger auf einem beladenen Erntewagen 
befand, fielen plötzlich zwei Garben aus der 
Vorderſeite herunter auf die Pferde, ſo daß 


unter, daß Pferde und Räder über fie hinweg⸗ 
gingen. Die Anglückliche erlitt 
ſchwere Verletzungen, daß ſie ſofort in das hie⸗ 
ſige Städtiſche Krankenhaus gebracht werden 
mußte, wo ſie trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe 
nach mehreren Stunden ihren Geiſt aufgab. 


‘Czarnków (Czarnifau) x 
Der nächſte Vieh⸗ und Pferdemarkt findet in 
unſerer Stadt am 1. Auguſt ſtatt. : 


Nowe (Neuenburg) $ 
ng. Greiſin vom Blitz erſchlagen. Während 
eines Gewitters wurde in Warlubien die 
63 Jahre alte Katarzyna Soſnowſka vom Blitz 
erſchlagen. . 


$port-Ehrenik 


Zwei Auslandspolen 
an der Spitze 


Am Start der 6. Etappe der „Tour de Po- 
logne“ erſchienen nur 20 Fahrer, wovon 7 nur 
noch im Etappenwettbewerb beteiligt ſind. Der 
Ungar Maedi fährt überhaupt außer Kontur- 
renz, weil er zwei Etappen nicht beendet hat. 
Die Strecke führte von Teſchen nach Kat⸗ 
towitz. Die 6. Etappe endete mit dem Siege 
zweier Auslandspolen. Als erſter kam Mar⸗ 
celaf in 4 Std. 4 Min. durchs Ziel, hinter 
ihm Witek in 4 Std. 2,7 Min. In der Geſamt⸗ 
wertung führt weiterhin Napierala, der ſeinen 
Vorſprung noch erweitern konnte. 


Deutſchland beim Dubliner Turnier 
| Der. Springſtall der Heeres⸗Reit⸗ und Fahr- 


— 


ſchule, der fih in dieſem Jahre bereits mit gto: 
hem Erfolg an den internationalen Reitturnie⸗ 
iren in Rom, Amſterdam, Bukareſt und Luzern 
beteiligte, entſendet auch zu dem vom 8. bis 
15. Auguſt in Dublin ſtattfindenden internatio⸗ 
nalen Turnier eine ſtarke Mannſchaft. Aus die⸗ 


‘fejem, Grunde müßte die Heeres⸗Reit⸗ und Fahr- 


ſchule auch auf die Teilnahme am Turnier um 
das Braune Band des Springſports in München 


verzichten. 


Völker hervor. Stimmenklang dieſer bei⸗ 
den Meiſterſänger verbanden ſich mit einer bis 
in die kleinſte Geſte durchgeführte und zu 
einem geſchloſſenen Weſensbilde ſich verdichten⸗ 
den Darſtellung. i 

Zum erſten Male in Bayreuth diente Hans 
Reinmars edel geführter und ſubſtanzreicher 
Bariton den ſchmerzerfüllten Klagen des fie: 
chen Amfortas, während die ebenfalls neu in 
das Feſtſpielenſemble eingetretene Paula 
Buchner einen entwicklungsfähigen Sopran 
von jugendlicher Friſche für die Kundry ein⸗ 
zuſetzen hatte. i . 

Die ſchöne Ausgeglichenheit der Aufführung 
und die weihevolle Stimmung des Werkes bins 
terlaſſen ſpürbare Ergriffenheit in der ſchwei⸗ 


gend auseinandergehenden Kunſtgemeinde. 


Münchner Kunſtausſtellung i 
In der Kunſtausſtellung im Maximi⸗ 
lianeum zu München macht ſich die anſtei⸗ 


gende Kunſtfreudigkeit angenehm bemerkbar. 


Ueber 100 Werke — das ſind mehr als ein 
Fünftel der Geſamtzahl der ausgeſtellten Arbei⸗ 
ten — ſind bereits verkauft, weitere Ver⸗ 
käufe ſtehen kurz vor dem Abſchluß. Auch die 
Beſucherzahl hat gegen das Vorjahr erfreulicher. 


weiſe bedeutend zugenommen. 


Japaniſch⸗deutſcher Suchaustauſß 


Zwiſchen dem deutſch⸗ausländiſchen Buch⸗ 
tauſch Berlin und dem Kokuſai⸗Bunka⸗Shinkolai 
(Geſellſchaft für internationale Kulturbeſtre⸗ 
bungen) iſt ein Vertrag geſchloſſen worden, 
nach welchem ein Buchaustauſch zwiſchen 
den beiden Staaten eingeleitet iſt. Die japa⸗ 
niſchen Bücher werden den deutſchen japano⸗ 
logiſchen Inſtituten, den Bibliotheken und Mu⸗ 
ſeen, den Hochſchulen in Berlin, Bonn, Ham: 
burg, Leipzig und Wien zugeführt. Die deut⸗ 
ſchen Bücher gehen an die Kaiſerliche Biblio 
thek in Tokio, an den Kongreß für Forſchung 
und Wiſſenſchaften, an das Forſchungsinſtitut 
für Naturwiſſenſchaften, an die Kaiſerliche 
Akademie der Wiſſenſchaften, an die Japaniſche 
Notgemeinſchaft der Wiſſenſchaften und an die 
Geſellſchaft für internationale Kulturbeziehun · 
gen (ſämtlich in Japan). ; ; 


Eine Fachſchule für Puppenfpiete 
In Hannover iſt im Nahmen der För⸗ 
derung, die der Deutſche Gemeindetag in Zu ⸗ 
ſammenarbeit mit der Reichsjugendführung und 
der Organiſation „Kraft durch Freude“ dem 


Puppenſpiel angedeihen läßt, eine Fachſchule 


für Puppenſpiele eingerichtet worden. 


o haben ſie dageſtanden und ge⸗ 


das war das, worauf es an⸗ 


zum Schluß mit Millionen von Granaten eingehämmert: Und ; 
es ſaß. A OONAN PC EEE OA I Kopfende unſer 

Wo der Tod nichts gilt, hört die Furcht auf. Gegenwart gl 

Ob wir durchkamen oder nicht, — wir hatten alleſamt überlebenden 


2 Die 
Aufgänge der Sonne über den 


U⸗Boote die Wellen gleich den 


großen Granaten mit zerreißend 


te. 


ſtirbt im Einſchlag, 
abſeits, der dritte taumelt zur Seite und iſt unverletzt. Warum 
fiel nicht der dritte? Warum 
antwortet nicht. 

And dann kamen wir zurück und hatten hinter uns und 
neben uns zwei i j c 
draußen geblieben waren. Von da an verließen ſie uns nicht 
mehr Sie ſtanden neben uns bei der Arbeit, ſie ſtanden am 
er Betten, und ſie gruben das Bewußtſein ihrer 
ch einem brennenden Schmerz in die len der 
Kameraden. Daraus wurde eine unentrinnbare 
Verpflichtung, dieſen, ein vun Entſetzen erregenden Strom 
des vergoſſenen Blutes ni 
z bezwingende Kraft des 
der toten Soldaten vermochte keiner mehr von 
zu reiben. Die Gemeinſcha 
Grab war keine Grenze mehr. 0 
ſchritten. Die Grenzſcheide zweier Zeitalter war überwunden. 
Nachdem die aus dem Heeresdienſt 
Privatleben übergegangen war — geſtriemt von Narben, ent⸗ 
fleiſcht von Entbehrungen, innerlich unangreifbar gemacht 
durch das Erlebnis des 
bröckelten, morſchen Uniform der nackte deutſche Menſch zum 
Vorſchein, und das heißt: der kämpferiſche Menſch. 


der zweite kriecht mit zerbrochenem Bein 
lebte der zweite? Das Schickſal 


Millionen Tote. Es waren die Beſten, die 


t 8 verſickern zu laſſen. 
eiſpiels erhob ſich. Das Blut 
iner Seele 
ging über den Tod hinaus. Das 
Hier war ein Rubikon über⸗ 


entlaſſene Armee ins 


roßen Krieges — kam unter der zer⸗ 


war. Und zum Schluß wußten ſie alle — und das war wohl 
das Schlimmſte: dieſer Krieg iſt nicht mehr zu gewinnen, wir 
ſterben zwecklos. Jawohl, aber wir ſterben nichk ohne Sinn. 
Und dieſer Sinn iſt das Beiſpiel, das wir hinterlaſſen, die 
lebendige Wirkung in alle Zukunft an die, welche nach uns 


mit einem Knall bis in die fernſte Zukunft. Das haben wir 
nicht vergeſſen, und wir werden es nie vergeſſen. Es war ein 
revolutionärer Vorgang von letzter Konßequenz. 

Wir entjinnen uns heute: Wie war das? — So: hier 


ſtehen drei Soldaten. Eine Granate ſchlägt zwiſchen ſie. Einer 


Aus der Vernichtung der Front und aus dem Tode der 


l Front erhob fih das neue Leben. 


Mit dieſer Erkenntnis gingen wir an die Arbeit, um das, 
po wir zwiſchen den Schlachten geahnt hatten, ins Bewußt⸗ 
- M- 4 2 ii — 3 i $ * r = v 
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Die bunte Seite 


Der erſte Kalender 
Amerikas? 


Neue intereſſante Deutung von Ma ha⸗Funden 


Bei den Griechen und Römern gab es bez 
kanntlich ſchnellſchreibende Sklaven, Sekretäre 
die imſtande waren, mindeſtens ſo ſchnell zu 
ſchreiben wie unſere Preſſe- und Parlaments⸗ 
Stenographen. In den anderen Schriftſyſtemen, 
die ſich mehr auf Bilderſchrift und figürliche 
Darſtellungen erſtreckten, ſchien es auf den erſten 
Blick unmöglich, eine Stenographie, eine Kurz⸗ 
ſchrift zu entwickeln. Wie ſollte man zum Bei⸗ 
Ipiel an ih chineſiſch und japaniſch in Kurz⸗ 
ſchrift abfaſſen? Und doch hat man auch hier 
Zwangslöſungen gefunden, die dem angeſtrebten 
Zweck gerecht wurden. 


Aber jetzt hat man im tropiſchen Mexiko, alſo 
dort, wo die intereſſanteſten Funde aus der 
Maya⸗Kultur gemacht worden ſind, einige Auf⸗ 
zeichnungen entdeckt, die zeigen, daß die Mayas 
in der Neuen Welt lange vor unſerer Zeitrech⸗ 
nung einen Weg fanden, um Daten kürzer zu 
ſchreiben. Das erwies ſich vor allem notwendig, 
als von ihnen ein Kalender aufgebaut wurde. 


Man hat eine kleine Statue gefunden, die an 
der Anterſeite eine Datumsbezeichnung trug. 
Die Statue ſelbſt zeigt einen Prieſter im Ge⸗ 
wand eines Pinguins (woher kannten die 
Mayas Pinguine?) Das Datum aber dürfte 
den 16. Mai 98 v. Chr. bedeuten, wenn man an 
Hand der ſorgſam geſammelten Daten und ſon⸗ 
ſtigen Fingerzeige Rückſchlüſſe zu ziehen vermag. 

Aber auf allen anderen riftſteine w. 
die bisher bekannt 5 1 
trugen, ſchrieben die Mayas ſehr ausführlich 
und beinahe umſtändlich: „Am 1. März des 
Jahres eintauſenddreihundert und neunund⸗ 
ſechzig“ — um ein Beiſpiel aus unſeren Zeit⸗ 
berechnungen zu geben, d. h. alſo mit genauer 
Angabe der Zyklen, der Tage und Monate. 
Aber die Mayas konnten auch anders, wie man 
jetzt weiß, indem ſie kurz und knapp ſo ſchrieben 
wie wir etwa 5. 1. 1939 oder dergleichen. 

Die Entzifferung der Mayaſchrift macht in 
jüngſter Zeit größere und raſche Fortſchritte. 
Dabei hilft heute natürlich die Kurzſchriftfeſt⸗ 
ſtellung für die Daten erheblich. Denn man 
kann deshalb auch annehmen, daß in anderer 
Beziehung Abkürzungen vorgenommen wurden. 
die praktiſch die Schwierigkeiten bereiteten, die 
bislang die Mayaſchrift auch den geübteſten 
Entzifferern bot. i 

. 


Seeungeheuer und Landdrachen 
„gejichtet“ l 
Hitzephantaſien auf Neuſeeland. 


Das Geſpenſterſehen wird den Angelſachſen 
jetzt bald zu einer Gewohnheit. Sie ſehen über⸗ 
all Schrecken, wo keine ſind. Wenn es nach 
engliſchen Zeitungsmeldungen geht, dann wim⸗ 
melt es in Neuſeeland und Umgebung von 
allerhand See⸗ und Landungeheuern. So ſoll 
neulich ein grauenvolles Seetier mit einem 
Hundekopf in der Cook⸗Straße geſichtet worden 
ſein. Andererſeits ſpricht man von einem ge- 
waltigen vorzeitlichen Landungeheuer, das im 


Innern der Nordinſel von Neuſeeland ſein 


Weſen treiben ſoll. Es ſollen gewaltige Fuß⸗ 
ſpuren dieſes fabelhaften Ungeheuers feſtgeſtellt 
worden ſein. Da kann man wieder ſehen, was 
heiße Sonne und Whisky in Verbindung mit 
innerer ſeeliſchen Unſicherheit und — Leicht⸗ 
gläubigkeit vermögen. : 


Zigarettendreher - Rekord 


In Auſtralien dreht man ſich in vielen Krei⸗ 
jen die Zigaretten ſelbſt, mindeſtens fo häufig 
wie in Frankreich, wo es wahre Künſtler auf 
dieſem Gebiete gibt. Es ift nicht felten, zum 
Beiſpiel in Marſeille im Hafen Seeleute zu 
bewundern, die mit einer Hand eine Zigarette 
mindeſtens ſo ſchön drehen, wie dies ſonſt nur 
mit einer Maſchine geſchehen kann. Aber das 
braucht naturgemäß ſeine Zeit. In Auſtralien 
iſt nun ein doppelter Rekord aufgeſtellt worden: 
ein erſt 14jähriger „junger Mann“ aus Warra⸗ 
gul hat eine Zigarette perfekt in acht Sekunden 
gedreht und dieſe auch noch innerhalb dieſer 
Zeit angezündet. Der letzte Rekord auf dieſem 
Gebiet lag bei 9,4 Sekunden und wurde von 
einem ſchon älteren Mann mit viel Praxis ge⸗ 
halten. Auch Auſtralien iſt nun leider ſchon 
von dem Rekordfimmel aus USA erfaßt worden. 


Freibad in Rübezahls Tintenſaß 


In der Nähe von Wahlſtatt in Schleſien, wo 
1241 die mörderiſche Mongolenſchlacht geſchlagen 
wurde, gibt es einen alten Baſaltſteinbruch, der 
ſich im Laufe der Jahre mit Waſſer gefüllt hat. 
Wenn dieſer künſtliche „See“ im allgemeinen 
auch nicht zum Baden benutzt wird, ſo hat es 
für den Wanderer doch einen gewiſſen Reiz, 
raſch einmal in ihm unterzutauchen. Er kann 
hinterher nämlich ſagen, er habe in „Rübezahls 
Tintenfaß“ — ſo nennen die Einheimiſchen das 
ſtille Gewäſſer — gebadet 


Spiel mit dem Tod unter Waſſer 


Wenn der Taucheranzug voll äuft — Sind Haie gefährlich? 


Gerade jetzt und für die Dauer von einem 
Monat vielleicht iſt die Hochſaiſon für die 
Taucher, die im Auftrag oder auf eignes Riſiko 
nach Wracks ſuchen, um den Inhalt zu bergen, 
um wichtige Feſtſtellungen für die Seefahrt zu 
machen. Dabei iſt heute die Bergung von Edel⸗ 
metallen genau ſo wichtig wie die Bergung 
einer Kupferladung. Nur das Gewicht iſt ein 
wenig anders. Aber das ſind ja techniſche Pro⸗ 
bleme, die man ſpielend zu bewältigen vermag. 


Ob man nun den Blick zur Oakland-Inſel 
richtet, wo die Schätze des alten Piraten Kidd 
liegen ſollen, ob man die Luſitania im Auge 
hat oder die Telemaque in der Seinemündung, 
— oder ob man an uralte Wracks und Schätze 
an der afrikaniſchen Südküſte denkt — immer 
geht es darum, mit moderner Technik, mit letz⸗ 
ten Taucherappa raten die Meergötter ein wenig 
in den Hintergrund zu drängen. 


Dieſe Taucher haben bei der Schatzſuche wirt- 
lich ein Spiel mit dem Tod zu wagen. An ſich 
iſt die Taucherarbeit immer ein wenig gefähr⸗ 
lich. Aber in den oft unbekannten Gewäſſern, 
in erheblichen Tiefen, unter ungünſtigen Bes 
dingungen, muß man ſich mit dem Wrack und 
den ſtörenden Fiſchen — vielleicht ſogar läſtigen 
Haien oder Kraken herumſchlagen. 


Einer der bekannteſten Schatzſucher, der mit 
einem guten Inſtinkt vorgeht, iſt Charles 
E. Smale, der von ſich behauptet, er habe von 
Alaska bis Mexiko den ganzen Meeresboden 
abgeſchritten d. h. natürlich nur, wo etwas zu 
ſuchen war. Aber im übertragenen Sinn hat 
er ſchon recht. Er hatte in dieſen Tagen ein 
Erlebnis, das wieder einmal zeigt, daß es kein 
Kinderſpiel iſt, ſich als Taucher hinunterzu⸗ 


| 


wagen, auch wenn man 100mal jagt, es fei 
heute alles ſicher. 

Eine Geſichtsplatte war geriſſen. Das Waſſer 
drang ein in den Anzug. Aber Smale wagte 
nicht, die Alarmleine zu ziehen — aus Furcht, 
daß der Mann an der Leine oben ihn zu ſchnell 
emporhole. Das hätte unter allen Umſtänden 
ſeinen Tod bedeutet. So aber hatte er — wie 
er blitzſchnell ausrechnete — noch eine kleine 
Chance. Er preßte die eine Hand gegen die 
Oeffnung, um das Eindringen des Waſſers zu 
verlangſamen, während er gleichzeitig langſam 
vorwärtsſchritt, um in eine günſtigere Poſition 
zum Schiff zu kommen. Aber dann ſchwand 
auch ſchon — nach einem in letzter Minute ge⸗ 
gebenen Alarm — das Bewußtſein. Man mußte 
zwei Stunden arbeiten, um Smale wieder ins 
Leben zurück zu bringen. Aber er hatte es durch 
ſeine kühne Ueberlegung gerettet. 

Er gehört zu den Männern, die verſichern, 
daß die ſchwerſte Gefahr für einen Taucher nicht 
die Haie ſeien, ſondern das Menſchenblut. Denn 
bekanntlich iſt das Blut nicht in der Lage, die 
Drudveränderungen immer ſchnell genug zu 
verarbeiten. Tritt aber die Verarbeitung nicht 
ſchnell genug ein, dann bilden ſich Luftblaſen, 
die in gewiſſen Körperorganen verhängnisvoll 
werden können. 

Trotz allem finden ſich aber immer wieder 
Taucher, die fih ſpeziell — die Abenteurer find 
eben doch noch nicht alle ausgeſtorben — auf 
die Schatzſuche ausbilden laſſen. Denn man 
weiß zu genau, daß die Hälfte alles Goldes, 
das ſeit den Tagen des Kolumbus in Amerika 
gefunden wurde, irgendwo auf dem Meeres⸗ 
grund begraben liegt. Und danach ſucht man 
ja eben — im Spiel mit dem Tod. 


Der ſchlaue Miſter Shepherd 


Wettbewerbe als Erwerbsquelle in den U. S. A. — Anzeichen eines völlig un⸗ 
geſunden Wirtſchaftslebens 


Kürzlich iſt von einer amerikaniſchen Firma 
ein Wettbewerb in der Kunſt des Strik⸗ 
tens veranſtaltet worden. 20 000 Dollar wur- 
den als Preiſe ausgeſetzt. Teilnehmen durften 
aber nur Männer. Als Preisrichter wirkten 
verheiratete Frauen. 


In Amerika blühen die Wettbewerbe ſtärker 
als in irgend einem anderen Land der Welt. 
Es gibt nichts, was nicht in irgend einer Form 
in den U.S. A. für einen Wettbewerb ausgewer⸗ 
tet werden könnte. Eine Firma für Zahnpaſta 
brachte in einer Tube einen Scheck über 100 000 
Dollar unter. Wochen hindurch las man in den 
Zeitungen große Anzeigen „Haben Sie den 
Scheck ſchon gefunden?“ Auch die großen Licht⸗ 
reklamen am Broadway ſtachen ins Auge „Das 
große Geheimnis der Zahnpaſta⸗Tube“. „Haben 
Sie in ihrer Tube ſchon nachgeſehen?“ 


Schon wollte ſich die Polizei ins Zeug legen. 
Ueberall hörte man aus dem Radio die Rund⸗ 
frage, ab die Tube ſchon gefunden ſei. Käufer 
der Tube war ein alter tauber und verärgerter 
Mann, der nie eine Zeitung las und das Radio 
mit ſeinen tauben Ohren nicht hören konnte. 


Er warf die Tube weg. Ein Kind hob ſie fünf 
Wachen ſpäter auf und — erhielt die 100 000 
Dollar. 1 

Wettbewerbe find in den U. S. A. fo ſehr an 
der Tagesordnung, daß ein gewiſſer Wilmer 
Shepherd aus Philadelphia ſich entſchloß, eine 
Schule zur Gewinnung von Wettbewerben auf⸗ 
zumachen. Er hatte vorher ſelbſt mit Hilfe ſol⸗ 
cher Wettbewerbe 30 000 Dollar verdient. Heute 
holt er den Menſchen mit ſeiner Schule für den 
gleichen Zweck mehr als 30 000 Dollar aus der 
Taſche. 

Man hat längſt an Hand der Statiſtik aus⸗ 
rechnen können, daß dieſe Wettbewerbe ſich von 
Fall zu Fall lohnen, alſo die ausgeworfenen 
Speſen glänzend wieder hereinbringen. Nur 
kann jede Firma mit einem guten und gelun⸗ 
genen Preisausſchreiben gewiß ſein, daß der 
Konkurrent mit der beſſeren Idee im nächſten 
Gang alle Kunden abfängt und für ſich gewinnt. 
Es kommt nicht auf die Ware dabei an, ſon⸗ 
dern auf den Preis, dem die Amerikaner wie 
die Kinder nachjagen — von der Zahnpaſta bis 
zur Strickwolle, von der Haarſeife bis zum 
Gummiſchuh. 


Deltchampion in Fommerſproſſen 


Andere Völker, andere Sorgen — Blödſinn mit Methode 


Der Kampf um den Rekord liegt einfach in 
unſerer Zeit. Wir erringen Rekorde in der 
Technik, im Flugweſen, in der Arbeit. — Wes⸗ 
halb nicht auch im Unſinn!? Da lebt — natür⸗ 
lich! — in Amerika zum Beiſpiel ein Junge 
von 13 Jahren, der ein doppelter Rekordhalter 
iſt. Dabei iſt dieſer Junge mit Namen Vincent 
Sullivan ein Ausbund von Häßlichkeit. 
Ihm fehlen vorn die beiden Schneidezähne, ſeine 
Haare ſind knallrot, die Augen klein, die Beine 
zu lang, der ganze Kerl ſtark ſchlackſig. Aber 
immerhin zwei Rekorde: der erſte Rekord beſteht 
darin, daß er auf ſeinem Geſicht die meiſten 
Sommerſproſſen der Welt hat. Und der zweite 
Rekord: der junge Mann kann mit Murmeln 
beſſer ſpielen als irgend ein Junge in Amerika. 
Das genügt, um ihm eine weitreichende Be⸗ 
rühmtheit zu ſichern! 

Einen praktiſcheren Sinn ſehen wir ſchon 
darin, daß man zum Beiſpiel einen Wettbewerb 
im Bettenmachen veranſtaltete. Junge Mädchen 
der Hotels von Long Beach konnten ſich betei⸗ 
ligen und wurden von Fachleuten begutachtet, 
die wirklich etwas vom Bettenmachen verſtehen. 
Eine Miß Alice Kremke war die Meiſterin in 
der Kunſt, einem Bett die richtige Form zu 
geben und außerdem auch noch die Kopfkiſſen 
zu überziehen. 

Nun will man nächſtens einen Wettbewerb 
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beſte Ehefrau wird mit einem Preis ausgezeich⸗ 
net. Freilich würden ſich alle Ehemänner der 
Welt dafür intereſſieren, in welcher Art und 
Weiſe die Ehefrau ſich auf der Bühne des Wett⸗ 
bewerbs denn eigentlich bewähren muß. 


Uebler ſind dagegen die Rekorde im Eſſen 
oder wie man ſchon beſſer ſagt — im Freſſen. 
Man wilk einen Mann aus Kairo zu „Beſuchs⸗ 
und Demonſtrationszwecken“, nach Amerika 
kommen laſſen, weil dieſer Haſſa Zakyah im⸗ 
ſtande ſein ſoll, nicht weniger als 63 Brötchen 
auf einen Sitz durch ſein rieſiges Maul her⸗ 
unterzuwürgen! ; ö 


Das Wettrauchen iſt in Amerika nie ſo in 
Schwung gekommen, wie in Europa. Es gibt 
in Belgien und Frankreich — und ſpeziell für 
Zigarren in Holland — Vereine, in denen die 
Teilnehmer am Wettbewerb in jedem Jahr 
einen Preis gewinnen können. Es kommt dar⸗ 
auf an, wer die Zigarre oder die Pfeife am 
längſten, d. h. am langſamſten rauchen kann — 
ohne freilich genötigt zu ſein, den Glimmſtengel 
noch einmal in Brand zu ſetzen. Es ſind phan⸗ 
u Zeiten erzielt worden bei dieſem Dauer⸗ 
rauchen. 


Dem Normalmenſchen muß es ein wenig ſelt⸗ 


ſam vorkommen, daß offenbar doch ganz ver⸗ 
nünftige Zeute ihre Zeit damit verſchwenden, 


der Ehefrauen in Philadelphia anſetzen. Die Sommerſproſſen im Geſicht eines Knaben zu 


9 


zählen oder zu meſſen, wie weit er ſeine Mur⸗ 
meln ſtoßen kann. 

Ein rein ſportlicher Wettbewerb liegt ſchon 
bedeutend eher im Rahmen des Begreiflichen 
Aber in Amerika und in der Welt, die nach 
Rekorden um jeden Preis ſtrebt, muß man auch 
nicht alles zu verſtehen verſuchen. Es wäre auch 
zwecklos, die Demokratien, die ja vorgeben, an 
der Spitze der Kultur zu marſchieren, haben 
eben andere Sorgen. 

———— 


Wo iſt das Gold von 
San Joſé de Chiquitos? 


In den Grabkammern einer verlaſſenen 
Kathedrale 


Einer der mächtigſten Staaten Brafiliens iſt 
bekantlich Matto Groſſo. Vor allem der Gold⸗ 
reichtum war einſt ſo bedeutend, daß über eine 
Zeitdauer von 450 Jahren alle möglichen Wag⸗ 
hälſe und Abenteurer immer wieder im Matto 
Groſſo untertauchten, um hier Gold zu ſuchen, 
zu finden und mit ihm entweder dort an Ort 
und Stelle eine neue Welt aufzubauen oder mit 
dem Reichtum in die alte Welt zurückzukehren. 
Eine Glanzperiode eines Teils von Matto 
Groſſo war die Zeit, als die Jeſuiten dort einen 
Staat gründeten, deſſen Hauptſtadt San oje ` 
de Chiquitos hieß. Man ſagte von dieſen Je⸗ 
ſuiten, daß ſie reicher geweſen ſeien, als der 
König von Spanien. Sie arbeiteten mit Hilfe 
der Indianer, die ſie unter ganz beſonderen 
Geſichtspunkten in ihre Botsmäßigkeit gezwun⸗ 
gen hatten. Als man ſich dann im 18. Jahr⸗ 
hundert entſchloß, die Jeſuiten auszuweiſen, 
mußte auch die Kultur abbröckeln, die von ihnen 
aufgebaut worden war. 

Aber dieſe Jeſuiten hatten ſich rechtzeitig vor⸗ 
geſehen, als die Gefahr einer Ausweiſung 
drohte. Sie konnten zwar nicht alles mit⸗ 
nehmen, was ihnen gehörte, aber ſie verſteckten 
den Reit ihres Goldes fo, daß dieſes teilmeife 
bis zum heutigen Tag noch nicht gefunden 
werden konnte. 

Es beſteht die Vermutung, daß ſich größere 
Goldſchätze in der Kirche, in der verlaſſenen 
Kathedrale von San Sole de Chiquitos be 
finden oder doch in unmittelbarer Nähe oder 
in den unterirdiſchen Gewölben, die nie ganz 
freigelegt werden konnten. Dieſe Kathedrale 
iſt ein gewaltiger Bau, an der Hunderte von 
Indianern Jahre hindurch arbeiteten. Wie ein 
Palaſt aus 1001 Nacht erhebt ſich heute dieſer 
Bau inmitten einer Trümmerſtadt. 

In jüngſter Zeit ſind verſchiedene Verſuche 
unternommen worden, in die Kellergewölbe der 
Kathedrale vorzudringen. Aber bis jetzt mußten 
die Verſuche immer aufgegeben werden, weil es 
an der nötigen Friſchluft fehlte und die Kam⸗ 
mern ſich viel weiter unter der Erde hinzogen, 
als man dachte. 

Es iſt verſtändlich, daß man mehr und mehr 
den Traum hat, daß gerade dort, wohin man 
nie kam, das Gold aus vergangener Glanzzeit 
ruhen ſoll. Aber es könnte auch ſein, daß man 
nur auf Totengebein ſtößt und die Schätze 
anderswo ruhen. Urwald wächſt dort wieder 
empor, wo man ihn einſt rodete. Er verſchlingt 
die Totenſtädte, die Schöpfungen, die zerfielen, 
als man ihre Schöpfer verjagte. 


Eine Oelquelle brennt! 


Daß ein Löſchzug 2 500 Meilen zurütelegen 
muß, um an den Brandort zu kommen, iſt ge⸗ 
wiß ſelten. Aber das iſt zurzeit der Fall. Denn 
man hat aus Saudi⸗Arabien eine Nachricht via 
Kairo nach Europa gerichtet, wonach eine Erd⸗ 
ölgrube brennt. Die ignale aus der be⸗ 
troffenen Gegend waren ſo dringend, daß man 
unverzüglich mit dem Flugzeug einige Fach⸗ 
leute aus Rumänien und aus anderen Oelzonen 
auf den Weg brachte. 

Sie führen Aſbeſtanzüge mit ſich und ver⸗ 
uchen, ſich jetzt nach der Art der amerikaniſchen 
Löſchſpezialiſten an das Feuer heranzuarbeiten, 
um mit einer Sprengladung die Zufuhr von 
Sauerſtoff durch Druck abzuſchalten. 

Dieſe Arbeit iſt in der Regel ein wenig ge 
fährlich. Aber der Ertrag iſt nicht ſchlecht. Man 
beteiligt oft die Löſchfachleute prozentual an 
den nächſten Erträgniſſen (innerhalb einer feſt⸗ 
geſetzten Zeit). So erreicht man die verwegen⸗ 
ſten Leiſtungen. Und auf den Erfolg — auf die 
Löſchung kommt es ja an! s 

* 


Ein Autobusſchaffner in London, der in Til⸗ 
bury wohnt, nimmt, wenn er in feinen Dienſt 
geht, immer eine Brieftaube mit. Sobald er 
genau weiß, wann er zum Abendbrot nach 
Hauſe kommen wird, ſchreibt er einen Zettel, 
den er mit der Brieftaube abſchickt. Seine Frau 
iſt ſehr froh über dieſe Einrichtung, denn auf 
dieſe Weiſe kann ſie immer das Eſſen rechtzeitig 
fertig machen, und ihr Mann braucht nie darauf 
zu warten. 4 

Bei der Herſtellung von Raketen wird unte 
anderem ein metalliſcher Grundſtoff benutzt, der 
Strontium heißt. Strontium iſt ſo benannt 
worden nach der Stadt Strontian in Schottland 
wo das Metall gefunden wird. $ 


es 


war es auch für die Kinder ihrer Vorgängerin, 


Nie Weit der Fran 


Ein mobifhes Heinzelmännden 


Kinder und | Haustiere 


Gewiß iſt es ein entzückender Anblick, ein 
kleines Kind mit einem Hündchen oder einer 
Katze im Arm zu ſeheß, — entzückend aber nur 
für einen erſten unüberlegten Augenblick, denn 


im Grunde ſollten die Eltern den Kindern nicht 


erlauben, mit Tieren auf dieſe Weiſe zu ſpielen. 
Es kommt nicht ſelten vor, daß die Kleinen in 
ihrer begreiflichen Zärtlichkeit für ein ſehr ge⸗ 
liebtes Haustier ſo weit gehen, daß ſie es auf 
die Schnauze küſſen oder den Kopf in ſeinem 
Fell vergraben. Daß das aber im höchſten Maße 
unhygieniſch ift, muß ſelbſt der begeiſtertſte Tier⸗ 
freund zugeben. Man braucht ſich nur vorzu⸗ 
ſtellen, daß die Katze auf Mäuſefang geht, und 
braucht nur einmal den Hund zu beobachten, 
wie er unausgeſetzt herumſchnubbert und dabei 
keine Rüdfiht darauf nimmt, womit er feine 
Schnauze in Berührung bringt. 


Hunde oder andere Tiere 


daß fie zich, wenn fie die Tiere geſtreichelt oder 


angefaßt haben, ſofort ſorgfältig die Hände 


waſchen. Das iſt eine unerläßliche Vorſichts⸗ 
maßnahme. Glaubt man bei kleineren Kindern 
dieſe Regel noch nicht durchführen zu können, 
ſo muß man eben auf Haustiere verzichten und 
dieſe erſt anſchaffen, wenn die Kinder groß ge⸗ 
nug geworden find, ſelber die Gefahren einzu⸗ 
ſehen und ſich dementſprechend zu benehmen. 
Man kann auch Hunde ſo dreſſieren, daß ſie ſich 


zum Beiſpiel das Lecken völlig abgewöhnen. 


Eine der größten Unfitten ift es, Tiere nachts 
im Schlafzimmer zu haben und ſie gar mit auf 
den Betten ſchlafen zu laſſen. Das gilt für Er⸗ 
wachſene ebenſowohl wie für Kinder, obwohl 
ſich dieſe verwerfliche Angewohnheit beſonders 
bei Kindern unheilvoll auszuwirken pflegt. Iſt 
doch ſchon mehr als einmal vorgekommen, 
daß eine Katze fih auf das Geſicht eines feinen 
Kindes gelegt hat, fo daß dieſes erſtickt ift. 
Katzen in ihrem angeborenen Spieltrieb ſprin⸗ 
gen bisweilen auch nach den atmenden Naſen⸗ 
flügeln oder irgend etwas anderem, was ſich 


am Geſicht des Kindes bewegt, und haben damit 
ſo einem kleinen Weſen fi 


erhebliche Ber- 
letzungen zugefügt. : 
Während der Mahlzeiten ſollte man Katze 
oder Hund nicht im Eßzimmer dulden, falls die 
Tiere nicht ſo gut trainiert ſind, daß ſie ſtill in 
einer Ecke ſitzen und ſich um die eſſenden Men⸗ 
ſchen gar nicht kümmern. Tiere beim Eſſen zu 
füttern, iſt überaus unappetitlich, auch wird die 
Hausfrau meiſtens ſchon deswegen dagegen ſein, 


5 weil es Fußboden und Teppich beſchädigt. 


Aurfürſtin Dorothea, 
eine verlannte Fran und Jürſtin 


Wohl keine Gemahlin eines brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Fürſten iſt ſo verſchieden von der 
Mit⸗ und Nachwelt beurteilt worden wie die 
zweite Gemahlin Friedrich Wilhelms, des 
Großen Kurfürſten, Dorothea Herzogin von 
Lüneburg. Sie hatte das Unglück, die zweite 
Frau zu ſein, nachdem des Kurfürſten erſte Ge⸗ 
mahlin, Luiſe Henriette von Oranien, nach 
einer ſehr glücklichen Ehe verſtorben war, tief 
betrauert, nie vergeſſen von ihrem Gemahl. 
Dorothea war eine herbe und ſtrenge Frau, ſie 


den Kurprinzen Karl Emil, und die Prinzen 
Friedrich und Ludwig. Sie hatte ſelber Kinder, 
ihr mütterlicher Ehrgeiz wollte ihnen Land und 
Erbe in Brandenburg ſichern. Dem Volk blieb 
ſie jedoch die „Fremde“. Nicht nur das. Man 
flüſterte von ihr, daß ſie eine Giftmiſcherin ſei 
— ein für brandenburgiſche Hofverhältniſſe un⸗ 
erhörter Vorwurf. Selbſt Willibald Alexis, der 
verdienſtvolle Schöpfer preußiſch⸗brandenbur⸗ 
giſcher Geſchichtsromane, hat ſich dieſe Auf⸗ 
faſſung zu eigen gemacht und in ſeinem Roman 


Spielgefährten der Kinder ſein ſollen, müſſen 
die Kinder ſo erzogen ſein, daß ſie mit dem Ge⸗ 
ſicht den Tieren nicht nahe kommen, daß fie ſich 
außerdem nicht von ihnen lecken laſſen, und 
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Von allerlei modiſchem Beiwerk 


Die aut angezogene Frau — Vornehm und qar niht teuer — Einige Ratſchläge 


Bekanntlich wirkt jeder Anzug nur dann voll⸗ 
kommen, wenn er bis in's kleinſte aufeinander 
abgeſtimmt iſt. Auf welche Grundfarbe man ſich 
dabei einſtellt ſpielt zunächſt keine Rolle, ſon⸗ 
dern immer nur der Zuſammenklang des Gan⸗ 
zen iſt das Weſentliche. Nehmen wir einmal an, 
eine Frau trage einen farblich von all ihrer 
ſonſtigen Kleidung abſtechenden Hut. Daß ſie 
ihn nicht gerade leuchtend blaulila wählt, wenn 
ſie im Beſitz eines leuchtendkornblumblauen 
Koſtümes iſt, wird vorausgeſetzt, weil das Töne 
ſind, die ſich nicht gut vertragen. Sie wählt 
für den Hut eine Farbe, von der ſie genau weiß, 
daß fte ihr beſonders gut ſteht, was gleichzeitig 
bei der Form zu beachten iſt. Alſo der ausge⸗ 
zeichnet ſtehende Hut ſteht durchweg farblich im 
Kontraſt zur geſamten Kleidung; dann aber 
läßt man die Farbe des Hutes am übrigen An⸗ 
zug irgend eine Wiederholung finden, ſei es im 
Gürtel, in der Taſche, den Handſchuhen oder 
Schuhen. Dagegen iſt nicht einzuwenden, man 


ſei nicht in der Lage, ſich zu jedem Gewand eine 


Taſche oder Schuhe zu kaufen. Das verlangt 
kein Menſch. Aber man nehme nicht, wenn man 
ausgeht, weil ſie gerade griffbereit daliegt, eine 
grüne Taſche, wenn ſchon Hut und Anzug von⸗ 
einander abſtechen und womöglich grün als 
dritter Farbton zu den andern ganz und gar 
nicht paßt. Iſt der Mantel farbig und vielleicht 
der Hut ſchwarz, dann gehört dazu eine ſchwarze 
Taſche, und zieht man keine braunen, ſondern 
ſchwarze Schuhe dazu an, ſogleich hat man eine 
harmoniſche Uebereinſtimmung und iſt „gut an⸗ 
gezogen“. Das iſt kein Luxus, koſtet keinen 
Pfennig mehr, es muß nur bei jeder Anſchaffung 
bedacht werden — was beſitze ich, was von dieſen 
Dingen möchte ich gern weiter tragen, was 
paßt dazu 

Bald müſſen wir ſchon wieder an die Herbſt⸗ 
und Winterkleidung denken. Bitte nicht gleich 
kaufen was als beſonders hübſch in die Augen 
ſricht, ſondern man ſtattet ſich einmal von obigen 
Geſichtspunkten ausgehend aus. Die Kleiderkaſſe 


Die herbſtliche Modelinie 


Schlank iſt Trumpf! — Kleider, Hüte und Schuhe 


Bei aller Großzügigkeit und Mannigfaltig⸗ 
keit, die ſtändig noch zunimmt, ja vielfach kann 
man ſogar von Gegenſätzlichkeit ſprechen, — iſt 
dennoch eine Einheitlichkeit der Linienführung 
in der Herbſtmode unverkennbar. Schlank iſt 
das Kennwort. Vorhandene Schlankheit wird 
betont und nicht vorhandene wird — vorge⸗ 
täuſcht — oder jeien wir weniger ehrlich, dafür 
aber etwas milder und ſagen denen, die mit 
reichlicherer Körperfülle bedacht wurden, daß 
mit Geſchick und Geſchmack auch ihre Figur in 
die gewünſchte Linie gebracht werden kann. 


Jeder weiß, daß eine ſcharfe, gerade Quertei⸗ 
lung am Kleid die Figur verkürzt und damit 
auch breiter erſcheinen läßt. Eine ſportlich ge⸗ 
ſtählte, tannenſchlanke Geſtalt kann ſozuſagen 
alles tragen. Sie hat nur zu beachten, welche 
Farben zu ihrem Haar und Geſicht ſtehen und 
darf in deren Zuſammenſtellung nicht entgleiſen. 
Wem von der Natur eine breitere Geſtalt gege⸗ 
ben wurde, muß, um ſchlank zu wirken, darauf 
bedacht ſein, durch ſeinen Anzug größer zu er⸗ 
ſcheinen und infolgedeſſen notwendige Quertei⸗ 
lungen nie gradlinig, ſondern in gebrochener 
oder ſchräg zu einander geſtellter Form bringen. 
So muß bei der Gürtellinie darauf gehalten 
werden, daß ſie etwas gerundet oder ſpitz nach 
oben bei Kurzbeinigkeit und bei Langbeinigkeit 
nach unten verläuft. Da der ſehr kurze und 


„Dorothea“ von der Kurfürſtin ein ungerechtes 
Bild gezeichnet. Schon als der Kurprinz Karl 
Emil im November 1674 erkrankte und bald 
darauf ſtarb, ſchob die Fama den plötzlichen 
Tod des Thronfolgers der Stiefmutter in die 
Schuhe. Es ſcheint, das Friedrich Wilhelm oft 
schwankend war, ob er dem Gerücht glauben 
ſollte oder nicht. Das hat zu vielem Unfrieden 
und Streit im Hauſe geführt und zu einer 
wachſenden Entfremdung. Dreizehn Jahre 
ſpäter, im April 1687, verſtarb plötzlich der 
dritte Sohn Friedrich Wilhelms und Luiſe Hen⸗ 
riettes, Prinz Ludwig, ein blühender Jüngling. 
Wieder ballte ſich das Gerücht und der Klatſch 
drohend zuſammen. Niemand am Hofe traute 
mehr dem anderen. Ja, der nunmehrige Kur⸗ 


prinz Friedrich floh aus Angſt vor ſeiner Stief⸗ 
mütter ſamt ſeiner Gemahlin aus dem Lande 


und konnte nur durch ſehr energiſche Drohungen 
des Vaters bewogen werden, nach Brandenburg 
zurückzukehren. Auf der anderen Seite ſteht feſt, 
daß die Kurfürſtin eine durchaus ehrbare und 
achtenswerte Frau und das Verhältnis zu ihrem 
Gemahl durchaus nicht immer getrübt war. 
Mancherlei Ehrung iſt ihr auch öffentlich zuteil 
geworden. Einer der Fregatten der branden⸗ 
burgiſchen Kriegsmarine hieß „Dorothea“. Die 
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‚auf der Hüftlinie aufhören und dürfen nie zu 


aber eignet ſich die gebrochene Linie der Hut⸗ 


wird viel weiter reichen! An modiſchem Bei⸗ 
werk wird uns ja ſo unendlich viel geboten. 
Denken wir da nur einmal an Blumen. Sie 
ſind ja der fraulichſte allen Schmuckes. Möchte 
man gern welche anſtecken, ſo nehme man zum 
buntgemuſterten Kleid keinen bunten Strauß, 
ſondern betone durch die Blumen, die etwa in 
Höhe der Schultergrube angeſteckt werden, die 
Farbe des Kleidermuſters, die am beſten ſteht. 
Man wird dann erſtaunt ſein, wie vorteilhaft 
man in dem Kleid ausſieht. Iſt man einfarbig 
angezogen, kann man durch einen zwei⸗ oder 
mehrfarbigen Blumenſtrauß den ganzen Stra- 
ßenanzug aufhellen. Durch Gürtelſchleifen und 
Schärpenbänder erzielt man ähnliche Wirkun⸗ 
gen. — Uebrigens ſind die kunſtſeidenen Bänder 
wunderbar ſchön. In Samt und Moirse fom- 
men ſie ſehr auf und verdienen auch größte Be⸗ 
achtung, ſie ſind von kaum noch zu übertreffen⸗ 
der Weichheit des Materials und Schönheit der 
Farben. 

Beſonders vorſichtig muß man beim Tragen 
des modernen Schmudes ſein. Hier kann ein, 
ganz kleines „Zuviel“ ſehr leicht den Geſamt⸗ 
eindruck verderben. Dabei muß man ſtreng 
unterſcheiden, was paßt auf die Straße und was 
gehört zum feſtlichen Abend. Man ſollte beim 
Straßenanzug auch den metalliſchen Schmuck, 
ebenſo natürlich die Steine, lediglich nach der 
Farbe ausſuchen und durch Kette, Armreif, 
Ring und Anſtecknadel nur irgend eine Auf⸗ 
hellung bezwecken und alles glitzernde und glei⸗ 
zende Geſchmeide für den Abend im geſchloſſe⸗ 
nen Raum anlegen. Hier gilt es wirklich, je 
dezenter, um fo ſtilvoller. — Zum modiſchen 
Beiwerk, wenn auch abſoluter Gebrauchsgegen⸗ 
ſtand, gehört auch der Regenſchirm. Dazu ſei 
verraten, daß er plötzlich „wächſt“. Die kurzen 
Formen, die uns einige Jahre „beſchirmten“, 
ſcheint man energiſch zu verdrängen, und der 
große Krückenregenſchirm erwacht zu neuem 
Leben. Man kann ihn unterhalb der Krücke 
mit einer hübſchen, flotten Schleife verzieren. 


glockig ausfallende Rock kleiner erſcheinen läßt, 
ſo laſſe man ihn bei der augenblicklich ſehr 
kurzen Mode bis handbreit unters Knie reichen 
und man bevorzuge, beſonders bei Kurzbeinig⸗ 
keit eine die Hüften ziemlich glatt umſpannende 
Form mit graden, feſtgebügelten Falten. Für 
Mäntel gelten die gleichen Richtlinien und 
Jacken, die bei einer großen ſchlanken Dame in 
jeder Länge vorzüglich ausſehen können, ſollen 
bei einer gedrungenen Figur niemals genau 


eng tailliert ſein. 


Uebertragen wir das Geſagte weiterhin auf 
die Hüte. Auch fie müſſen, einſchließlich Auf- 
putz, ſelbſtverſtändlich in die allgemeine Linien⸗ 
führung eingepaßt werden, denn wie könnte je 
ein einheitliches Bild entſtehen, wollte ſich ein 
Zweig der Mode abſondern und ſeine eigenen 
Wege gehen? — Zu einer kurzen gedrungenen 
Geſtalt darf man keinen ganz flachen ſehr breit⸗ 
randigen Hut wählen, zumindeſt muß er, wenn 
man einen ſolchen durchaus haben will, etwas 
ſchräg aufgeſetzt werden, dadurch verliert er an 
Breite und gewinnt an Höhe. Die ſchlanke 
Linie in ihrer Geſamtwirkung zu ergänzen, 
können auch gefaltete Köpfe dienen, beſonders 


krempe dafür, ſei es durch leichte Biegung, Fal⸗ 
tengebung oder auch nur die erwähnte Schräg⸗ 


i eee in Berlin erinnert ebenfalls 
an ſie. 
Leider hat die Kurfürſtin Dorothea in einem 
beſonderen Falle faſt verhängnisvoll in das 
Schickſal Brandenburgs und damit Preußen⸗ 
Deutſchlands, das im Kommen war, einge⸗ 
griffen. : 
Dorotheas mütterliche Sorge um das Schick⸗ 
ſal und die Zukunft der eigenen Kinder bewog 
ſie, den alternden Kurfürſten zu einem Teſta⸗ 
ment zu veranlaſſen, das gegen alle überliefer⸗ 
ten und wohl durchdachten Erbgeſetze des Hauſes 
war. Auf ihre Veranlaſſung enterbte der Kur⸗ 
fürſt den Erbprinzen Friedrich und beſtimmte, 
daß Brandenburg unter die Söhne Dorotheas 
aufgeteilt werden ſollte! Zum Glück 
kam es anders. Kurptinz Friedrich erkaufte die 
Hilfe des Kaiſers, um das Teſtament ſeines 
Vaters, deſſen Erfüllung den Todesſtoß der 
preußiſch⸗deutſchen Entwicklung bedeutet hätte, 
umzuſtoßen. Er opferte den ſchleſiſchen Kreis 
Schwiebus dafür. Aber Brandenburg blieb in 
einer Hand. Dorothea ſtarb am 6. Auguſt 1689. 
Friedrich II. der Große hat Schwiebus, wie alle 
anderen ſchleſiſchen Anſprüche Preußen⸗Bran⸗ 
denburgs, erſt in drei furchtbaren Kriegen mit 
der Waffe in der Hand wiederholen müſſen. 


ſtellung. Rückwärts ſteil aufgerichtete, nach bei⸗ 
den Seiten verſchieden verlaufende Ränder laſſen 
ebenfalls größer erſcheinen, was auch die ſehr 
in Aufnahme kommende Zylinderhut⸗Form mit 
den gleichen ſeitlich nach oben gebogenen Krem⸗ 
pen tut. Die Garnituren, ob Federn oder Band⸗ 


ſchleifen, ſtelle man leicht ſchrüg nach oben, auch 


das wird für kleine, gedrungene Figuren vor⸗ 
teilhafter ſein, als die tief herabrieſelnden, die 
den großen ſchlanken Geſtalten jo ſehr gut ſtehen 
Natürlich können hier nur Allgemeinregeln 
gegeben werden, von Fall zu Fall muß jeder 
ſelbſt urteilen und manches ſieht anders aus. 
Des weiteren ſei geſagt, daß der einfarbige. 
ausgeſchnittene Schuh Bein und Fuß ſchlanker 
erſcheinen läßt, und dazu gehört der gerade 
nicht zu ſpitze Abſatz, denn letzterer läßt den 
Gang unſicherer erſcheinen, wodurch die Figur 
augenfälliger wird. And auch der Strumpf iſt 
von Wichtigkeit. 
Farbe, wirke niemals grell und daß er ganz 
gerade aufgezogen wird und glatt ſitzt, iſt 
Selbſtverſtändlichkeit. Die beliebten Söckchen 
ſind zwar praktiſch und wärmend in der kälteren 
Jahreszeit, aber ſie wirken unbedingt verkür⸗ 
zend, das muß bedacht werden. And zum Schluß 
ſei in Erinnerung gebracht: es iſt bekanntlich 


was für beſtimmte Erſcheinungen gewählt wird, 
ſondern noch weit wichtiger iſt es, zu beobachten 
wie etwas getragen, aufgeſetzt oder angebracht 


gen und ruhiger Gang die gleiche Erſcheinung 
im gleichen Anzug vollkommen anders wirken 
Gang. f 

r. N 


Weniger Fleiſch 


— mehr Gemüje 


Soviel Fortſchritte heute die Einſicht in das 
Weſen einer neuzeitlichen, d. h. geſunden und 
zweckmäßigen Ernährung ſchon gemacht hat 
ſo können wir doch noch 
wir das geſteckte Ziel erreicht haben. Es find 


ſichten in dieſer Beziehung vorhanden. 
davon ijt die Ueberſchätzung des Fleiſchgenuſſes. 
Fleiſch iſt gewiß wichtig für die Ernährung 
s exwachſenen arbeitenden nſchen, jedoch 
darf man auch hier nie einſeitig ſein. Zuviel 
Fleiſch iſt ungeſund. Das gilt mehr noch als 


ſchädlich als bekömmlich. Man muß in dieſer 
Beziehung einer weiſen Einſchränkung Raum 
geben. n 

Was Kinder vor allem gebrauchen it Ge» 
mije. Ueber den Vitaminreichtum beſtimmter 


für die Ernährung der Kinder kann man ſich 


ſchon den Kochbüchern modernen Einſchlags — 
und welche Hausfrau wird ſich heute mit veral⸗ 
teten Kochbüchern abgeben? — eingeheftet find, 
unterrichten. 

Die Abneigung mancher Kinder gegen be⸗ 
ſtimmtes Gemüſe entſpringt meiſt nur einem 
verwöhnten und wähleriſchem Gemüt, vdelleicht 
auch einem Trotz, der ebenfalls Fleiſch auf den 


Teller zwingen will, wenn er die erwachſenen 


was ihnen dienlich ift. Erſt an den Gemüſe⸗ 
genuk gewöhnt, wird das Kind beſtimmt „Ge⸗ 
ſchmack“ daran finden und auch dabei bleiben. 
Viel verkannt wird auch noch die Bedeutung 
des Obſtes für die kindliche Ernährung. Be⸗ 


ſonders die Obftjäfte tun dem Kleinkind gut. 


— — 


Vorſichtig jedoch ſei man bei Kindern mit dem 
Genuß unreifen Obſtes. Es ſoll auch daran er⸗ 
innert werden, daß gerade Kinder Obſt nie un⸗ 
gewaſchen eſſen ſollen. Das Schälen jedoch ijt 
durchaus nicht bei allen Arten notwendig, weil 


am reichſten ſind. 3 
Zur neuzeitlichen Ernährung des Kindes ges 
hört ſelbſtverſtändlich auch das Fernhalten des 
Tee⸗ und Kaffeegenuſſes. Das muß jetzt bald 
zur Selbſtverſtändlichkeit werden. Kakaogenuß 
dagegen kann nie etwas ſchaden. Die Einfüh⸗ 
rung einer morgendlichen Suppe, wie unſere 
Eltern und Großeltern fie noch kannten, wäre 
eine von den „guten, alten“ Ernährungsmaß⸗ 


angebracht iſt. 

Zu Fleiſch rechnet natürlich auch Wurſr und 
Aufſchnitt. Kinder brauchen nicht dauernd und 
durchweg Wurſt und Aufſchnitt auf ihre Brote. 


an den Genuß von Salaten zu gewöhnen, wo⸗ 


und dergleichen ausgeſchaltet wiſſen wollen. 
Mehr Aufmerkſamkeit ſoll man heute auf Käſ⸗ 


Er zeige keine auffallende 


iſt. Zudem laſſen ruhige abgemeſſene Bewegun⸗ 


leicht in billigen Tabellen, wie ſie auch vielfach 


noch längſt nicht genug getan zu beobachten, 


als mit haſtigen Bewegungen und * 


nicht behaupten, daß 


noch viele Vorurteile und ſchiefe, 5 
ne 


den Erwachen die Kinder. Kleinen 
Kindern iſt Fe er Fleiſcgenuß eher 4 


i 


p 


Gemüſearten und dementſprechend ihren Wert 


Mitglieder der Familie ſolches efen. ſieht. 
Solche Verwöhnung aber ſoll man auf keinen 
Fall einreißen laſſen! Kinder müſſen das eſſen, 


unter der Schale oft die wichtigſten Vitamine ; 


regeln, die ausnahmsweife auch heute durchaus 


Bedeutend empfehlenswerter ift es, die Rinder : 
bei wir natürlich die ſchweren „Mayonnaiſen“ 


und Fiſch als Zukoſt oder Brotbelag legen. Die 


Auswahl ift hier fat unbeſchränkt, jo daß Ef 
unluſt, wie häufig bei einſeitiger Bevorzugung 
von Wurſt und Aufſchnitt, nicht eintritt. Mit 
der betonteren Verwendung von Fiſch und Käſe 
für die Ernährung der Kinder aber iſt man 
durchaus zeitgemäß auch im Sinne einer wirk⸗ 
lichen und richtigen Ernährung. 


— — 
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Wo blieb der Löwe der Thermopylen? 


Der Spaten der Archäologen an der Arbeit 


Am Golfe von Lamia, jäh über dem Meere 
zieht ſich der ſchmale Engpaß der Thermo: 
pylen durch das Gebirge, kaum eine Stunde 
von der Stadt, der das Mythos den unſterb⸗ 
lichen Ruhm gab, Geburtsort des Achilles zu 
jein. Noch im Mittelalter wurde hier gekämpft 
über der verſunkenen Grabplatte des Leonidas, 
auf der das erſte Geſetz des Soldatentums ein⸗ 
gemeißelt war, das Geſetz des Gehorſams bis 
in den Tod: „Wanderer, kommſt du nach 
Sparta, verkünde dorten, du habeſt uns hier 
liegen geſehen, wie das Geſetz es befahl ...“ 
Die Spartaner erbauten das Löwendenkmal von 
Thermopylä zum Gedenken an ihren toten Hel⸗ 
denkönig, der mit nur tauſend Gefährten 
der verſiſchen Uebermacht tagelang widerſtand. 
Das Gefühl der Pflicht ließ ſie aushalten und 
bie beffere Bewaffnung wie die hervorragende 
wa ihrer Verteidigungsſtellung half ihnen 


Bon ſirategiſcher Tragweite 


Nach dieſem Denkmal ſuchen jetzt die Archäo⸗ 
logen. Von altersher erkannten die Griechen 
die ſtrategiſche Bedeutung des Paſſes, 
der Jahrtauſende lang die einzige gerade Ver⸗ 
bdindungsſtraße zwiſchen Nord: und Mittel: 
griechenland war; fie ſperrten den Weg durch 
le ein Tor an beiden Seiten ab, und dieſe Tore 
findet man heute nicht mehr, aber die Quellen 
fließen dort noch jetzt, und weißlich verkruſtet 
von den Einwirkungen des Schwefels find dort 
die Ebenen bis zu den Hängen des Gebirges. 
Weithin leuchten gegen dieſes ſchweflige Weiß 
die Oleanderbüſche und es iſt, als wenn ihre 
roten Blüten an das Blut der gefallenen Krie⸗ 
ger gemahnten. 


Aber die blutgetränkte Landſchaft atm 

einen unendlichen Frieden. p ie Eey 
häuschen über den Heilquellen und einige Ta- 
vernen zeugen von menſchlichem Wirken. Von 
den Toten blieb keine Spur. Als ich vor Jahren 
dorthin kam und vergeblich nach dem Schlacht⸗ 
feld des Leonidas ſuchte, lagen fünf rheumatiſche 
Leidensgenoſſen im Graſe und ſpielten den grie⸗ 
chiſchen Skat „Kontzina“. Ich fand es proſaiſch, 
aber fie lachten und wieſen auf den ſteilen Fels: 
„Sei vernünftig, Fremder, es gibt dort nichts, 
rein gar nichts zu ſehen als Bäume und nackte 
Felſen. Seit drei Stunden ſteigt dort ein Ame⸗ 
rikaner herum und ſucht die nicht vorhandenen 
Ueberbleibjel der Geſchichte. Wir haben ihn 
ſelbſt hinaufgeſchickt, weil er keine Ahnung vom 
Kontzina⸗Spielen hat, du aber kennſt das Spiel 
und ſollſt vor dem Schickſal nutzloſer Transpi⸗ 
ration bewahrt werden!“ Ich muß geſtehen, 
daß ich mich bewahren ließ, und ich habe, wie 
mir der Leiter der eben begonnenen Ausgra⸗ 
bungsarbeiten verſichert, ganz recht daran ge- 
tan, denn ich hätte dort wirklich nichts geſehen 
und nicht einmal gewußt, ob ich mich auf dem 
Schlachtfeld befand oder nicht. 


Ein großes Werk in Angeiji 


genommen 

2 Der Spaten der griechiſchen Archäologen iſt 
jetzt dabei, die Schätze der Thermopylen freizu⸗ 
legen, und hat bereits an Hand der bisherigen 
Funde die Lage des Schlachtfeldes bezeichnen 
können. Ungeheure Schwierigkeiten ſind dieſer 
Forſchungsarbeit entgegengeſetzt. Nicht allein, 


daß der Ort, an dem der größte Held der klaſſi⸗ 
ſchen Geſchichte ſeinen Tod fand, durch geono⸗ 
miſche Vorgänge völlig verändert erſcheint, er⸗ 
ſchwert die Identifikation, ſondern auch die 
wenigen Quellen, auf die ſich die Wiſſenſchaft 
ſtützen kann, ſind keineswegs klar und einwand⸗ 
frei. Jedenfalls ſteht es fejt, daß fih an der 
Stelle, die vor zwei Jahrtauſenden faum ein 
Wagen paſſieren konnte, heute eine fünf Kilo⸗ 
meter breite Ebene ausdehnt, die den Archäolo⸗ 
gen bisher immer wieder den Mut nahm, das 
Geheimnis der Thermopylen zu lüften; daß es 
nur durch den Spaten gelöſt werden kann, be⸗ 
meiſen alle archäologiſchen Arbeiten, die bis⸗ 
her über das Thema vorliegen. Aber zu dieſer 
Einſicht fehlte das Geld. 

Durch die großherzige Stiftung einer Aus⸗ 
länderin, die dem Athener Archäologen Pros 
feſſor Mari nat os 200 000 Drachmen 
zu dieſem Zwecke zur Verfügung ſtellte und be⸗ 
ſcheiden nicht genannt ſein will, ijt es nun end⸗ 
lich ermöglicht worden, das 
g ro ße Wer kin Angriff z u 
nehmen An Hand der Beſchreibungen des 


Herodot hat Profeſſor Marinatos, der die 
archäologiſche Abteilung des Kultusminiſteriums 
leitet und ſich durch ſeine Ausgrabungen in 
Kreta bereits einen Namen gemacht hat, die 
Forſchungsarbeiten an den Thermopylen im 
Mai begonnen und kann bereits jetzt mit Er⸗ 
gebniſſen aufwarten, die zu den ſchön⸗ 
ten Hoffnungen Anlaß geben, 
obwohl der archäologiſche Forſcherehrgeiz auf 
Schritt und Tritt dem Grauen begegnet. Furcht⸗ 
bar verſtümmelte Skelette weiſen darauf hin. 
daß man auf die Gebeine der Helden von Ther⸗ 
mopylä geſtoßen ijt, auf die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte der 300 Spartaner und 700 Thespier, die 
ſich nach einem tollkühnen Ausfall, bei dem der 
Spartanerkönig Leonidas fiel, auf die Höhe 
zu rückzogen und dort, bis zum letzten Atemzuge 
kämpfend, von den erbitterten Perſern regel⸗ 
recht in Stücke zerhackt wurden. 


Kein Par don für die Toten 


Herodot berichtet uns, daß die Perſer, die bei 
dem verzweifelten Ausbruch der Belagerten 
20000 Menſchenleben und unter ihnen zwei 


— 


hervorragende Jorſchungsergebniſſe 


Großer Erfolg der Tibet⸗Expedition Schäfer 


Berlin. Nachdem die SS⸗Tibet⸗Expedition 
Dr. Ernſt Schäfer nach 5Otägigem Aufent⸗ 
halt Lhaſa am 19. 3. verlaſſen hatte, erreichte 
fe am 25. 4. nach 600 Kim. langem Marſch 
Shigatſe, die Hauptſtadt des Panchenlama. Der 
Nückmarſch von Lhaſa gab außerordent⸗ 
lich wertvolle Aufſchlüſſe. Shigatſe 
iſt die zweitgrößte Stadt Tibets. Der Empfang 
der Deutſchen in dieſer Stadt und in Taſchi⸗ 
lumpo, dem faſt 4000 Lamas umfaſſenden Re⸗ 
gierungskloſter des Panchenlama überbot ſelbſt 
die Empfänge der erſten Deutſchen in Lhaſa. 
Fajt die geſamte Bevölkerung der Stadt war 
auf den Straßen, als die Deutſchen durch ſieben 
hohe tibetaniſche Beamte eingeholt wurden. 
Das Regierungskloſter Taſchilumpo ift dadurch 
bekannt geworden, daß es im Jahre 1907 durch 
den ſchwediſchen Forſcher 
erſtenmal beſucht werden konnte. 


Die erſten Tage in Shigatſe vergingen mit 
den offiziellen Beſuchen und der Ueberreichung 
der Geſchenke, die den freundlichen Kon⸗ 
tagt der deutſchen zur tibetiſchen Regierung 
zum Ausdruck bringen. Am 28. 4. empfing der 
Stellvertreter des im Jahre 1937 in China ver⸗ 
ſtorbenen Panchenlama die Deutſche Expedition 
als ſeine Gäſte, und ſie beſichtigten zum erſten 
Male das Rieſenkloſter Taſchilumpo. 


Am 19. 5. brach die Expedition nach Gyantſe 
auf, das in 3 Tagen erreicht wurde. Von Shi⸗ 
gatſe aus wurden mehrere Abſtecher in den 
von Sven Hedin entdeckten Transhimalafa 
durchgeführt. In Gyantſe, einem engliſchen 
port, fanden Verhandlungen mit den engliſchen 

eamten über den Weitermarſch der Expedi⸗ 
tion und den Abtransport der Sammlungen 
ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit waren die Deut⸗ 
ſchen Gäſte der engliſchen Offiziere 


Sven Hedin zum 


bei den Feierlichkeiten zum Geburtstag des 
engliſchen Königs. 

Da der Monſun in dieſem Jahre außer: 
ordentlich früh, d. h. zu gleicher Zeit wie in 
Bombay hereingebrochen iſt, mußte die Ex⸗ 
pedition raſcher als urſprünglich vorgeſehen 
darauf bedacht ſein, nach Gangtok, dem Aus⸗ 
gangspunkt der Expedition zurückzugehen. Denn 
auf alle Fälle mußten die wertvollen Samm⸗ 
lungen ſichergeſtellt und zur Küſte transpor⸗ 
tiert werden. 

Die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der Expe⸗ 
dition in Sikkim und beſonders aber in Tibet 
find ganz hervorragend. Neben großen zoologi- 
ſchen und botaniſchen Sammlungen, die ſich 
teilweiſe ſchon in Deutſchland befinden, ſind z. 
Zt. 50 lebende Tiere für Deutſchland unter⸗ 
wegs. Weitere Tiere, insbeſondere Hunde be⸗ 
finden ſich noch bei der Expedition ſelbſt. 

Es iſt zu erwarten, daß die Teilnehmer der 
nunmehr mit außerordentlich großem Erfolg 
abgeſchloſſenen erſten Deutſchen SS⸗Tibet⸗Expe⸗ 
dition in nächſter Zeit wieder in Deutſchland 
eintreffen werden. 


Neue Großleiſtung x 

j deutſcher Gebirgsjäger 

Berlin. Nachdem vor kurzem erſt ein Späh⸗ 
trupp eines Salzburger Truppenteils über die 
Pallavicini⸗Rinne den Großglockner erfteigen 
konnte, wird aus dem deutſchen Alpenkorps 
von einem neuen bergſteigeriſchen 
Erfolg berichtet. Einem Spähtrupp des 
Admonter Gebirgsjägerbataillons gelang es, 
die berüchtigte Nordweſtkante der Rop- 
Gruppe zu bezwingen. Die alpine Leiſtung 
iſt um ſo mehr zu werten, als es ſich dabei um 
eine Erſtbeſteigung in voller Aus⸗ 
rüjtung handelt. . 


königliche Prinzen einbüßten, durch dieſe enor⸗ 
men Verluſte, derartig aufgebracht waren, daß 
ſie ſelbſt den Toten keinen Pardon gaben. Ent⸗ 
gegen der Sitte ihres ſehr ſtrengen Totenkults, 
der für den gefallnen Gegner alle Ehren ver- 
langte, ſchnitten ſie dem toten Leonidas den 
Kopf ab und kreuzigten den Leichnam, den man 
nun an Hand dieſer grauenhaften Schilderung 
leicht wiedererkennen zu können glaubt. Ihm 
dieſem größten Toten der griechiſchen und viel: 
leicht der Weltgeſchichte, gilt das Hauptaugen. 
merk der Archäologen, ihm und den taujent 
Männern, die nur durch den ſchimpflichen Ver 
rat des Ephialtes beſiegt werden konnten. Bor 


dieſer Zielſetzung tritt die materielle Perſpet⸗ 


tive der Ausgrabungsarbeiten weit zurück. 
Zwar vermutet man ungeheure Schätze in den 
Gräbern, in denen der König Kerxes ſeine 
Toten, angetan mit den goldenen perſiſchen 
Rüſtungen, beſtatten ließ, aber es bedarf nicht 
erſt der Skeptiker, um die wahrſcheinlich ſchon 
zu klaſſiſchen Zeiten erfolgte Schändung und 
Beraubung der koſtbaren Perſergräber als einen 
Grund mehr anzuſehen, das Grabmal des Leo- 
nidas in den Mittelpunkt der Forſchungsarbei⸗ 
ten zu ſtellen. Die endliche Auffindung des 
Löwen⸗Monuments von Chäronäa und Amphi⸗ 
polis läßt annehmen, daß auch die Suche nach 
dem thermopyliſchen Löwen nicht umſonſt ſein 
wird oder daß man wenigſtens ſeine Trümmer, 
Fragmente der übrigen Grabinſchriften und das 
in Stein gemeißelte Original des berühmten 
Epigramms findet. 

Der Traum des helleniſchen Volkes aber gili 
in dieſen Tagen den ſterblichen Reſten des Man⸗ 
nes, der in aller Welt und für alle Welt das 
leuchtende Vorbild echten Soldatentums bleiben 
wird. G. v. N 


— PELEN DA 


Die Iris⸗Pracht von Horikiri 

In der Nähe von Tokio, in Horikiri, gibt es 
einen über 200 Jahre alten Iris⸗Garten, der 
zu den ſchönſten in rein japaniſchem Stile ge- 
hört. Zur Blütezeit kommen die Beſucher zu 
Hunderten, um die prächtigen Schwertlilien zu 
bewundern. Auf laufſtegartiger Brücke gehen 
fe durch das Blütenmeer des rieſigen Gartens 


Das 


grüne Sofa 


Die Geſchichte einer Erſindung 


Man ijt darüber übereingekommen, daß Er 
zindungen „in der Luft liegen“ und demzufolge 
plötzlich da ſind. So wahr das fein mag, fo 
wenig jagt es darüber aus, ob mehr Exfin⸗ 
dungen dem zähen Streben nach einem vorher 
beſtimmten Ziel zu verdanken ſind oder dem, 
was man den Zufall nennt. Bei dem er⸗ 
klärlichen Mangel an Statiſtiken über dieſe 
Frage dürfte anzunehmen ſein, daß beſonders 
beute die Erfindungen, die ihr Reſultat einer 
langwährenden zielſtrebigen Anſtrengung ver⸗ 
danken, in der Ueberzahl ſind. Dieſes Syſtem 
des techniſchen Fortſchritts hat vor allem den 
Vorteil, daß man nicht darauf zu warten 
braucht, bis es dem manchmal recht ſaumſeligen 
Zufall beliebt, ſich bemerkbar zu machen. 

Dieſe hilfreiche Hand bot der Zufall, aller- 
dings auch etwas ſpät, der Kulturwelt in ihrem 
Kampf gegen die Motten, den fie in den 
letzten Jahrzehnten mit ſteigendem Eifer. aber 
keineswegs ſteigendem Erfolge betrieb. Viel⸗ 
leicht nahmen die Motten nur deshalß fo iber- 
hand, weil ſie mit ſteigender Produktion und 
Verbilligung der Textilien einerſeits und mit 
ſteigendem Wohlſtand andererſeits der Vorrat 
an Gegenſtänden aus ticriſchen Haaren, Federn 
oder Fellen, der ſich auf die Haushaltungen 
der Welt verteilte, immer größer wurde, und 
letzten Endes ift jeder einzelne dieſer Gegen: 
tände, ob Wollhemd. Wollteppich oder Anzug, 
ein weiterer Futterpleß eine weitere Ver⸗ 
mehrungsgelegenheit für die schädlichen Inſel⸗ 


ten. Schlimm war, daß die Motte dabei all 
der ſchönen Chemikalien ſpottete, durch deren 
Geruch man ſie von den wollenen Gegenſtänden 
fernzuhalten verſuchte. Andere Mittel, wie 
ſtändiges Ausklopfen der Wollgegenſtände oder 
Lagern in mottenſicheren Schränken ſind zu 
zeitraubend und koſtſpielig, als daß ſie in jedem 
Haushalt durchgeführt werden könnten. Ob⸗ 
wohl es keine genauen Statiſtiten über den 
von den Motten in der Welt angerichteten 
Schaden gibt, fo ijt doch ſicher, daß er in die Hun- 
derte von Millionen ging und dauernd weiter 
ſtieg: eine Zeitlang ſchien es tatſüchlich, als 
werde die Motte allen unſeren chemiſchen Ge⸗ 
riden trotzen und den Sieg im Kampfe davon- 
tragen. 

Bis dann der obenerwähnte hilfrei u⸗ 
fall eingriff und die Ei EN . 
nen Sofa paflierte. Zu dieſem grünen Sofa 
gehörte eine alte Großmutter, die auch noch 
andere, mit Wollſtoff bezogene alte Möbel be- 
ſaß. Großmütter haben oft alte, unbrauchbare 
Sachen, von denen ſie ſich aber aus Gründen, 
die der jungen Generation unverſtändlich ſind, 
nicht trennen wollen, trotzdem ſie ſie gar nicht 
mehr benutzen. In dieſen Möbeln ſaßen natür⸗ 
lich die Motten, aber fie ſpielen, wie überall. 
auch hier nur ihre ganz obſture Rolle im 
Hintergrund. Dagegen gehört es ſich, daß Groß⸗ 
mütter Enkel haben, die meiſt in anderen 
Städten in Brot und Beruf ſtehen, die aber 
ihre alte Großmutter dann und wann, wenn 


es der Beruf erlaubt, gern mal beſuchen. Auch 
der Enkel dieſer Großmutter kam eines Tages 
zu Beſuch, er ſah den von den Motten in den 
Möbeln angerichteten Schaden und dachte, daß 
es doch Schade um ſie ſei, denn es waren gute, 
teure Möbel ſeinerzeit geweſen. Dies dachte 
er ſolange, bis er das grüne Sofa ſah und 
näher unterſuchte. Nach dieſer Beſichtigung 


ging er zum Kopfſchütteln der Verwunderung, 


über, Denn er mußte ſeſtſtellen, daß der grüne 
Bezugsſtoff dieſes Sofas von den Motten völ⸗ 
lig verſchont geblieben war. Alt zwar, aber 
unverſehrt ſchien er den Angriffen dieſes nach 
der Heuſchrecke gefräßigſten Inſekts zu ſpotten. 
— Wie war das möglich? ' 

Vielleicht hätten es gewöhnliche Sterbliche 
beim Kopfſchütteln bewenden laſſen, wären dar⸗ 
über am Abend ſchlafen gegangen und hätten 
die Sache am nächſten Morgen vergeſſen gehabt. 
Aber der Zufall hatte die Sache beſſer arran⸗ 
giert. Denn er hatte es gefügt, daß der Enkel 
dieſer Großmutter mit dem grünen Sofa Chemi⸗ 
ker war, und zwar bei dem heutigen Werk 
Leverkuſen der J. G. Farben. Daher nahm nun 
der Enkel eine Probe von dem grünen Sofa 
mit ſich ins Labor, um zu unterſuchen, welcher 
Art das Wunder ſei, das hier ſcheinbar ge⸗ 
ſchehen war. 


Hatte bisher der Zufall den Ablauf der Er⸗ 
eigniſſe regiert, ſo begann nun die zielſtrebige 
Arbeit. Was hatte die Motten davon abgehal⸗ 
ten, ausgerechnet den grünen Bezugsſtoff zu ver⸗ 
ſchonen? Motten willen nichts von Zufall, aljo 
haben ſie Gründe. War vielleicht die grüne 
Farbe der Grund? Oder was ſonſt? 

Zunächſt waren Unterſuchungen darüber 
nötig, was denn das für eine Farbe geweſen 


war, mit der man den Wollſtoff gefärbt hatte. 
Man fand ſie. Weitere Unterſuchungen waren 
mehr biologiſcher Natur. Sie ſollten nach⸗ 
weiſen, ob die Motten den Stoff wirklich der 
grünen Farbe wegen gemieden hatten oder aus 
ſonſt welchen Gründen, die in der Natur der 
Wolle liegen mochten. Die Wolle konnte ja 
auch mit irgendwelchen, heute nicht mehr be- 
kannten Präparaten gegen die Motten behandelt 
worden ſein. 3 


Es glückte, zu beweiſen, daß es tatſächlich die 
grüne Farbe geweſen war, die den Motten 
die damit gefürbte Wolle unverdaulich gemacht 
hatte. Es glückte ferner — da man nun jofort 
daran dachte, dieſe bedeutende Entdeckung in 
Form eines Mottenſchutzmittels auszuwerten — 
einen Stoff zu finden, der zu derſelben Gruppe 
von Körpern gehört wie jene grüne Farbe, die 
ebenfalls von den Motten gemieden wird, aber 
im übrigen farblos iſt. Denn mon konnte, 
um den Motten die Luft am Leben zu verleiden, 
doch nicht verlangen, daß die ganze Welt nun 
ihre ſämtlichen Wollſtoffe, Federn und Pelze 
grün färben ſolle. 


So wurde das Eulan entdeckt, das, wie ge: 
ſagt, ein farbloſer Farbſtoff iſt, aber im übrigen 
auch nicht riecht, und das den damit „gefärbten“ 
Gegenſtänden aus Tierhaaren einen nicht nun 
zeitlich begrenzten, ſondern dauernden und auch 
jede Wäſche überdauernden Schutz vor Motten 
verleiht. Der beſte Beweis für die Schätzung, 
der ſich das Mittel erfreut, ift feine Verbrei⸗ 
tung im Ausland. Auf der letzten Leipziger 
Meſſe wurden eulaniſierte Waren nicht nur von 
faſt allen europäiſchen Ländern angeboten, fon- 
dern auch von den wichtigſten Staaten in 
Ueberſee, gleich, ob ſie nun im gemäßigten oder 
im tropiſchen Klima liegen. ; 
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Pötwiejska 10 
1, Treppe 
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Fehlende Mitwirkung der Verbraucher 


Internationale Regelung der Erzeugung weltwirtidiaftlidıer Rohitoife 


Seit dem Weltkriege setzt sich in steixen- 
dem Masse in den Kreisen der Rohstofferzeu- 
ger das Bestreben durch. den durch unge- 
zügelte Ausdehnung der Erzeugung und hem- 
mungslosen W eithewerh der Erzeuger unter- 
einander verursachten Preisveriall durch ge- 
meinsames Vorgehen aufzuhalten und durch 


2 bekannten Mittel des Vorratsabbaues und 
Ber che zungs. und Ausfuhreinschränkungen 
ie Herrschaft über die Marktgestaltung zu 


gewinnen. Es gib nur noch weni s 

von weltwirtschaftlicher Be — 8 57 A ai 
durch internationale Kartelle gebunden sind, 
unter ihnen Erdöl. Steinkohle. Baumwolle. 
Wolle und Getreide. Die Bemühungen. auch 
sie international zu kartellieren. sind bekannt, 
und im Falle einer Aufklärung des politischen 
Himmels keineswegs aussichtslos, Je kleiner 


Er reis der Länder ist, welche einen be- 
* mten Rohstoff zu erzeugen vermögen. ie 
geringer die Bedeutung derjenigen. die dem 


Eper renten Kartell fernbleiben. um so deut- 
E inig ed sich aus der internationalen Kar- 
Earn ne eine tatsächliche Mono pol- 
Prei sa 4 in deren Besitz ein wir ks a mes 
En IKtat möglich wird. dem die Ver- 
11 : er nur eit Ausweichen auf andere be- 
5 = e ode: neu eriundene Rohstoffe entgegen- 
— en können. Hierin liegt naturgemäss eine 
remse übertrieben ner Marktbeeinflussung durch 
* denen an einer 
nutzun 
Ihrer Mitglieder nicht weniger RL 
ausgiebigen Gewinnquote. 
end in den Fehlerberech- 
n 
Markientwicklum die se 
zw angsläufig ergeben un zuorbfauchern hr 
spekulativer Treibereien auf den Märkten En 
den. denen die falsch liegenden Kartell. Lei wong 
zen nicht entgegentreten kö önnen — ae 
bei anziehenden Preisen nicht einmal 3 : 
treten wollen. Wird ein Ansteigen der Nach. 
frage nicht rechtzeitig erkannt und . 5 
sprechend die Restriktionsschraube nicht recht- 
zeitig gelockert, so langen die Vorräte nicht 
aus um ein übertriebenes Ansteigen der Preise 
zu verhindern. Umgekehrt wird. wenn ein 
Nachlassen der Nachfrage nicht rechtzeitig 
vorausgesehen wird. die überhöhte Erzeugung 
bald zu einer Ueberfüllung des Marktes führen 
und der Preis trotz aller Kartelſbemühungen 
über Gebühr fallen. die Vorratsbildung über 
as Mass des Bedürfnisses aufsteigen. In dem 
— - = 1 Falle geht die Herrschaft 
n ar in ent - 
1 ntscheidenden Augen 


Die fehlende Mitwirkun 
z der Ver- 
h raucher bei der ‚Leitung der meisten 
nternationalen Kartelle in ihrer heutigen Aus- 
zestaltung ist in weitem Umfange d die Ursache 
teser Misserfolge. Die Marktbeobachtung 
durch Beauftragte der Erzeuger kann die Mit- 
arbeit der Verbraucher keineswegs ersetzen. 
ur die letzteren sind in der Lage, auf Tat- 
sache gegründete Urteile über die Rohstoff- 
mengen abzugeben. welche bei Einhaltung einer 
stimmten Preishöhe vom Verbrauch aufge- 
nommen werden können. um damit den Er- 
den en vollgültige Anhaltspunkte hinsichtlich 
— jeweils vorhandenen Absatzmöglichkeiten 
Verschaffen. Aber die Mitarbeit der Ver- 


TE nn EEE Sn SERS 


Wiederaufnabme 
der t Wirtschaftsverhandlungen 
zwischen Ungarn und Rumänien 


Die- vor eini 
ger Zeit unterbrochenen Ver- 
handlungen mit Rumänien über Fragen des 


Waren- 
. e aufgenommen: Wo kehrs werden jetzt 
den in Sinaja statt Bie Yerhandlungen fin- 


wird es sich vo 
jetzt ablaufende 'Abkor 
ui Zahlungsverkeh 
wesentlich veränderten Ve 
passen. Die ungarischen Veen Pe, 
besönders auf eine Abänderung der V « sh 
nungsbedingungen für die . 
und . Die 
ungsposition hat sich in diesen Frage 4 
ich gebessert. da Ungarn infolge der N 
zli iederung der oberungarischen und karpatho- 
russischen Gebiete einen geringeren Holzein- 
hrbedarf hat und der Ausbau der inländischen 
rdölgewinnung Ungarn in seiner Erdölver- 


sorgung in zunehmendem Masse vom Auslande 
unabhängig macht. oi 


Memel auf der Deutschen Ostmesse 


Im Rahmen der dies ährigen Deutschen 
Ostmesse Königsberg, die mu bis 23. Au- 
— HA 5 BR Wirtschaft des heim- 

llan insof 

Aufmerksamkeit zuteil, als 6 
verschiedenen Abteilungen der Messe (Waren- 
mustermesse. Technische und Paumesse, Land- 
wirtschaftsausstellung, Handwerksausstellung) 
ausstellenden Firmen aus den Memelkreisen 
die Gesamtwirtschaft des ehemaligen Memel- 
landes durch eine besondere Darstellung ge- 
würdigt wird. In siper Wirtschafts-geographi- 
schen Schau wird auf die von dem ostpreussi- 
Sehen Gauleiter und: Oberpräsidenten Erich 
Koch angeordneten Massnahmen zum Aufbau 
und Ausbau der Memelwirtschaft. sowie auf 
die wichtige Verkehrslage Memels — insbeson- 
dere des Hafens — für die Ostwirtschaft und 
ferner in diesem Zusammenhang auf die Aus- 
Weltungsmöglichkeiten der deutsch-litauischen 

andelsbeziehungen hingewiesen. Der memel- 

ndischen Landwirtschaft gedenkt in beson- 


derer Weise der Reichsnährstand durch einen 

eigenen Plat A 

3 4 im Ehrenhof der Landwirt 
e 


.. v iiſchaſ ting — 


broncher wird fast durchweg abgelehnt: offen- 
bar scheut man sich. ihnen einen zuver- 
lässigen Einblick in die Verhältnisse der Er- 
zeuzer. insbesondere die Lage ihrer Selbst- 


kosten zu gewähren die genau zu kennen. zu 


R 
Vik 
W. 
Bl 
W 
Somm 
R 
Ha 


den Voraussetzungen einer gerechten Preis- 
verständigung ebenso gehört. wie die Kennt- 
nis der Selbstkosten der Verarbeiter und der 
Aufnahmefähigkeit des Verbrauchers. Zweifel- 
los ist es schwieriger. die Zusammenarbeit mit 
den Verbrauchern zu organisieren. die in wich- 
tigen Punkten ein den Erzeugern entgegen- 
gesetztes luteresse vertreten. als ein reines 
Erzeugerkarteli zu organisieren. Aber es ist 
keineswegs unmörlich, 


Der Weg geht über die Mitarbeit der Regie- 
rungen. Es wird bei der Bildung und Leistung 
der internationalen Rohstoffkartelle in wachsen- 
dem Masse üblich, die Usterstützung der be- 
teiligten Regierungen in Anspruch zu nehmen, 
um die Durchführung der Kartellbestimmungen 
in den Erzeugungs- und Ausfuhrländern zu er- 
zwingen. Ohne diese Unterstützung wäre z. B. 
das internationalo Kautschuk -Kartell. das inter- 
nationale Zuckerkartell unhaltbar. Natürlich 
bringen die beteiligten Regierungen bei der 
Beteiligung an internat. Kartellgründungen 
auch die allgemeinen wirtschaftlichen Bedüff- 
nisse ihrer Länder zur Geltung. zu denen auch 
diejenigen der Verarbeitung und des Ver- 
brauchs gehören. Aber eben nur in diesem 
beschränkten Rahmen. Die Interessen 
der Verarbeiter und Verbraucher sind keines- 
wegs in allen Ländern die gleichen. Auch kann 
sehr wohl eine auf diese Weise beteiligte Re- 


gierung sich von dem Gedanken leiten lassen, 


bei dieser Gelegenheit der eigenen oder einer 
befreundeten Wirtschaft Söndervorteile zu ver- 
schaffen. die anderen Verarbeitungs- und Ver- 
brauchsländern vorenthalten werden. Es han- 
delt sich also darum, auch die Mitarbeit der 
reinen Verbrauchsländer auf dem Wege über 
die Heranziehung ihrer Regierungen zu gewin- 
nen, wie man es beispielsweise beim Zucker- 
kartell nicht ohne Erfolg versucht hat. weil‘ 
man einsah. dass man sie nicht entbehren 
konnte. Erst wenn dies allgemein geschieht.“ 
kann eine befriedigende internationale Rege- 
lung der Erzeugung der welt wirtschaftlich 
wichtigen Rohstoffe erwartet werden. wie sie 
So Wohl- im Interesse der Erzeuger als der Ver- 
arbeiter und Verbraucher gelegen ist, 

Es ist kein Zweifel, dass man sich vieler- 
orten tegen eine derartige Entwicklung 


sträubt, weil man am längeren Hebelarm zu 
sitzen glaubt. Aber eine unbefangene Beurtei- 
lung muss feststellen, dass es kein Land der 
Erde gibt. dessen Versorgung mit wichtigen 
Rohstoffen aui allen Gebieten aus eigenen Roh- 
stofiquellen erfolgen könnte. Selbst die roh- 
stoffreichen Vereinisten Staaten von Nord- 
amerika sind hinsichtlich der für sie so wich- 
tigen Rohstoffe wie Kautschuk und Zinn rest- 
los vom Auslande und damit von internatio- 
nalen Kartellen abhängig, an denen sie selbst 
nicht beteiligt sind. Das britische Weltreich 
kann sich z. P. mit dem so wichtigen Erdöl 
nicht aus eigenem Anfall versorgen. Die Län- 
der des europäischen Festlandes, darunter 
Deutschlaud und Polen. sind hinsicht- 
lich einer grösseren Zahl überseeischer Roh- 
stoffe auslandabhängig. Aber auch sie können 
beispielsweise bei der Versorgung der übrigen 
Länder mit Steinkohle. Eisen und Stahl nicht 
entbehrt werden. Und ohne sie kann eine 
befriedigende Regelung der Weltversorgung 
mit Weizen. Zucker und anderen lebenswich- 
tigen Dingen nicht zustande kommen. Die 
Weltversorgung mit Quecksilber und Schwefel 
hängt von dem guten Willen Italiens und Spa- 
niens ab, die Weltversorgun« mit Leinen von 
den Ostseerandstaaten und Polen. Daraus 
folxt. dass alle Länder der Erde bei einer inter- 
nationalen Erzeugungsregelung zum Teil au 
der Seite ger Verbraucher, zum Teil auf der 
Seite der Erzeuger sitzen und sich daher der 
Verständigung über die allgemeinen grund-. 
sätzlichen Fragen nicht entziehen können. 


Wenn so wichtige Länder wie die Vereinig- 
ten Staaten und Grossbritannien sich einer 
solchen Verständigung abgeneigt zeigen Und 
es vorziehen. den einseitigen Produzenten- 
kartellen ihres Wirtschaftsbereiches ihr Wohl- 
wollen zu widmen, so beweist dies nur. wie 
gross bei ihnen der Abstand zwischen Theorie 
und Praxis ist. So weit man selbst auf der Er- 
zeugerseite massgebend beteiligt ist, lässt man 
der monopolistischen Ausnutzung des Roh- 
stoffbesitzes schmunzelnd ihren Lauf; soweit. 
man sich auf der Verbraucherseite befindet, 
ruft man nach dem Mitbestimmungsrecht und. 
zetert über die „monopolistischen Ausschrei- 
tungen: kurzsichtiger Interessenten.“ Die Um- 
gestaltung der englisch- amerikanisch - hollän- 
disch beeinfussten monopolistischen Rohstoff- 
kartelle in gewissermassen paritätischen Ver- 
einbarungen der an Erzeugung und Verbrauch 
beteiligten Länder ist der Prüfstein für den 


| 
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ehrlichen Willen der heute bevorzugten Roh- 
|.stoffländer, von rücksichtsloser Ausbeutung 
der bisher benachteiligten Verbrauchsländer zu 
einer gleichberechtigten Zusammenarbeit über- 
stark kontinental - europäisch, insbesondere 
stark kontinental - europäisch, i nsbesondere 
deutsch beeinflussten internationalen Kartelle 
in ihrer Berücksichtigung der Verbraucher- 
interessen sich zu ihrem Vorteil von dem eng- 
lisch-holländischen Typ unterscheiden, 


Dr. C. 
Zusätzliche Ausfuhrkontingente 
für Frankreich 


= diesen Tagen wurden die zusätzlicher 
Kontingente für die Ausfuhr nach Frankreicı 
für das 3. Vierteljahr 1939 festgelegt, die sich 
auf Stahl und Eisen, elektrische Motoren, Zink- 
staub und Bugmöbel beziehen. Die nichfaus- 
genutzten Kontingente des 1, Vierteliahrs für 
Zuckerwaren. Wollgewebe, Herren- und Da- 
menkleidung. Textilmaschinen. landwirtschaft- 
liche Maschinen, Rundfunkgeräte von 500 g 
je Stück. Bugmöbel, Schallplatten, Filzhüte und 
Reissverschlüsse dürfen im 3. Vierteljahr aus- 
genutzt werden. 


Polens Handelsbeziehungen mit Belgien 
Im Laufe des I. Vierteljahr. 1939 erreichte di: 
belgische Ausfuhr nach Polen einen Wert von 
12,96 Mill. Zloty gegen 11,36 Mill, Zloty im 
1. Vierteljahr 1938, während die polnische 
"Ausfuhr. nach Belgien sich auf 22,23 Mill, zł 
belief gegen 15,78 Mill, Ztoty in den ersten 
3 Monaten 1938. Diese erhöhte Einfuhr 
polnischer Waren. hauptsächlich Getreide. 
ist auf die Bemühungen belgischer Finanzkreise 
zurückzuführen. die in Polen selbst grosse 
Interessen in der. Elektro- und in anderen In- 

dustrien besitzen. 


Gesetz über das Messe- und Aus- 
p stellungswesen 


Im „Dziennik Ustaw“ Nr. 61 ist ein Gesetz 
vom 28. 6. 39 über Messen, Ausstellungen und 
Auktionen veröffentlicht worden. Das Gesetz 
bezieht sich in erster Linie auf Veranstaltun- 
gen -wirtschaftlicher Natur und ist in zwe 
Hauptteile untergliedert, in denen gesondert 
Messen und Ausstellungen einerseits und Auk- 
tionen andererseits geregelt werden. Ein 
weiterer Abschnitt enthält die üblichen Straf- 
bestimmungen. Das Gesetz ist am 11. 7. 39 in 
Kraft getreten. Gleichzeitig ist die Verord- 
nung des Staatspräsidenten vom 17, 11. 27 
über Ausstellungen und Messen ausser Kras 
pot worden: 


— * — 
* 


Getreide-Märkte 


— 


Posen, den 29. Juli, Amtliche Notierungen 
für 100 kz in Zloty frei Station Poznać, 
Riohtpreise: 5 
5 „19.30 20. 00 
13.00 -13.25 
* 17 00 —18.00 


8 


——W 2 


673—678 
Hafer, L 8 20 
0 


Wasen Ag en ODE 
. m 
eizen-Auszugsme 8 1 
Weizenmehl Satt. 1 0—50% 37.25 — 58.75 
— la 0—65% 34.5037. o0 
30—65 


wear. 


% 
8893 2857 —29.75 
60-65% 26.25 —27 25 
65—70% 22,25—23.25 


Weizenschrotmehl 95% . 


. Roggen-Auszugsmchl 0—30% 24 5025.25 
3 1 — 1 0—55% . 23.00—23.15 
Kartoffelmehl „S .. < 34.00—37.00 
Weizenkleie oo» ‚11.75-12.25 
ee nenn En e.. e 19,00—10,75 
oggenkleie. e » e e p o , 1000—1100 
Gerstenkleie e «e „ o , 11,50—12,50 
iktoriaerbsen. » « é e o o * 
Lolgererbsen ) ae. 20 
inter wick „ ooet o T 
Remmer wicke „ 6 „„ „ „67 2 
Sadie een h ei be 4 k k . 15,50—16.0C 
aulupinen « „ „ e o „ o 1575—1425 . 
interrape „ „ „ e o „ o . 44.00-43.00 
Šen ap mmerraps ee RLN e 42.00 —43,00 
.v 8 „ „„ „„ „ „% 
ene n 10.00-80.00 
te} n 
Rapskuchen . s e „ 12.713.726 
Fee „„ 18.50 19.50 
eee m Laß 3 Ba 
Weizenstroh, lose ar f 5 ‘ 1.50—1,75 
Weizenstroh, gepresst „. o „ „ 225—250 
Roggenstroh, loses. „ „ „ „ 1.73.00 
genstron, gepresst. „ « „ 2.73.00 
erstrch, lose „ „ „ 125-200 
Haferstroh, gepresst , „ „ „ 2.25 —2.50 
Gerstenstroh, lose . „ „ „ 1.350 —1.73 
Gerstenstroh, gepresst ». o o „ 2002.25 
Heu, lose . 1 — „» 0 „ 5 
N epress >. € ie ọ ẹ . . 00 50 
S$ paal ng mar Pe Ya S 5.50-—6,00 
Netzeheu, vepresst ... D 0 6.50 —7. O0 


Gesamtumsatz: 2046 t. diva Roggen 651. 
Weizen 357, Mülllereierzeugnisse 852. Samen 
156. Futtermittel u. a, 30 Tonnen 


Bromberg. 28. Juli. Amtliche Notierungen 
er Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
rosshandel frei Waggon Brombere. Nicht- 
preise: Weizen 2121.50. Roggen 13.50-13.75, 
Wintergerste 17. 50-18. Hafer 18.50.19. Weizen- 
mehl 38.50 — 39.50. Weizenschrotmehl 95proz. 
34—35,. . 55proz. 24.50 — 25. 
Roggenschrotmehl 95proz. 20— 20.50, Export- 
schrotmehl 23.50—24.00. Weizenkleie fein 11.25 
bis 11.75. mittel 10.50—11. Weizenkleie grob 
11.75 12.25. Roggenkleie 11.25 bis 11.75. Feld- 
erbsen —, Viktoriaerbsen —. grüne Erbsen —. 
Sommerwicke 23—24. Peluschken 24 bis 25. 
Gelblupinen 13.25 13.75. Blaulupinen 12—12.50, 
Winterraps 43,50—44.50, Winterrübsen 41.50 
bis 42.50. Senf —.—, Raygrass —.—. Lein- 
kuchen 26.00 — 26.50. Rapskuchen 13.75 — 14.25. 
. lose 2.50 — 3.00. Netzeheu gepresst 
Gesamtumsatz: 883 t, davon Weizen 
— arme u afer —, ruhig, Weizenmehl —, ruhig, 
210 — tubig. Roggen 301 — ruhig, Gerste 57 
Roggenmehl 32 — ruhig, 


Warschauer Börse 
Warschau. 28. Juli 1939. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren etwas stärker, in den Privat- 


papieren uneinheitlich. 
Amtliche Devisenkurse 


24.8 
New ork (Scheck) 5. we 


——— 
. eve... 


I Gramm Feingold = 5.9344 zł, 
Es notierten: 3proe, Prämien-Invest.-Anleihe 


I, Em 74.25. 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 77.25, 3proz. Prämien-Inv.-Anleihe 
N Em. 73.25, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. Serie 76.25. 4proz. Prämien-Dollar-Anl, 
Serie III 39, 4proz. Kons.Anl. 1936 61.25 60.50. 
proz. Staatliche Innen-Anleihe 1937 60.50, 
Sproz. Staatliche Konvers.-Anleihe 1924 65.00, 
5proz. Eisenbahn Konvers.-Anleihe 1926 59.00, 
5 pi Eisenbahn Konv.Anleihe 1926 61—59, 

Plandbr dor. 4 Rolny Serie I—II 
81 15 proz. Plan d. Bank Rolnv S. III 81, 
873 broz. Plandbriete der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 81. 5% proz, Pfandbriefe d. Landes- 
wirtschaftsbank II.— VII. pm s 81. 
Kommunal- ligationen der Landeswirtschafts- 


5%prozentige 


. preise: 


' 30proz. 


Auch | jetzt noch 


Märkte und Börsen 


bank I. Em. 81. 5%proz. Kom.-Oblig. der Lan- 
deswirtschaftsbank I—II und HIN Em. 81.00, 
5%proz. Kom.-Obl der Landeswirtschaftsbank 


6 * Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 


Em. 81, 6proz. Obligationen der Landes- 
N III Em. 97. Be Pfandbriefe 
der Landsch. Kredit-Ges. in Warschau Serie V 
56.755857, .4proz, Pfandbriefe der Landsch. 
Kredit-Gesellsch,. in Warschau Serie VI 44.00, 
Sproz. Piandbriefe der Städt. Kredit-Ges. in 
Warschau 1933 63.50—63.63—63.50, Sprozentige 
Pfandbriefe der Städt. Kredit. Ges, in Warschau 
1936 63. Sproz. Pfandbriefe der Lubliner L. K. M. 


1933. 56.75. Sproz. Pfandbriefe der Petrikauer 
T. K. M. 1933 53.50. 


Aktien: — Tendenz: uneinheitlicher, Notiert 


wurden: Bank Polski 105.50. Lilpop 79. Modrze- 


jew 17,50. Ostrowiec Serie B 79, Starachowice 


47. 5047.75. Zieleniewski 55.50. 


Warschau. 28. Juli. Amtliche Notierungen 
Qrosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
'Finheitsweizen 21.50—22.00. Sammel- 
weizen ‘21,00—21.50. Standardroggen I 13 bis 
13.25. Standardroggen —.—. Standard- 
gerste I 16.25 — 16.50. Standardgerste II 16.00 
dis 16.25, Standardgerste III 15.75 16.00, Stan- 
dardhafer I 21.75 22.25, Standardhafer II 21.50 
bis 21.75. Weizenmehl 65proz. 34.50 — 36.50 
Weizen- Futtermittel 14.50 — 15.50. Roggenmehl 
24.75 25.25. Roggenschrotmehl 18. 75 
bis 19.25. Roggenkleie 9.75— 10.25. Felderbsen 
Kartoffelmehl „Superior“ 32.50 —86.00. 


Nee 


' Weizenkleie grob 12.00 — 12.50. mittel und fein 


11.25 11.75. Viktoriaerbsen —.—. Folgererbsen 
—.—. Sommerwicke 22.50 — 23.50. Winter wicke 
85—89, Peluschken 25.00-26.50. Blaulupiner 
11.50—12.00. Gelblupinen 16.50—17.00, Winter- 
raps 46.00-47.00. Winterrübsen 44—45. Lein- 
kuchen 22.00—22.50. Rapskuchen 12.25—12.75 
Sonnenblumenkuchen 40—42% 19.50—20.00. 
Kokoskuchen 18.50 16.00. Speisekartoffeln —. 
Roggenstroh gepresst 3.00 3.50. Roggenstroh 
lose 3.50—4.00. Heu gepresst I 6.00—6.50. Het 
gepresst II 4.50--5.00. Gesamtumsatz: 2840 t. 
davon Roggen 1216 — ruhig, Weizen 15 — 
ruhig. Gerste 270 — ruhig. Hafer 37 — ruhig. 
Weizenmehl 171 — ruhig. Roggenmehl 698 — 


ruhig. 


können Sie is ee 
Tageblatt bei Ihrem zustän-. 
digen Postamt für den Monat 
August bestellen. Bestellen Sie 
noch heute, damit in der Zu- 
stellung keine Verzögerung eintritt 


Verlag Posener Tageblatt 
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aller Art in handwerks- 
mässiger Ausführung u. 


Möb | 
0 E in jeder Preislage. 


Kötelwerkstätten EI. Bähr, 


Swarzedz 
Gegr. 1900 - ul. Strzelecka 2 


Ein trenes Baterherz 
hat aufgehört zu ſchlagen. 
Freitag abend um 7 Uhr entſchlief 
plötzlich mein inniggeliebter Mann, mein 
lieber Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Kaufmann 
Hugo Jahns 
im blühenden Alter von 35 Jahren. r 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Beänze Jahns, geb. Wefolowsfi 


Die Beerdigung findet am Montag. 
dem 31. Juli, um 5 Uhr von der Kapelle 
des Schillingsfriedhofes aus ſtatt. 


thekarbelastung 134 000 
1 


Blattes, 


NS Modelle 326, 50 PS 6 cyı. 
montiert durch die Zakłady Samochodowe Wspólnoty Interesów S. A. 


liefert zu ermässigten Preisen! 
Poznań, ul. Dąbrowskiego 5. 


MOTO Telefon 62-27. 


Stacja Obsługi 1 Warsztaty: ul. Dąbrowskiego 33 — Telefon 83-34. 


Dachveckerarbeiten 


F i t Jumelier : a 3 

. FEIST, u. Goldschmiedemeister || in Schiefer, Ziegel, Pappe 
bond, ul, 27 Grudnia 5 ufw. führt fachgemäß aus 

. Gegr. 1910. Paul Röhr 

Spezla werkstatt für erstklassigen Juwelenschmuck, Dachdeckermeiſter 


Poznan, Grobla 1 


Ausführung von Reparaturen und 
Gravierungen billigst und schnellstens. 
Kein Laden. Bitte auf die Haus- 
nummer zu achten! 


in 


Ein Geschenk ?? Wonen. Spangen 
E 


Neuhei 
Haarweller, Karton 
30 gr, Haarwick⸗ 
ler Dub. 2.40 zi, 
Waſſerwellen⸗ 7 
kamm 2.50 zi, 
Schleier 0.40 
bis 1.20 zł, Haarnetze 15 gr, 
Brenneiſen 40 gr, Ondu⸗ 
lierſcheren 1.— 21. 
Haarzöpfe, Locken v. 5. — 2 


Nein! Tausende 
der schönsten Ge: 
schenke, Sachen aus 
aller Herren Länder 
bringe ich Ihnen in 
den vergrösserten 
Räumen. 


Caisar Mann Poznan 


ui. Rzeczypospolitej 6. 


— 


2 


in moderner Ausführung 
ſchnell und billigſt. 


s Buchdruckerei 
„Unterlagen v. 1.— 2 an 
Mädchen Er 
Kochtenntniff St. Wenzlit Concordia Sp. Akc. 
1 bi oe ===. Poznan 


1. 8. in Poznać gef. Off. u. 
4703 an die Geſchſt. dieſ. 
Zeitung Pozuan 3. 


ogna 
Al. Marcinkowſkiego 19. 
LL 


Die DEUTSCHLAND 
. — ſudetendeutſchen 
Heilbäder 


se: 


Ai. Marsz. Pitsudskiego 25 
Teleton 6105 — 6275. 


He 


Roralle 
Die neue Gartenlaube 
Der Adler 
= Filmwelt 
! vsi Horz- Silberfpiegel 
d Drösen-Erkrankumen-Basedow Die einen 
Newen- Blut., Rheuma-, Frauenleiden 
28 tägige Pauschalkur 255 RM. Elegante Welt 
Kurhotel Fürstenhof] Haustrinkkuren m. d. berühmten Eu uelle (einzig- d S ort 
Mineralbäder im Hause | artige Arsen-Eisenquelle) u. d. radiumhalt. oldquelle Motor un p 
Der Stern 
Die Poft 


8 KARLSBAD mit dom weltbekannten. heissen „Sprudel“. 
Heilanzeigen: Magen-, Darm-, Leber-, Gallen-, Stoffwechsel- 
leiden (Diabetes), Niere, Harnorgane. 


MARIENBAD v Heilquellen gegen Krankheiten der Vor- 
dauungsorgane, Herz- und Kreislaufstörungen, Fettsucht, Gicht, 
Rheuma, Frauenleiden, Bleichsucht, Kurzeit: April bis Oktober. 


FRANZENSBAD 27 Heilquellen, Moor- und Kohlensäure- 
bäder, altbewährt bei Frauenleiden, Kinderlosigkeit, Herz- und 
Gefässkrankheiten, Kreislaufstörungen sowie rheumat. Erkran- 
kungen und Stoffwechsel-Leiden. Kurzeit: I. April bis Ende Okt. 


BAD TEPLITZ:SCHOENAU das „Bad der Schwer. 
beweglichen‘, Rheuma, Muskellähmungen, Neurasthenie, Exsudate. 
Nieren- und Blasenleiden. Ganzjähriger Kurbetrieb. 


RADIUMBAD ST. JOACHIMSTHAL Radiamtber- 
malbad im Erzgebirge (650 m. f. M.), Rbeuma, Neuralgien, Ner- 

ven-, Gehirn., Rückenmarkslähmungen, innersekretorische Störun- 
gem. Sommer. und Winterkuren. 


Auskünfte und Werbeschriften durch z 
Fiemieska Inlormaeja Turystyezua. Al. Ujazdowskie 36, m.3`Warszawa-Warsehau u. in allen Reisehüros. 


Poſener Tageplatt, Sonntag, Den 30. Juli 1939 


Grosses Zinshaus in Wien 


Innere Stadt, Verkehrswert 245 600 RM., Hypo: 
RM., Bruttoeinnahmen 

RM. jährlich, gegen gleichwertiges Ob: 
jekt (Zinshaus, Industrieunternehmen, Land: 
wirtschaft u. dgl.) in Polen umzutauschen. 
Devisengenehmigung erforderlich. Gefl. Offer- 
ten unter Nr. 4720 an die Geschäftsstelle dieses 


Bücher rür die Ferientage 


Evangel, 


Sew. Mielżyńskiego , l. Etg. 


Jar Heim 


HEINRICH 


MÖBELFABRIK, SWARZĘDZ, Rynek 4 Tel. 40 


Neueste Konstruktion! — Unübertroffene Wirtschaftlichkeit! 
Die billigste Zugkraft der Gegenwart?! 


wagen in Polen die Firma 


May Samochodowe Wsnölnola Interesüw 


übernommen hat. 


Die Vertretung für die Wojewodschaften Poznan u. Pomorze 
bleibt, wie bisher, bei der Firma 


St. SierszynskiSp.zo.o. Poznan, Plac Wolnosci 1 
AUTO-UNION 


~ je — — 
Wir haben dauernd waggonweiſe abzugeben gute, 
hochtragende 


Pommereller und Netzekühe 


zur Zucht ſowie zum Abmelken. 


Spółdzielnia Zbytu Inventarza Rzeżnego 
Viehver wertungsgenossenschaft 
Szamocin, Tel, 2, 


Blaulupine 


zur Saat geeignet, gibt ab 


Saatgutwirtschaft Obra, 


p. Golina, k. Jarocina 


— 


Anzeigen 


für alle Seitungen und Seit⸗ 
ſchriften vermittelt zu Original⸗ 
preiſen die 


Vermittlung 


Kosmos Sp. z o. o. 
. Reflame- und Berlagsanſtalt 
Poznan, Maja Marsz. Pilsudskiego 25 

el. 6105 


reicher Auswahl 
von zi 0.85 an 


„Haus in der Sonne“ 


Evangelisches Erholungsheim in Zirke (Sie 
raków nad Wartą) nimmt ganzjährig Er 
holungsgäste (Erwachsene und Kinder) zu 
günstigen Bedingungen auf. Das geräumige 
Haus mit seinen sonnigen Zimmern, Veran. 
den und Garten liegt in nächster Nähe aus, 
gedehnter Wälder und zahlreicher Seen. 


Prospekte und Anmeldungen durch den 
Landesverband für Innere Mission (Poznań, 
Fr. Ratajczaka 20) und Schwester Anna 
Preiss (Sieraköw nad Warta, Wroniecka 14), 


Wir empfehlen: 


die neuſten Ausgaben vons 


Illuſtrierter Beobachter 

Das Illuſtrierte Blatt 
Berliner Illuſtrirte Zeitung 
Hamburger Illuſtrierte 

Neue J. 8. 

Deutſche Illuſtrierte 

Deutſche Sport-Illuſtrierte 
Neichsſportblatt 


in der 


Vereinsbuchhandlung 


schön und behaglich durch 
Möbel von Tischlermeister 


GÜNTHER 


die Grüne Poft 

Hie Braune Poſt 

Die Sendung 

Europaſtunde 

Berlin hört und ſieht 

Dt. Nadio-Illuſtrierte 
Sieben Tage 

Nätſelzeitung „Die Sphinx“ 


und alle Modenzeitſchriften. 


-DrASSENZUU maschinen, 
-Aeherirakloren 


22 PS, — 2 Cyl. Patent-Benz Diesel Motor. 


Lieferung sofort! 10900 — 12900 zioty. 
Bequemste Abzahlungsbedingungen! 
2 Generalvertretung für Polen n 5 ; Kosmos-Buchhandlung 
„AUTOMOTOR“ Poznań, plac Nowomiejski 7, Telefon 34-01. Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25, 
Verlangen Sie bitte Offerte. Tel. 6589 e 


Naczelny redaktor: Güntber Rinke. | ; 

Dzial Polityczny: Günther Rinke. — Dział gospodarczy. sportu i lokalny: Alexander 

Jursch, — Kultura. sztuka, felieton. dodatek „Krai rodzinny i świat“. dodatek rozrywkowy 

„W wolnej godzinie“, dział prowincji i dla pozostałej reszty działu redakcyjnego: Alfred 

Loake. — Dział ogłoszeń Hans Schwarzkopf. (Wszyscy w Poznaniu., Aleja Marsz. 

Piłsudskiego 25.) Zakład i miejsce odbicia. wydawca i miejsce wydania: Concordia. 
Sp. Akc., -Drukarnia i wydawnictwo, Poznań, Aleja Marsz, Piłsudskiego 25. 


Hauptſchriftleiter: Günther Ninte, 
Politikt: Günther Rinke — Wirtſchaft, Sport und Lokgles: Alexander 
Kunſt und Wiſſen. Feuilleton. Wochenbeilage „Heimat und Welt“, Unterhaltungs 
freier Stunde“. Provinz und den übrigen redaktionellen Teil: Alfred Loake. — Anzeigen⸗ 
und Reklameteil! Hans Schwarzkopf. Alle in Poſen, Meja Marſz. ep 25. — 
Verlag und Drudort, Herausgeber und Ort der Herausgabe: Concordia. Sp. Atc., Druckerei 
und Verlagsanſtalt, Poſen Aleja Marſzakka Pilſudſtiego 25. 


ur ſch. — 
eilage „In 


